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Leben, Meinungen 
und Thaten 


Hieronimus Bobs, 


Kandidaten, 


und wie Er fi weiland viel Ruhm erwarb, 
auch endlich als Nachtwaͤchter zu Schildburg farb. 
—H tt — 
Born, hinten und in der Mitte 
Geziert mit fhönen Holzfhnitten, 
Eine Hiftoria luftig und fein 
Sn neumodifhen. Knittelverfelein. 





Erfier Theil. 








Bierte, neu revidirte mit einem Titelkupfer nad 
Ramberg vermehrte Auflage. 


null u EEE EEE, 


H a m m, 
im Berlage bei Schulg und Wundermann. 
| 1.824. 


(Preis aller 3 Theile 1 Ribt. 8 6Gr. Der 2te und 3te Thell wird 
binnen Kurzem firi nachgeliefert.) 
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Kontrakt 
für etwaige Nachdruder der Jobſiade. 


Denjenigen , welche diefe Schrift durch Nachdruck 
vervielfältigen wollen, erlauben wir dieſes gegen aleich 
baare Vergütung von 2000 Rthlr. in Louisd'or a 5 
Rihlr. für jeden Theil und gegen Erftattung aller ge= 
richtliden und auffergerichtlihen Koften ncbft Ueber⸗ 
nahme aller bei uns noch vorraͤthigen Originalerem= 
plare im Ladenpreife, doch darf die Auflage des 
Nachdrucks nicht über 2000 Eremplare ftark fein. 
Wer uns einen geheimen Naddrudet nams 
haft macht, und ihn der That gerichtlich, überführen 
fann, bat von uns eine Praͤmie von vierzig Louisd'or 
zu erwarten. 

Auf alle Faͤlle nehmen wir an, daß ein jeder, 
welcher dieſes Buch nachdruckt, ohne ſich mit uns 
vorber auf obige Art abgefunden zu haben, in die ge— 
machten Bedingungen eingewilligt, und, uns dafuͤr 
gerecht zu werden, ſich verbindlich gemacht habe. 

Hamm, den iſten Auguſt 1824. 


Schulz und Wundermann. 
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Erftes Kapitel. 


Vorrede, und der Autor hebt an, die Mähr von 
Hieronimus Jobfen feliger zu befchreiben, und er; 
gibt feinem Büchlein den väterlihen Segen. - 
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1 Euch und mir die Zeit zu vertreiben, 
Gcneigte Leſer! will ich itzt ſchreiben, 
Eine ertrafeine Hiſtoriim | | 
Von Hieronimus Jobs Iobefam, 
Jobſiade ır Tor A 
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2. Mit welchem fich in feinem Leben 
Viel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher ſowohl in Gluͤck als Gefahr 
Ein rechter Furiofer Hieronimus war. 


3. Zwaren wäre vieles von Ihm zu — 
Der Leſer moͤchte aber nicht alles koͤnnen tragen, 
Und Papier und Raum wäre für der Meng ' 
Seiner Ubentheuer zu eng. 


4 Zwaren weiß ich von Ihm viele Data ; 

Ich erzähl über nur die vornchmften Fate, 
Und was Gr von feiner Geburt. an He 
Merkwürdiges hat gethan. 


3. Weil ih nun die preiswürdige Gabe 
Zu dichten vom Sanfte Apoll erhalten hate, 
So habe, ſtatt daß man fonft in Proſa erzaͤhlt, 
Dafür einen ſchr ſchoͤnen Reim erwaͤhlt. F 


— 


Wenn ich aber nach rechtem Maaß und Ehle, 

Gleich nicht alles, wies ſich ziemt haͤtte, erzaͤhle, 
So weiß doch der geneigte Lefer ſchon, 
Daß man fo was nennt Volfston, 

7: Bon meinem Weltervater Hans Eachfen 

‚ft mir die Kunſt zu reimen —— 


Drum lieb ich ſo ſehr die Poeſie 
Und erzaͤhl alles in Reimen hie. 


8. Man brauchet gar nicht darob zu ſpotten, 
Die Verſe meines Vetters, des Wandsbecker Botten, 
Bleiben gewiß noch weit zuruͤck 
Hinter den Verſen aus meiner Fabrik. 


10. 


IE, 


13: 


14. 


13. 


3 | 

Ich habe mich zugleich emſig bemühet, 

Wie der geneigte Leſer mit Augen fieher, 
Daß das Buͤchlein, wie ſichs gebührr, 
Dir fchönen Figuren würde geziert. 

Konnte aber nicht neue Kupfet befommen, 

Hab fie aljo anderswoher oft genommen, 
Doch paſſen ſelbige von ohngefaͤhr, 

Wie man findet, genau hicher. 


Sind zwar nicht Chodowieckis Gemaͤchte, 


Koͤnnen jedoch, wie ich faſt gedaͤchte, 


Noch immer, wie jene gut genug, 
Durch die arge Welt helfen das Buch. 


. Und ob die Bilder gleich nicht find die feinſten, 


So find die Verfe ja auch nicht die reinften; 
Und darum iſts ja löblic) und gut, 
‚ Daß eind mit dem andern harmoniren thut. 


un, mein Büchlein, ich wills nicht bindern, 


Gch, ohne mi, zu den Menfchenkindern, - 


Manches Büchel, nicht beffer als bu, 
Eilt ja jährlidy den Meffen zu! 

Hiemit will ich förmlich) hun, legen,‘ 

Kraft meinet Finger und von Autors wegen, 
Als dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein! auf dic). 

Der Himmel wolle dich fein lange bewahten 

Bor Kritifen, Motten und Fidibus: Gefahren 
Und was etwa noch fonft für Noth - 
Denen gedrucdten Büchelchen droht! 


A 2 


ee: 
16. Du müffeft-in« und außerhalb Echwaben, 
Deinem Vaterlande , viele Lefer haben; 
Damit Schrift, Papier und Druderei 
Nicht, Gort behuͤte mich} verlohren jey. 


. * 


17. Allen und jeden, die leſen und bezahlen, 
Melde meinen Gruß zu tauſend malen, 
Und jedem hochweiſen Herrn Recenſent 

Vermelde inſon ders mein Kompliment. 


18. Sag ihnen, doch, demuͤthig wie ſi chs gebuͤhret, 
S' hätten gepriejen und gerecenſiret— . 
Manches geringe Büchlein body, | 

‚ Viel elender geſchrieben als du noch. 
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Zweites Kapitel. J 


Von den Eltern unſers Helden und wie er gebo— 
ren ward, und von einem nachdenklichen Traum, 
den feine Mutter hatte. 





&, ih weiter gehe, muß ich envaa melden 
Bon den biiden eltern unſers Helden, 
Auch noch cin oder anders Wort, 
Bon fenem wahren Geburtsort. 


— 
— 


2. Und zwar war es cin Staͤdtlein in Schwaben, 
280 feine Eltern gewohnet haben, 
Allda fein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erfter ehtwuͤrdiger Rathsherr war. | 
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. Er war reich, hatte Schafe, Kuͤhe und Rinder, 


Auch auſſer unſerm Helden noch viele Kinder, 
Sowohl von männlich: als weiblichen Geflecht, 
Und lebte uͤbrigens ſchlecht und recht. 


. Hatte dabei einen Fleinen Weinhandel, 


War aufrichtig im Leben und Mandel, 
Und fowohl im Rathhaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Ockonom. I 


- Er war vpn Religion cin aͤchter Lutheraner, 


* 


. Er lich gern Dürftigen und Elenden 


In der Philoſophie aber nicht Kartefian = noch 
Wbolfianer, 
Weil er A Kartes, Wolf oder 
Kant 
Noch fonft eigentlich Philoſophie verſtand. 
Jedoch hatte er ein wenig ſtudieret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium frequentiret, 
Wußte folglich in fo weit viel mehr 
Als fonft gewöhnlich ein hochweiſer Rathsherr. 
Wenn ſie etwas hatten zu verpfaͤnden, 
Nabm höoͤchſtens zwölf pro Cent davon 
Und war ſehr dick und klein von Konſtitution. 


. Aß uͤbrigens und trank nach Appetite 


Und bei ſeinem phlegmatiſchen Gebluͤte, 
Rauchte er monde Pfeife Tabak, . 
Und fand an Zeitungstefen Geſchmack. 


: Doc) oft litte cr von überlaufender Galle 


An einem ſtarken podagrifchen Anfalle, 
Dod) hinderte ihn dieſes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr feine Pflicht. 
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10. Die Mutter war von ehrſamen Stande, 
Die beredtſamſte Frau im ganzen Schwabenlande, 
Groß und hager und tugendſam 
Und ſo ſanftmuͤthig als ein Lamm. 


ı1. Doch, wie es in den allermeiften Ehen 
Leider! nicht felten pfleget zu geſchehen, 
Hatte fir im Hayfe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an. 


12. Dies gab nun zwar, wie leicht zu gedenfen, 
Zuweilen Feine Handel und Gezänfen,; 
Im Übrigen aber lichte ſich | 
Dieſes theure Paar gar zärtlich. 
12. Sie batten nun ſeit etlichen Jahren 
Die Geburt mehrerer Kinder ſchon erfahren, 
Doch geſchahe es abermals zur Hand, 
Doß ſich Frau Jobs wieder ſchwanger befand, 


14. Als fie nun nach etwa neun Monaten fahe, 
Daf die Zeit ihrer Entbindung - ſich nahe: 
Ep machte gedachte Frau Jobs alsbald 
Zur Niederkunft die gehoͤrige Anſtalt. 


135. Ehe ich aber nun weiter bier dichte, 
Erzähl ich erft eine beſondere Geſchichte, 
Der einen Traum diefer Frau vielmehr, 
Welcher allerdings gehört bieher, 


16. Die Erfahrung läßet manches mal ſehen, 
Daß die Träume gewiß nicht zu —— 
Lieber Leſer! das glaube mir, 
Du ſiehſt davon ein Exempel bier. 
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17. Einſt naͤmlich lag Frau Jobſen im Bette, 
Und es kam ihr im Traum vor, als haͤtte 
Sie ein gewaltiges großes Horn, 
Statt eines kleinen Kindleins, geborn. 
18. Dieſes Horn nun toͤnte und krachte 
So maͤchtig, daß ſie darob erwachte, 
"Und fie bat, ſeitdem fie erwacht, 
Oefters darüber nachgedacht. 
19, Eine Frau, welche fie über die Deutung gtfraget; 
Hat ihr Damals zu ihrem Troſte gefaget ; 
Es zeige deutlich der Traum an, 
Daß ihr Kind werde ein geivaltiger Mann. 
20. Und daß feine Stimme ihn würde ernähren, 
Er würde fie ald Pfarrer laſſen hören; 
Denn das’ beweife Elärlih und ſchoͤn 
Das große Horn mit feinem’ Getön. 
31, Doch wollen wit uns hieran nicht. kehren, 
Die. Zufunft wird die Bedeutung wohl Ichren, _ 
Wenn Das Kind; zu feinen Jahren: waͤchſt. 
34 ſchreite nun wieder zum Text. 
22. Die Mutter legte nun Windel und ‚Hemder 
Zurechte, und am dreißigſten September 
Wurde Diefelbe zu rechter Zeit 
Dur) die Geburt eines Knaͤbleins erfreut. 
3. Welch ein Vergnuͤgen gab dies dem Vater! 
Himmel! wie freute ſich der Senater! 
Und wie ſprang er nieht, als er da 
Das artige Buͤblein zur Welt fah; 








® 


Drittes Kapitäl. : 

Wie Frau Kindbetterin Zobfen einen Beſuch von 
ihren Freundinnen befam; und was Frau Gevatterin 
Snpele dem Kinde Be hat. 


rn‘ 





1 Frau Jobſen wär alte ‚, wie chen rn: 7 
Mit dem jungen Joͤbslein in den Wochen, . ° " 
Er felbft Tag eingewiccht neben ihr da, 

Echlief, und. wuſt nicht, wie ihm geſchah. 


2. Wie vofl Zube alles im- Haufe geweſen, | 

Das; läßt fich nicht alles genau leſen;. 
Verwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten iſt, Theil. 


3. Taͤglich war in der Wochenſtube Laͤrmen, 

Als wenn im Maimonate Bienen ſchwaͤrmen 
Und es ning inimer fum, jum, jum 7 
Ums Wochenbette luſtig herum. 


4. Es waren jetzt genau drei Tage, 
Seitdem die Mutter im Wochenbette lage, 
AS zum Kaffe auf den Nachmittag, 
Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zuſprach. 





5. Und zwaren:von allen dieſen Madamen,! 

Die auf den Kaffe zu Frau Jobfen kamen, 

Zeichnete ſich bei dem braunen Schmaus 
Frau Schnepperle durch Beredtſamkeit aus. 


6. Der Vater des Joͤbschens war ihr Vetter; 
zuerst ſprach Die Geſellſchaft vom Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in das Kreuz und die Queer. 


7. Darauf forſchte man, wie fich Frau Kindbetterin 
befinde ? 
Erfundigte ſich auch nach dem jungen Kinde: 
Ob's mit Apperit den Futterbrei 
Genöße und fein ſtille ſey? 


J 


44 


8. Man that ihm hierauf nach der Reih' die Ehre, 
Hob es auf, ruͤhmte feine Groͤße und Schwere, 
Und bewunderte einmuͤthig weit und. breit 
Seine mehr als gemeine Artigkeit. 
9. „Meine hochgeehrte Frau Baſe! 
EMchnatterte Srau. Schnepperle, etwas — die 
Naſe, 
Das Kind wird wahrlich ein. ae yrter Mann, 
„Ich ſehs ihm an feinen Geſichte an. 


10. „Habe neulich ein ſchoͤnes Buch geleſen, 
„Als ich auf der Rarhöbibliorpef gewefen, 

„Welches von der Kunft Phyſiononici 
Handelt, und was davon zu halten ſey; 


11. „Darin. ftunden ſchrecklich viele Gefichter , 
„Grlchrte, dumme, fromme Böjewichter, 
„Silhouetten von feiner und ſchlimmer Geſtalt, 
„Auch Köpfe von Thieren, jung und alt. 
12. „Nenn ich etwa nicht unrecht geſeben, 
„eo glaub ich daraus zu verftchen, 
„Daß cin folches- verkehrtes Geficht 
„Viel zufünftiges Genie verspricht. 

„Und wollte fchier gewiß verfichern; 

„Das Kind geht einft um mit Büdern; © 
„Und iſt wohl gar zum Pfarrer beſtimmt, 
„Wenn es Fünftig zu Jahren kuͤmmt. 

14. „Seine ftarfe Stimme ſcheint es anzuzeigen, 

„Daß es einft werde die Kanzel hefteigen.“ 
(Nota bene: Der Elcine Jobs fchrie hier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewuſt.) | 


“ 
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15. Die Srau Schnepperle ſprach ua viel Worte, 
Sie gehoͤren aber nicht an dieſen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Geſchrei 
Der. Rede der Eugen Frau Schnepperle bei. 


16. Nachdem nun die Vifite war zu Ende, 
Reichten fie alle der Frau Jobſen die Haͤnde, 
Dankten fuͤr alle genoſſene Ehr 
Und gingen hin, wo ſie gekommen bern 


17. Die Wöchnerin befam zwar vom Laͤrm Kopf⸗ 
ſchmerzen, 
Nahm aber die Rede der Frau Schnepperle zu 
Herzen; 
Zumal da dieſe im Ruf. ſtand, 
Als waͤre ihr was von der Magie bekannt. 
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| Viertes Kapitel. 


Wie dad Kindlein getauft ward, und wie es 
Hieronimus genannt ward. 





I. Als noch einige Tage waren vergangen, 
Schien dad Kind die Taufe zu verlangen, 
Indem es immer erbärmlich fchrie 
Und feiner Mutter machte viel Muͤh. 


2. Es Half davor weder Bruft noch Suͤppchen, 

Noch ein im Munde geftedtes Zuderpüppchen, 
Sondern es rief in einem fort, 

Daß Niemand bören Fonnt fein eigen Wort. 


3. Man machte drum in Senator Jobſens Haufe 

Anftalten zum Kindtaufenfchmaufe —— 

Und ſchleppte der Speiſen mancherlei 
Zum morgenden Traktamente herbei. 


4. Auch wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 
Zum Nachtifche bereitet und gebachen, 
Auch an Wein, und Tobak und Bier 
Mar gewiß ‚Fein Mangel bier. 


5. Gevattern, Freunde und Verwandten, 
Hebamme, Nadbarn und Bekannten 
Stellten fidy darauf. artig und. fein, 
Zur gehoͤrigen Stunde cin. | 
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6. Auch Küfter und -Pfarrer mit dem Zormufare 
Wie Jeicht zu gedenfen ift, da ware; 
Imgleichen ein ganzer bochweifer &cnat 
Eich zeitig Dabei eingefunden hat. 


7: Es waren auch ſonſt noch viele Gaͤſte 

Auf dieſem "großen und hohen Feſte, 
Und ich ſag «831 Jobſens Chr: 
Es ging alles fein ordentlich ber. 


8. Jedoch that, fich ein Diepüt erheben, 
Was man dem Kind. für einen Namen wollt geben: 
Heinz, Kunz, Mag, Peter oder Hans — 
Diez, Joſt, Hermann oder Franz. 


9. Von dieſen ſonſt ſchoͤnen Namen allen 
Woilte keiner allgemein gefallen, 
Und es würde gewiß noch zuletzt 
Haben nicht geringe Haͤndel geſetzt. 


10. Der Pfarrer aber, als ein kluger Herre, 
That den Ausſpruch, daß es rathſam waͤre, 
Dei 'dieſem Zwiſt im Kalender zu ſchen, 

Mas dın Geburtstag möd;t für cin Name ſtehen. 


11: E3 ward alſo, ohne weiter zu frage, 
Vom Küfter der Kalender aufnefblagen, — 
Und man fand darauf ohne Müh 
Den Namen des heiligen Hieronimus hie; 


13: Solcher Eluger Rath bat gleich allen, > 
Sowohl Gevattern, als Eltern ‚gefallen ;. 
Und man faßte alfo in pleno den Schluß, 
Das Kind follte heißen Hieronimus. 
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3. Nachdem nun der wichtige Handel gefchlichtet, 

Ward der Actus vom Herrn Pfarrer verrichtet, 
Und zwar nach dem gewöhnlichen Fuß, 

Und nun hieß Bas. Kind Hieronimuß, 


14. Ulles übrige ging ruhig und ſchoͤne, 
Pfarrer und Küfter thaten fich recht bene, 
Und es wurde faft die halbe. Nacht 
Gegeffen, getrunfen, geraucht und gelacht. 
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Fünfte Kapitel, 
Womit fich das Eleine Kind Hieronimus beſchaͤf— 
| tiget hat. 





I. 5, fang — in Windeln ea, 
Hat er fich die Zeit damit vertrieben, Ä 
Daß er fchlief, aß, fog oder trank, 

Oder zubörte der Mutter Wiegengefang. 


2. Und zwar fchlief, aß, fog und tranf er nicht minder, 
Als fonft zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 
Wurde dabei recht fleißig gewiegt, 
War aber bei dem allen noch nidyt vergnägt. 


3. Sondern laͤrmte fchier oft ganze Tage 

Und cıhub in der Wiege bittere Klage, 
Als wenn ihn was großes hätte gequält, 
Obgleich dem Schreier gar nichts gefehlt. 


4. Einige Fluge Leute wollten behaupten, 
Als wenn fie nicht ohne Urſache glaubten, 
Daß etwa eine Behexerei | 

(Mit Refpekt zu melden) im Spiel fey. 


5. Drob ward oft der Arzt herbeigeführet 
Und. die Hebamme konſuliret, 
. Und mandyes Nhabarbartränflein 


Auch wohl Mohnfaft gegeben ein. 
6 Er 
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' 6 Er war alſo feiner Mutter faft beſchwerlich, 

| Indeß befand er ſich dabei gar herrlich, 
Wuchs, und ward mit jedem Augenblid 
Fett, groß, mächtig, ſtark und dick, 


7. Bater und Mutter hatten alfo beide 
An dieſem lieben Kinde viele Freude, 
Und gaben manchen berzlichen Kuß 
Ihrem Pleinen Hieronimus. 


8. Mehr Hab ic) von den erften drei oder vier Jahren > 
Des kleinen Joͤbschen nicht können erfahren; 
Beſchließe alfo dies Kapitel hiemit 
Und thue zum folgenden den Schritt; 


— —— —— —— 


Jobftabe ir Hl | B 
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Sechstes Kapitel 
Thaten und Meinungen des Hieronimus. in fei- 
nen Knabenjahren, und wie er in Die. 
Ei sing: 





1. Bun den andern Kinderjahien — Helden 
Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melden, 


Sintemal die Laufbahn des Lebens ſein 
Bishero geweſen noch eng und klein. 


2. Gefolglich iſt von ſeinen Thaten und Werken 

Eben nichts ſonderliches anzumerken; 
Jedoch blieb immer, ſo lang er noch jung, 
Eſſen und Trinken ſeine Hauptbeſchaͤftigung. 


.Er hatte aber fonft noch viele gute Gaben, 
Spielte lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zanfte und nedte auch oft beim Spiel 

Und machte der lofen Streiche viel. 


ww 


Auch lernte er ohne fonderliche Mühe 
Fügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und hat dadurch in der Nachbaricyaft 
Bei andern Kindern viel Erbauung gefchafft. 


* 


Er ſchluckte und naſchte ebenfalls gerne, 
Aß Obſt, Roſinen und Mandelkerne, 
Und kaufte für ſein bekommenes Geld 
Die leckerſten Sachen von der Welt. 


az 


% 
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6. Mit feinen Gefchwiltern Fonnt er ſich nicht vertragen, 
Aber fein Vater thar ihn nie jchlagen, 
Und feine Mutter die gute Frau, 
Nahm auch felten alles jo genau. 


7. Auch war er viel größer als andre Kinder, 
Keiner feines gleichen jprang und lief gefchwinder, 

Und fein einziger war fo fiarf als er, 

Und wer ihn erzürnte,-den nahm er ber. 


$. Da e8 ihm nun nicht fehlte an Kräfte 

So verrichtete er manche Hausgeſchaͤfte, 
Hohlte zuweilen Futter fürs Dich 
Und .unterzog fich der Defonomic. 


9. Oder er ritte die Pferde in die Tränfe, 
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Dder er holte Bier aus der Schenke, 


10, 


12. 


13. 


Brachte auch manches frifche En, 
Aus dem Hüners und Gaͤnsſtall Herbei. 


Mar auch fonft ein guter dummer Junge, 


Hatte dabei cine ftarfe Fraftige Lunge, | 
Ind. predigte oft auf der Bank aus Scherz. 


Dich alles ging feinen Eltern ans Herj. 


. Denn fie ſahen mit innigftem Vergnügen 


Solche Talente im Hieronimus liegen, 
Und dachten fehr oft in ihrem Einn 
Da ſtecket gewiß ein Pfarrer in. 


Befonders die Mutter, wenn fie daran dachte, 
Was ihr vormals Frau Echncpperle ſagte, 
Den ehmals gehabten Traum, 
Wußte ſich fuͤr Freude zu laßen kaum. 


Denn alles ſchien ſich zuſammen zu ſchicken 
Und die Sache natuͤrlich auszudruͤcken; | 
Und wenn fie dieſes erwoge, fo war 
Der Fünftige Pfarrer hier offenbar, 


. Er wurde alfo und dergeftalten  , 


Fleifig zur Schule angehalten, 
Welches doch Hieronimo übel gefiel, 
Denn er war viel lieber beim Spiel. 


, Und die Buͤcher waren ihm zuwider, 


Er warf fie oft auf die Erde nieder, 
— Und bei dem lumpen A, B, C, D 
That ihm immer der Kopf weh. 


17, 


18. 


19. 
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. Zwar der Prüceptor that fich bemuͤhen 


Ihn zu allem Guten zu. erziehen, : 
Und Er und die Ruthe in Kompagnie 
Arbeiteten fleißig an feinem Genie, 


Diefer Dann hatte vorzügliche Gaben 
zu erzichen muthwillige Knaben, 
Und auf ihre Hofen und Rod 
Spielte fehr oft fein mächtiger Stod. 


Nach vielem Bemühen und fauern Schweiße 
Gelang's des Mannes Herknl'ſchem Fleiße, 
Und Hieronimus buchſtabirte bald, 
Als er ohngefaͤhr war zehn Jahr alt. 


Wie alt er aber eigentlich geweſen, 

Als er fertig das Deutſche konnte leſen, 
Das weiß ich eigentlich in der That 
Nicht ſo genau und akkurat. 


. Da er nun zu arößern Jahren gefonmen, 


Ward er aus Der deutjchen Schule genommen, 
Und, um zu lernen dag Latein, 
Geſchickt in die lateiniſche Schule hinein. 


. Mie es ihm nun dafelbft ergangen, 


Und was er gutcd fonit angefangen , 
Diefes ftell ich dem Leſer bier 
In dem folgenden Kapitel für, 
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Siebentes Kapitel. 
Wie der Knabe Hieronimus in die lateiniſche 
Schule kam, und wie er da nicht viel lernte. 
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e KH eronimus, um weiter zu fludiren, 
sug nun an Mensa zu deiliniren, 
Trieb auch fonft jedes nöthige Stüd 
Aus der lateiniſchen Grammatik, 
2. Lernte danebſt mande Vokabel auswendig, 
Indeß ging doch alles ſehr elendig; 
Denn dus verwänjd.te Laufelatein 
Wollte nicht in feinen Kopf hinein. 
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. Beim Konjugiren und beim Syntaxis, 
Und bei der lateinischen Prarig 

Da war vollends der Henker los, 
Und er bekam manden Rippenfios, 


. Denn der Rektor, als ein Hypochondriakus ‚ 
Schonte gar nicht den Hieronimus, 

Und prügelte oft als wäre er toll, 

Dem armen Knaben das Leder voll, 


. Bei diefer peintichen Lehrmethode 
Graͤmte ſich der Junge faſt zu Tode, 
Und wuͤnſchte oftmal in ſeinem Sinn 
Den mürr’fchen Rektor zum Henker hin. 


Zwar ſpielte er ihm wieder heimlich viel Poſſen 

Fuͤr die Schlaͤge, welche er von ihm genoſſen, 
Und der Mann hatte manchen Berdruß | 
Ob dem muthwilligen Hieronimus. 


Denn feine Papiere und große Peruͤcke 

Riß er ihm incognito oft in Stuͤcke, 

Und that auch ſonſt noch dem braven Dann 
Alles gebrannte Herzeleid an, 


Auch brachte er feine Schulfameraden, 
Viel und, mandmal in bittern Schaden, 
Weil er ſich mit keinem vertrug 
Und fie dfters zu Boden ſchlug. 


. Aud) weder ihre Kleider, noch ihre Bücher 

Waren vor feinem Muthwillen ſicher, 
Und cr fpielte viel Schabernad, 
Meiftens von böfem Nachgeſchmack. 
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10. Wenn auch einer etwa fich übel betragen, 
Thaͤt er ihn gleich beim Rektor verflagen ; 
Dann ging's über die armen Buben ber 
Und er freuete fih drob ſehr. 


1. Der Schule übrigens uͤberdruͤßig 
Ging er zu Haufe größtentheils mäßig, 
Und fo verftrich allmählig die Zeit 
In unnuͤtzlicher Unthaͤtigkeit. 


12. Vom Griechiſchen will ich gar nichts ſagen, 
Denn das wollte ihm nimmer behagen. 
Und beim barbarifchen Typto, Typpteis, 
Kam Hieronimus uͤber und über in ande 


tz. Er dachte alſo kluͤglich: das ſey ferne, 
Daß ich ſolch kauderwelſches Zeug, lerne; 
Und was nun noch das Hehraͤiſche betrifft, 
Dieſes floh er vollends als Gift. 


14. Er machte alſo gar wenig Progrefien. 
Auſſer im Lügen, Schwören, Trinken und Efien, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluchs 
Ward der Anabe fein ſtark und wuchs. 


Achtes Kapitel, 
Bie die Eltern des Hieronimus mit dem Rektor 
und mit andern Freunden zu Rathe gingen, was 
fie aus dem Knaben machen follten. 


1, Nachdem nun der Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas daruͤber alt ware, 
Auch wirklich ſchon eines halben Kopfs 
Größer war, als der alte Hans Jobs; 


2. fingen die Eltern an nachzuſinnen, 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, 
Denn 08 war: jegt die höchfte Zeit 
Und die Sache von Außerfier Wichtigkeit. 


3. Bor allen that man den Reftor fragen, 
Mas derfelbe vom Knaben möchte fagın, 
Und wozu er das meiſte Geſchick 
Haben möchte zum fünftigen Glüd. 


4. Diefer Mann ınun wollte nicht heucheln 
Noch den Eltern mit lcerer Hoffnung fchmeicheln, 
Drum fagte er ihnen glei rund heraus: 
„Aus dem Knaben wird nichts rechtes aus. 


3. „Das Etudiren ift wahrlich nicht feine Sache; 
„Drum iſts am kluͤgſten gethan, man mache 
„Einen hiefigen Rathsherrn aus ihm, | 
„der thu ihn fonft wo zum Handwerke hin. 
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6. „sch habe es mannichmal in den Schulſtunden 
„zu meinen hoͤchſten Leidweſen gefunden , 
„Daß in ihm nichts bejonders ſitzt, 
„Welches einem ehrſamen Publifo nügt.* 


7. Diefe Rede bat ven Eheleuten Jobſen, 
ie Leicht zu Schließen ıft, heftig verdrobfen; 
Drum hörten fic folche mit Verachtung an, 
Und hielten den Reftor für'n dummen Mann. 


8. E8 wurden nun mehr Freunde zu Mathe gezogen 
Und die Sache vernünftiger pro et contra erwogen, 
Und's ging in der Berfammlung grade fo her, 

Als wenn der alte Jobs zu Rathhauſe war; 


9. Nemlich, nach etwa drittchalb Stunden 
Ward ein Mittel zur Vereinigung funden: 
Man ftellte weißlich auf’n neuen Ter 
min | 
Die Sache zur nähern Erwaͤgung dahin. 
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Neuntes Kapitel. 
Wie die Zigeunerin Urgalindine auch wegen deb 
Hieronimus um Raͤth gefraget ward, welche bie 
Kunſt Chiromantia verſtand. 


i. Die Geſellſchaft war nun faum in Frieden 
Aus Rathsherrn Jobſens Haufe geſchieden, 
So führte das Gluͤck von ohngefaͤhr 
Eine alte Zigeuncrin ber. 
a 


2. Eie war von cinem uralten Etamme, 
Urgalindine war ihr Name, 
Und Aegypten ihr eigentliches Vaterland, 
Und die Mutter ehmals als Here verbrannt. 


3. Eie Fonnte der Menjchen Thun und Wefen 
Deutlich in den Strichen der Haͤnden leſen, 
Cagre auch manches fo deutlich vorher, 
Als wenns wirklich ſchon geichrhen wär. 


4. Mandes Mädchen hat fie recht fehr erfreuet, 
Wenn fie. ihm nahe Hochzeit gepropbezeiet, 
Und den Bräutigam fo klaͤrlich genannt, 
Als hätte fie ihn ſchon längftens gekannt. 


5. Manchen unmuthsvoll wartenden Erben 
Mahrfagte fie des reichen Onkels Sterben, 
Und erfreuete ſolche ofr! Ä 
Denn die Onkels ftarben unverhofft. 


= 
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8. 


10. 


12. 
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Manchen faft verzweifelnten Ebegatten, 
Welche, leider! boͤſe Weiber hatten 
Und den Tod derjelben gerne fahn, 
Kuͤndigte fie nahe Erlöfung an. 


} Manchem Stutzer, der kraͤftig gerochen 


Nach Jesmin und Pomade, hat ſie verſprochen, 
Trotz aller ſeiner Laͤcherlichkeit, 
Dennoch dummer Schönen Gewogenbeit. 


Ihre Reden wußte fie ſtets alſo zu fügen, 
Daß fie immer gereichten zum Vergnügen; 
Doch Half eine Fluge Zweideutigfeit 
Ihr manchmal aus der Verlegenheit. 


.Jedem verkündinte fie eine befondere gute Maͤhre, 


Zapfern Eoldaten Pulver, Kugeln und Ehre, 
Armen Schludern einen Haufen Geld 
Alten Matronen das Himmelgselt. 


Sie verftund noch viel mehr andere Künfte; 

Aber ihre große und feltene Verdienfte 
Machten fie nicht von Häfchern frei, 
Denn fie ftahl ein wenig nebenbei. 


. Kurz! man fand nirgends ihres Gleichen, 


Endors Here hätte ihr müflen weichen, 
Wenigſtens in Lügen und Chiromantie 
Mar Feine Zigeunerin Flüger als fie. 


Als Frau Jobs ihre Ankunft vernommen, 
Iſt fie zu ihr hinaus gefommen, 
Und hielte wohl an des Haufıs Thür 
Solgende Furze Rede an Ihr: 


13. 


15, 


18. 
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„Meine gelichte Frau Urgalinde, 

„Kommen Lie Soc einmal zu meinen finde, 
„Um ihm zu fagen gutes Glüd 
„Bon feinem zufünftigen Geſchick. 


. „Ste werden hoffentlich die Güte haben; 


„Und mir c6 fagen, was von dem Knaben 
„Hieronimus eigentlidy zu machen ift 
„Ohne Trug und arge Liſt.“ 


Madame! antwortete fie, das follgefchehen, 
Laſſe fie mich nur feine Hände ſehen; 
Dann fag ih als eine aufrichtige 
Frau | 
Ihm fein Fünftiges Schickſal genau. 


. Man ließ alfo den Hieronimus holen, 


Und Frau Urgalinde hat ihm befohlen , 
Seine rechte Hand zu reichen dar, 
Welche etwas beſchmutzet war. 


. Die Zigeunerin mit forſchendem Blicke 


Erfundete nun alle und jede Stüde, 
Maß die Flächen und Linien auch, 
Alles nah EChiromanten Gebrauch. 


Darauf ward fie einen Augenblick fille, 

Endlich gleidy einer Delphifchen Eybille 
Murmelte-fie etwas zwifchen dem Zahn 
Und Hub folgende Prophezeibung an: 
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19. Ich ſehe, mein lieber Hieronirius, ich 


ſehe, | 
Nah der Kunft, die id grändlie ver= 
ftebe, 
Dein ganzes Fünftigesd Schickſal. 
Mein Sohn! 


Deines Halſes gewaltiger Ton | 


2% Wird manden ey Boͤſewicht ſchre⸗ 


Manchen ſchiafenven Sünder wirft du 
aufweden, 
Dermaßen, daf die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung hat. 
an Frommé und Böfe wirft du bewaßren, 
Sie warnen für Leibes- und Seelen: 
Gefahren. 
‚ Und über Jung und Alt, Groß und 
| Klein 
Ein munterer getreuer Hüter feyn. 
52, Federmann wird deine weifen Lehren 
Sn diefer Stadt dereinft Öffentlich 
hören, 
Und wenn danh dein gedffneter Mund 
| ſpricht, 
So antwortet dir feiner nicht. 
23. Ich darf es fuͤr dieſes mal nicht wagen, 
Dir ein mehrers von deinem Geſchicke 
zu ſagen, 
Es iſt auch dieſes dermalen genug, 
Nun gebe Din, mein Sobkn, und fey 
ug. 
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24. Hier endigte ſich Urgalindinens Rede; 
Sowohl Mutter alö Vater waren beede, 
Ob dem, Was [RO geprophezeit, 
Echr zufrieden und hoͤchlich erfreut. 


25. Denn in ihren Gedanfen war er 
Ganz gewiß ein kuͤnftiger Pfarrherr, 
Wenn anders die Weifftaung träfe ein: 
Denn wie fünnte es deutlicher feyn ? 


36. Urgalindine ift drauf weggegangen, 
Nachdem fie einen ftattlichen Lohn empfangen, 
Man faget als fie links um gemadır, 
Habe fie über Eltern und Sohn gelacht. 


27. Nunmehr wurde dem Neftor zum Poffen 
Sowohl vom Herrn Jobsals rau Jobs beſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


28. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abſchied geſchehn. 
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Zehnteg Kapitel. 
Wie Hieronimus von feinen Eltern und Geſchwi— 
ſtern Abfchied nahm und nad) der Unverſitaͤt 
verreiite. 





* Ey. man den Hieronimuß ließ gehen, 
Wurde er erft in Ueberfluß verfehen 
Mit Kleidern, Waͤſche, Büchern und Geld 
Und was man fonjt zum Studiren ndıhig hält. 


2. Es ward gefolglich auf diefe Wieiſe 
Allcs bereitet zur nahen Abreiſe; 
Aber beim Abſchied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Site ber. 
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3. Der gute alte Jobs, der dicke Senater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchſend den Abſchiedskuß 
Seinein theuern Sohne Hieronimus. 
4. Gab ihm auch den väterlichen Segen: 
„Fahre wohl auf allen deinen Wegen 
„Und ſtudire fleißig, mein Echn,, 
„Damit wir haben Freüde davon! 
5. Wenn bir etwa kuͤnftig was fehlet | 
„und vielleicht ein Geldmangel quaͤlet: 
„So ſchreibe nur immer kuͤhnlich mir; 
Was du verlangſt, das ſchicke ich dir! 
6. Hierdnimus wurde, wie ſich' 6 achühret; 
Ob des Vaters Rede hoͤchlich geruͤhret, 
Und verſprach oͤfters zu ſchreiben hin; 
Wenn ihm der Beutel wuͤrde dünn 
7. Mit der Mutter ging 68 höch ſchlimmer, 
Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer, 
Und durchdrungen vom herbeſten Schmerz 
Druͤckte fie den lieben Sohn länge ans Hetz: 
8: Endlich trat fie äuf einige Augenblicke 
Mit Hieronimus ein wenig beifeite zuruͤcke/ 
Und reichte ihm noch ein Padlein där 
Worintien verſchiedenes Geld wat: 
9: Diefei Fromme, muͤtterliche Eigen 


Und er ſireckte, unter lauten Gewein, 


Das erhaftene ce cine | 
Yönflade ir Thi. 6 
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10 Nun Famen feine Geſchwiſter an Die Reihe, ' 
Denen er, unter erbarmlidhem Gefchreie, _ 
Allen nad) einander die Hand gab 
Und nunmehr reifete Hieronimus ab. 


II. Der lichen Eltern Zrauern und Klage 
Waͤhrte noch nachher verfchirdene Tage 
Und dein quten Vater ſchmeckte fchier 
Weder Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. 


12. Bei der Mutter war die. Betruͤbniß am größten, 
Und man vermochte faft nicht fie zu tröften, 

Doch bei den Schweſtern und Brüdern war, 
Wie ich vernommen, weniger Gefahr, 


⸗ 
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Zur Ep engine 


Eilftes Kapitel. - 


Vie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation 
kam, und wie er im Wirthshauſe einen vornehmen 
Herrn fand, Herr von Hogier genannt, welcher 
ih, heilſame Lehren gab un“ ein Spibbube war. 





AL Pen aljo nunmehro wegreitet, 
Seines Vaters Haustnecht ihn begleitet 
Bis zu dem nächften Städtelein ,, 
Da fleigt er dann i'n Poftwagen cin. 
€ 2 
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2. Db nun gleich der Abfchied nahe gegangen, . 
So truge derfelbe doch greßes Verlangen * 
Nach der geliebten Univerſitaͤt, 
Wo es taͤglich ſo luſtig ergeht. 


3. Kaum hatte er nun Schildburg verlaſſen 
Und er fin befand auf der Landſtraßen, 
Als er Vater, Mutter, Geſchwiſter vergaß, 
Und ſich hoͤchlich — daß | 


4. Er nunmebr, ale > Freier Etudente, > 
Baß ſfich taͤglich vergnuͤgen koͤnnte, 
Und des muͤrr'ſchen Rektors Pruͤgel eh uhr, 
Dim Himmel ſey Danf! entloffen waͤ 


5. Vorzuͤglich freuete er ſich nicht wenig 
Und⸗duͤnkte ſich reicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne kam, 
Das er von Haufe mitte nah. 


6. Vor allem vergnügte ihn befonder 
Das liebe Paͤcklein, welches cr von der 
Hochbetruͤbten Frau Mutter empfing; 
Als es an’s bittere Scheiden ging. 


7. Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 

Zog er's Paͤcklein hervor und zäblte 
Das Geld, welches drin enthalten war, 
Und fand mir innigiter Freude baar 

5. Mehr als dreifig verſchiedene Stuͤcke, 

Ale von Silber, groß, ſchwer und dicke, 

Gulden und Thaler mannihfale 
Meiſſens von Gepraͤge rar urd alt. 


— 
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Seine Mutter batte fie nach und nach erfparet, 
Und zum Norbpfinnige aufbewahret, 

Denn ſie wor eine weidliche Frau 

Klug und jparjam, oder vielmehr genau: 


» Zuweilen mufte ibm auch imaleichen 


Der Knecht, ſein Begleiter, etwas reichen 
Zum Zeitvertreib von den Viftu>lien, 
Womit ihn die Eltern zur Reife verfchn. 


Als nun unter diefen Gedanfın und Dingen 
Dem reifenden Hieronimus die Stunden ver„ingen: 
So gelangte'er endlich fehr mide und matt 
Ins Wirihshaus der oben gedachten Stadt. 


Allbie befand ſich nun der Poſtwagen, 

Der ihn nach der Univerſitaͤt ſollte tragen; 
Selbiger war aber zu diefer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 


Hieronimus lich nun vor allen Dingen 
Seinen getreuen Saul zu Stalle bringen, 
Welchem fein Knecht das Futter gab, 

Und band den fchweren Mantelſack ab. 


. Er hat aber auch nicht vergeflen, 


Sich zu erlaben mir Trinken und. Effen, 
Und fo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geftärfer, munter und friſch. 


Es war auch da ein fremder Herr logiret, 


Mit einer großen Perrüde und reich ſch ameriret, | 
Mercher aus fernen Laͤndern Fam, 
Herr Baron von Hogier war ſein Nam, 
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16. Diefer erzeigte unferm Helden viel Ehre 
Und erfundete freundlich, wer cr wäre. 

Hieronimus antwortete drauf bebend:. 
Gnädiger Herr! ich bin cin Student 


17. Zu body dero Dienften, und ich ziehe 
Gleih io nad) der Akademie 5 
Um zu fiudiren fpät und fruͤh 
‚Die Wiffenfchaft der Theologie. 


18. So! dazu wünfch ich Ihnen viel Gluͤcke! 
Antwortete der Herr mit der großen Perruͤcke, 
Aber nehmen Eie fich wohl in Acht, | 
Daß Sie nicht werden in Schaden gebradt! 


19. Sch hab auch hohe Schulen vormald gefchen, 
Weiß wohl, wie's da. pflegt zu ergehen, | 
Mancher junger Burfche wird da. um's Geld, 
Durdy das verwuͤnſchte Spielen geprellt. 


20. Und viele, anftatt: fleißig zu ftudiren, 
Laſſen fih zu Ausſchweifungen verführen, 
Und verbringen die Foftkare Zeit 
In aller erdenklicher Liederlichkeit. 


21. Sch felbft habe öfters in jüngern Jahren 
Die traurige Wahrheit davon, leider! erfahren, 
Nehmen. Eie alfo fi fleißig in Acht, 
Und denken Sie d’ran, ich hab’ es geſagt! 
22. Hieronimus verſetzte: lieber Heere! 
Ich danke viel fuͤr die weiſe Lehre, 
Und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergeſſen nicht. 
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23. Ucbrigens muß ich Euer Gnaden fagen, 
Das Spielen thut mir ‘zwar fehr behagen, 
Hab’ die Ehre zu verfichern doch, 
Wenn ich ſpiele, fpiel ich nicht hoch. 


24. „Niedrige Spicle laß ich paſſiren, 
„Denn fo fann man eben nicht verlieren, 
„Und man vertreiber fich doch. die Zeit 
„Schr angenehm und mit Artigkeit, - 


25. „Wir, zum Erempel, fünnten nun beide, 
„Bloß zum Zeitvertreib und zur Freude, 
„Etwa ein Feines Spielchen auch thun.“ 
Erwiedert der Herr mit der Perrüde nun. 


26. Hieronimug „ glei) im Augenblide, 
Fand den Vorſchlag des Herrn mit der Perrüde, 
Ein Spielchen zu maden, fehr angenehm, 
So lange bis der Poſtwagen kaͤm'. Ä 


27. Sie brauchten nun gar nicht fange zu warten, 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten 
Fuͤr feine beiden Gaͤſte heran, 
Und nunmehr fing man zu fpielen an, 


28. Anfangs ward niedrig pointiret, 
Aber Hieronimus, durch Gewinnfucht verfüßrer, 
Finge nun höher zu ſetzen an, 
Weil er die erften Spiele gewann. 
29. Nun aber wendete ſich dag Gluͤcke 
Zum Herrn von Hogier mit der großen Perrüde, 
As welchem io in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günftiglich fiel, 
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30. Das Geld, welches Hieronimus zur Reife 

Beſtimmt hatte, ging auf dieſe Weiſe 

Bald hin, und da er noch weiter verlor, 
Zog er nun auch das Paͤcklein hervor. 


31. Aber das Gluͤck warf ftets noch günftige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perrüde,. 
Und mit einem jeglichen neuen Satz, 
Entſtand im Paͤcklein ein leerer Platz. 


32. Und in weniger als dreiviertel Stunden 
ar der muͤtterliche Segen ganz verſchwunden, 
Und der Herr mit der großen Perruͤck' 
Hatte alles gewonnen, Sri vor Stuͤck. 


33. Denn, daß der Herr mit der großen Perräde 
‚Ihn liſtiger Weiſe beim Spiele beruͤcke, 
Das mierkte der gute Hieronimus nicht — 
Denn Herr von Hogier hatte ein ehrlich Geſicht. 


34. Es waͤr ihm endlich gar noch eingefallen 
Auch feinen Mantelſack loszuſchnallen, 
Und er hätte das drin enthaltene Geld 
Auch noch auf die ungluͤckliche Karte geſtellt. 


Doch, zu des Hieronimus groͤßtem Gluͤcke 
Um zum Leidweſen des Herrn mit der Pırrüde, 
Blick grade ifo der Poſtillon | 

Und Hieronimus fuhre davon. 


36. Beim Abſchied warf er viele unwillige Blicke 
Auf den Herrn mit der ‚großen Perrüde, a 
"Und mit einigem Ungeſtům 
Nahm er nunmehr Ade von ihm. | 
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Zwoͤlftes Kapitel. 

Vie Hieronimus auf dem Poſtwagen fuhr, und 
wie er daſelbſt eine Schoͤne fand, welche er 
liebgewann, und welche ihm die 
Sackuhr ftahl. 


1. Wire dem Hieronimus im Poflwagen 
gerner erging, will ih nun fagen, 
Denn er Fam fo noch nicht los, 
Sondern hatte wirder einigen Anftoß. 


2. Er dachte hiefelbiten öfters zuruͤcke 
An den Herrn mit der großen Perrüde, 
Und es fiele ihm iso erft ein, 
Er müffe ein Spitzbube geweſen feyn. 


3. Dad möätterfiche Paͤcklein ging ihm. ſehr zu Herzen 
Und er konnte deffen Verlust nicht verſchmerzen, 
Seufzte, und wünfchte in feinem Zinn 
Den Herru mit der Perrüde zum Henker hin. 


4. Er murmelte fogar unverftändfiche Töne, 
Jedoch eine neben ihn fiende Schöne, 
Welche er anfangs bemerkte kaum, 
Riß ihn bald aus dem fchwermüthigen Traum. 


5. Sie ſchien alt zu ſeyn etwa zwanzig Jahre, 
Schoͤn von’ Geficht, fehwarz von Augen und Haare, 
Und rofenroth von Wangen und Mund, 
Dabei aud von ſchoͤnem Wuchfe, und 
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6. Kurz zu fagen, in ihrem ganzen Mefen, 
Konnte man nichts als lauter Anmuth leſen; 
Sie erfundigte ſich in Kurzweil und Scherz 
Alsbald nach) des traurigen Hirronimi Schmerz. 


7. Wobei fie denfelben freundlich anlachte; 
Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 
Daß er, da er dichte neben ihr faß, 
Seinen Berluft des Paͤckleins vergaß. 


8. Er gerieth auch wirflich faft in Entzüden, 
Weil er in ihrer ganzen Perfon und Blicken 
So viel trefflihe Reize fand, 
Gefährlich vor fein bischen Verftand. 


9. Es hatte noch Feine halbe Stunde gewähret, 

| Als er ſchon die Lieb’, in befter Form, ihr erklaͤret, 
So bündig, als je ein Held im Roman 
Die Brunft feiner Schönen erklären Fan. 


10. Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören, 
Und that ihn gar nicht im Vortrage flören, 
Hieronimus ward alfo endlich fo frei 

- Und rüdte näher zu ihr herbei. 


11. Sch weiß nicht, ob ſonſt noch etwas paffiret, , 
Was, laut zu fagen, fi nicht gebühret, 
“ Genug, fie vertrichen ſich beide die Zeit , 
In füßer, vertraulicher. Zärtlichkeit. | 
12. Als fie endlich zur Poftitation gekommen, 
Hat fie freundlich von ihm Ade genommen, 
Mohin fie fi) aber nachhero gewandt, 
Das foll uns Fünftig werden befannt. 
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13. Da indeffen nach einigen Stunden, 
Seitdem die Schöne vom Wagen verfehwunden, 
Hirronimas nach der Saduhr mal fah, 
War auch dieſe verfchwunden und nicht mehr da. 


14. Diefer abermalige fatale Poſſen, 
dat den gaten Hieronimus mächtig verdroffen, 
Denn er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebſtahl gethan. 


1. Indeß war nun für den guten Knaben 
Weiter nichts übrig, als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hintennad) ein 
Hinfuͤhro etwas vorfichtiger zu feyn. 


19. Er hat fich dabei fefte vorgenommen, 
So bald er auf die Univerfität gefommen, 
Um Geld und um eine neue Uhr 
Scinen Eltern zu fohreiben nur. 


17. Er-ift endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt glücklich an Ort und Stelle, 
Zolglic) war unfer Hieronimus 
Nunmehro ein Akademikus. 
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Dreizehntes Kapitel, 
Wie Hieronimus auf der Univerjität gar fleißig 
die Theologie ftudiren thät. 





L. His nun Hieronimusd arriviret, 
Jit er, fkante Pede, immatrifuliret 
Und ward alio jofort allhie 
Ein Studiofus der Theologie. 


2. Sintemaf fih nun auf Univerfitäten 
Yus mancherlei Yanden ; Orten und Städten 
Viele Studenten finden ein, | 
Junge und alie, groß und Mein. 


Gteichergeftaften und imgleichen fanden . 

Sich auch hier foldie aus allerlei Landen 
Und jährlich kamen noch viele herbei 
Um zu fludiren mancherlei. 


4. Zum Erempel i die Theologiam, 
Jura, Medicin und Philofophiam, 
Und was man fonft für gute Künfte haͤlt, 
Zum $o:tfommen dereinftens in der Welt. 


ur 


. Die meiften aber, anftatt zu fludiren, 
Thaten nur ihre Gelder verjchlemmiren 
Und Icbten luftig und guter Ding, e 
Indeſſen die edle Zeit verging. 
6. Hirronimus, dem's Studiren zuwider, 
Mengte ſich bald unter die luſtigen Brüder 
Und betrug fi in kurzer Zeit fchen fo, 
Als wäre er längftens gewefen do. . 


ws 
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. Denn fo gut als der Leite Akademikus 
Lebte er taͤglich in Floribus, 
Und es wurde manche liebe Nacht 

In Sauſen und Brauſen zugebracht. 


8. Wein, Tabak und Bier war ſein Leben, 
Er that dabei die Stimme boch erbeben, 
Wenn er mit lautem und ftarfen Klang 
Das Gaudeamus igitur fung. 


9. Als ein wahres Muſter fiveler Etudenten 
Verfuhr er bei. allen ,.die ihn kennten, 
Und Ichte immer fein burſchikos: 

Erin drob erhaltener Rubm war groß. 


18. Jene drei verhaßte Geſchwiſter: 
Häfcher, Pedellen und Philiſter, 
Hat Hieronimus als cin Held 
Seftörmalen jämmerlich geprellt. 


it. Mehrmals hat er fie pertiret, 
Oder fie fonft Läfterlich variret, 
Anjonften fi) noch gezeiget auch, 
Alles nah Renommiſtengebrauch. 


12, Des Sommers ift er fleißig ausgeritten, 
s' Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, . 
Und Feine Ergoͤtzlichkeit überhaupt 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 
13. Mehrmals ift er auch zum Vergnügen 
Nach den benachbarten Dörfern giftigen, 
Allwo c: dann meiftıns auf dem Kand 
Manche gutwillige Schoͤne fund. 
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14. Die Fenſter hat er oft näcktlich eingefchlagen, 
Jungen Fuͤchſen angetban viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billard 
Und aljo nicht fehr gelehrt ward. 


15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in der Schenke liegen, 
Ging aber auch, afle zwei Monat «inmal 
Zur Abwechfelung in den Kollegienfaal. 


16. Wenn er muthwillige Schulden gemachet, 
Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Much ihnen gefpielet mauchen, Tetrug, 
Sonſt audy gemachet der Etreiche genug. 


17. Kleider und Bücher that er verjegen 
Und fich dafür mit Schmaufen ergögen, | 
Kurz zu fapen zu feiner Zeit | 

Uebertraf ihn Feiner an Luftigkeit. 


18. Swar mußte er oft in's Karzer. gehen, 
Sit ihm auch fonft noch wohl Strafe geſchehen, 
Haͤtt' auch beinahe einmal zum Lohn, 
Faſt bekommen die Relegation. 


19. Drei Jahre lang hat er dies Leben getrieben 
Und feinen Eltern oft um Geld geſchrieben, 
Doch waren die Briefe fo cingericht't, 
Daß fie feine Aufführung merkten ‚nicht. 


20. Zu unfers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Don diefer kurioſen Korreſpondenz; 
Befchliche alſo das itz'ge eilende. 


—— 
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Vierzehntes Kapitel. 
Welches die Kopei enthält von einem Briefe, 
welchen nebft vielen andern der Student Hiero— 

nimus an feine Eltern ſchreiben thät. 


Abe . 


Ban 


%, 





ı Sepı geliebte Eltern! 
ee a Ich melde, 
Hiebei, Daß es mir fehlet an Gelde, 

Habet .alfo die Gewogenheit ., 
Und ſchicket mir bald cine Kleinigkeit. 


ꝛ. Nämlich etwa 20 bis 30 Dufaten, 
Denn ich weiß mi kaum mehr zu rathen, 
Weil es alles fo knapp geht hier, 
Drum fendet doch dieſes Geld bald mir. 


. Alles ift hier ganz erfhredlich tbeuer, 

Zifch, Stube, Waͤſche, Licht und Feuer,» 
Und was ſonſt etwa vorfälle noch, 
Drum ſchicket die 30 Dufaten doch. 


. Kaum begreift ihr die ftarfe Ausgabe, 
Welche ich auf der Univerfirät habe — 

Fuͤr fo viele Bücher und Kollegia, 

Ach wären doc) die 30 Dufaten ſchon dat 


Ich ſtudire täglich techt fleifin. 

Sendet mir doch naͤchſtens die dreißig 
Dukaten, fo bald als möglich iſt, ber, 
Denn mein Beutel ift jaͤmmerlich Teer. 


.Waͤſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 

Friſeur, Naͤtherin, Schufter und Schneider, 
Dinte, Federn, Bleiftift, Papier, 
Koften viel, fehidt die Dukaten mir! 


. Das Geld, welches ihr hoffentlich bald fendet, 
Wird, ich ſchwoͤr es Euch, gut angewendet. 
Ta, liebe Eltern! ich bebelfe mid 
Schr genau und höchlt Fümmerlich. 


. Wenn andre Studenten faufen und ſchwaͤrmen,“ 
So entziehe ich mich allem wilden Lermen, 

Und ſchließe mich mit den Buͤchern allein 

Auf meiner Studirkammer weislich ein.  * vr 


= 


. Auffer den noͤthigen Koften und Epeije 8 
Erſpar ich, liebe Eltern! auf alle Weiſe 
Und frinf vor'n Durft faum einmal The, 
Denn Geld ausgeben thut ſchrecklich mir. web. 
re | . 10 Andre 
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10. Andre Studenten, die liederlich praſſen, 
Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haſſen, 
Und ſagen: da geht der Knicker einher, 
Er ſtudirt, als wenn er ein Pfarrer ſchon waͤr. 


u. Manchen Verdruß fie drob ſchoh mir machten, 
Ich thu aber ihre Spoͤtterci verachten, | 
Und was man von meiner Frömmigfeit fpricht, 
Vergeßt doch die 30 Dufaten nichr! 


13. Täglich Hab’ ih mich zehn ganze Etunden 
In den Kollegiis bisher eingefunden, 
Und. wann dann diefe Kollegin auß, 
Studir’ ic) in übrigen Stunden zu Haus, 


13. Die Profeffors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und. rathen faft, mich nicht fo zu ermuͤden 
In meinen beſtaͤndigen Studiis 
Philoſophicis und Theologieis. 


14. Es moͤchte ſich zwar nicht geziemen | 
Mich gegen Euch, liebe Eltern! felber zu ruͤhmen, 
Doc) fage und verfih’r ih Euch frei, 
Daß ich der fleißigfte von allen fey. 
15. Oft will mir von allen gelehrten Dingen 
Faſt der Kopf, ſammt dem Hirn, zerfpringen, 
Und manchmal wird mir gar. wunbderlich. 
(U propos! die Dufaten erwarte ich ) 


16, Ja, liche Eltern! ich leſe fchier beſtaͤndig 
Und. firap’ziere meine Sinnen fehr elendig, 
Und meiftentheils wird fogar dic Nacht 


Mir tiefem RN zugebracht. 
Jobſtade ir Thl. | D 
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17. Nächfteng geden? ich auf die Kanzel zu fleigen, 
Und mich einmal im. Predigen zu zeigen; 
Sc disputir’ mich auch im Kollegium 
Ueber gelehrte Materien tapfer herum. 


18. Vergeffer doch nicht die Dukaten zu ſchicken, 
Damit ich fie fchier baldigft möge erbliden. 
Ihr bekommt einft dafür in meiner Perjon 
Einen hochgelehrten und Flugen Sohn. 


19. Da ich auch ein Privatiffimum geſonnen 
Zu halten und wirklich ſchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler Foften thut: 
So erwari' ich auch dieſe woblgemuth. 


20. Auch thu ich Euch, liebe Eltern! zu wiſſen, 
Daß ich juͤngſt meinen Rock ſehr zerriſſen, 
Alſo füget zu obigen Geldern doc) | 
zwölf Thaler zum neuen Rode nod. 


21. Habe auch neue Stiefel fehr noͤthig, 
Es ift auch fein Schlafrod mehr vorräthig, 
Imgleichen find meine Pantoffeln und Hut 
Auch andre Kleidungsſtücke kaput 


22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren, 
Woll't ihr mir noch a part vier Louisd'or verehren, 
Welche alödann zur Nothdurft mein 
Vielleicht möchten hinreichend ſeyn. 
23. Sch bin auch Pürzlich todrfranf gewefen,. 
Und faum mit genauer Noth wieder genefen, 
Doch verficy’re ich Euch mit Hand und Rund, 
Daß ich igo fey wieder ziemlich geſund. 
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24. Der Medifus, welcher mich Purirct, 
Hat dafür ı8 Gulden aufgeführer, 
Und die aus der Apotheke gebrauchte Arznei, 
Machet, laut Rechnung, zwanzig und drei. 


25. Damit nun Arztjund Apotheker kriegen 
Das ihre, werdet Ihr gzuͤtigſt fügen, 
Dieſe ein und vierzig Gulden dazu. 
Seyd uͤbrigens wegen meiner Geſundheit in Ruh. 


26. Die Aufwaͤrterin, welche mich that laben 
Sn der Krankheit, möchte auch wohl was haben 
Drum fendet nody fieben Gulden dafür 
Und addreffirt’s mit dem übrigen ah mir. 


27. Kür Citronen, Geleen und Kohfiturch, 
Zur Stärfung Pranfer und fhwacher Naturen, 
Steht auch noch, ald cin kleiner Reft, 
Acht Gulden bei dem Konditor feſt. 


28. Dieſe bemeldte Poſten allzumalen 
Möchte ich gern naͤchſtens richtig bezahlen, 
Denn ich liebe Ordnung, und Hüte mich 

Vor allen Schulden forgfältiglic. 


29. Sch treue alfo zu Euern milden Händen, 
Daß fie mir alles, nebſt den 30 Dufaten, fenden, 
Sobald als Euch es möglich wird feyn. 
Noch faͤllt mir eine Kleinigfeit ein: 
30. Vor 15 Tagen hatte ich's Ungeluͤcke, 
Und fiel Koch von der Treppe zurüde, 
Als ic) ging ind Kollegium, Mi 
Und ſtieß mir den rechten Arm faſt krumm. 
2 
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3r. Der Chirurgus verfanget derohalben 3 
| Zwoͤlf Thaler für Balſam, Pflafter und Salben, 

Spiritus und ſonſtige Schmiergrei; " 

Drum shut auch diefe 12 Thaler noch bei! 


32. Doch, damit Ihr Euch nicht alterirer, 
Ich bin,. Gottlob! ganz wieder kuriret 
Und geh' mit gefundem Arm und. Bein 
Täglich in das Kollegium ein. 
33. Nur habe ich einen fehr ſchwachen Magen, 
Die, Aerzte, die ich Fonfulirt habe, fagen, . 
Das Fame vom vielen Sißen ber, 
Und weil. ich fo erſtaunlich fleißig wär. 


34. Sie haben mir dieſerhalben angerathen: 
Warmen Burgunderwein, mit Zimmt und Mur 
Paten, 
Des Morgens zu trinken‘ ffatt des a 
Das wäre gut für’5 Magenweh. 


35. Leget alſo noch bei zwei Piſtolen, 
Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, liebe Eltern! ich trinfe es nur 
Bloß zur verordneten Magenkur. 


36. Endlich habe ich noch einige Schulden 

Bon’ etwa 30 bis go Gulden, | 
Schicket mir aljo aud), ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 


37. Koͤnnte ich, neben bei, für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
So kaͤme mir dieſes recht bequem, 
Und waͤre mir wirklich auch angenehm. 
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38. Wenn Ihr Euch uͤbrigens geſund befindet 
Und naͤchſtens im Briefe mir verkuͤndet, 
So wird mir dieſes erfreulich ſeyn, 

Schließt aber auch ja das Geld mit ein. 


39. Hiemit will ich alfo mein Schreiben befchließen, 
Meine, Geigwilter thu ich freundlich grüßen 
Und verharre hierauf zum Schluß 
Euer gehorfamer Sohn 
Hieronimuß. 


40. Ich ſetze noch eilig zum Poftfcripte: 
Meine hocggechrte und fehr gelichte 
Eltern! id bitte Findlich, 
Schicket doch bald das Geld für mid). 


41 Denn, licher Vater! ich legte 14 franzöfifche 
Kronen 
Zuruͤck, fie bis zur duferften Noth zu fchonen, 
Allein zum größten Echmerz und Verdruß 
Stahl mir folche geftern ein Anonymus. 


22. Ich weiß, Ihr erfeßt mir, ohne drum zu bitten, 
Den Schaden, denn ich unfchuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein hochvernünftiger Mann, 
Degreift Teicht, daß ich folchen nicht tragen 
| kann. 


43. Ich werde indeß moͤglichſt dafuͤr ſorgen, 
Daß der Anonymus heute oder morgen 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaktion 
Defomme den hanfenen Strid zum Lohn. 
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Funfzehntes Kapitel 

Folget auch die Kopei der ſchriftlichen Antwort 

des alten Senator Jobs auf vorgemeldten 
Brief. 


1. Ws hierauf des Vaters Antwort geweſen, 
Das ſoll man gleichermaßen nyn lefen: 
Mein herzyielgeliebteſter Sohn! 
Dein Schreiben hab’ ich erhalten ſchon, 


2. Und deine Gefuntheit und Wohfergchen 
Mit Vergnügen aus demfefbigen erfehen, 
Jedoch vergnuͤgt eg mich eben nicht, 
Daß dein Prüf wieder von Geld fpright, 


3. Es find noch nicht drei Monate vergangen, 
Da dy hunderr und fünfzig Thaler gmpfangen, 
Faſt weiß ich, nieht, wo in der Weit 
Ich hernehmen foll alle dag Geld. 


4. Ich hoͤre gern auch, daß du ſtudireſt 
Und dich fleißig und ordentlich auffuͤhreſt, 
Aber hoͤchſt ungern vernehme id) von dir, 
Daß du 30 Dukgten forderft von mir. 


5 Buff, mein Sohn! ſoll te ich fagen und glauben, 
Du wirft mir meine Anmerkung erlauben) 
Daß, wenn man quf der Uniperſitaͤt 
EEE iſt, nicht fo viel nörhig hätt!. 
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6. Zwaren ift es wohl gewiß und ficher, | 
- Man hat nicht umfonft Kollegia und Bücher, 
Jedoch befommt man für folhe Summ’ 

Manches Buch und Kollegium. 


7. Tiſch, Stube, Wäjche, Licht und Feuer 
Kann auch unmöglich feyn jo theuer, 
Auch Federn, Bleiftift, Dinte, Papier 
Kaufft du für wenige Brofchen g'nug bir. 


8. Sch vernchme es zwar auch fehr gerne, 
Daß du dicy von böfer Gefellichaft ferne 
Haͤlt'ſt, und auf der Studirftube ſitzſt 

Und bei den geliebten Buͤchern ſchwitzſt; 


9. Auch daneben nur Tbe thuft trinfen: 
Indeſſen will’ mir wahrjceinlich duͤnken, 
—Daß, wenn man uͤber den Buͤchern ruht 

Und The trinkt, nicht 30 Dukaten verthut. 


10. Wenn dich andre einen Knicktr ſchelten, 
So mag dir dieſes gleich viel gelten; 
Doch, wer ſo viel Geld verſchwendet als du, 
Dem kommt der Name Knicker nicht zu. 


11. Weil du Übrigens von deinem Fleiße ſchreibeſt, 
So ratrhe ih, daß du fein dabei verbieibeft, 
Damit das Geld und die edle Zeit 
Angewandt werde in Nuͤtzlichkeit. 


12. Dody mußt tu dich nicht fo ſehr angreifen 

Und im Kopf jo viel Gelchrfamfeit häufen, 
Denn es trifft, leider! mannichmal ein, 
Dauß große Gelehrte meift Narren feyn. 
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13, Dein Vorſatz, zu predigen, thut mir gefallen, 
Drum übe did) fleißig darin vor allem: 
Aber, bei vieler Disputation 
Kommt eben nichts Kluges heraus, mein Sohn! 


14, Wozu auch dag Privatiffimum nuͤtzet, 
Wenn man fchon zehn Stunden im Kollegio figet, 
Das begreif' ih um deftoweniger wohl, 
Da 18 20 Reichsthaler Eoften foll. 


45: Dod) laſſe ich's vor allen andern paffiren; 
Denn das Geld, weldhes du zum Stubiren 
Gebraucheſt, gebe ich gerne ber, 
Und wenns auch noch dreimal jo viel wär. 


16. Da auch, wie du fchreibft, drin Rock zerriſſen, 
So Fannft du freilich einen neuen, nicht miſſen; 
Jedoch das Tuch würde fuprafein 
Tür die verlangten zwoͤlf Thaler feyn, 


17. Wer aber zum Pfarrherrn will ftubiren, 
Muß nicht mit Foftbaren Kleidern flolziven; 
Drum wäre cin etwas gröberes Tuch 
Zum neuen Rode dir gut genug. 
18, Much für noch fonftige Klcidungsftüde 
Willſt Du, das ich vier Louisd'or ſchicke, 
Naͤmlich fuͤr Schlafrock, Pantoffel und Hut, 
Weil fie nicht zum Gebrauche mehr gut, 
19. Wenn ich aber folches allzumafen 
Poſten für Poften fonders ſoll bezahlen, 
Wozu follen dann, lieber Hieronimus mein! 
Die varlangte dreißig Dufaten feyn ? 
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20. Ich habe es mit Mitleiden gelefen, 
Daß bu jängfthin todt krank gewefen ; 
Aber du Haft nicht wohl gethan, 
- Daß du viele Urznei gewendet an.' 


21. Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, bejonders in den jüngeren Jahren, 
Die fich ſelbſt Aberlaffne Natur 
Mehr wirkt, als die befte Mirtur. 


22. Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien, 
Sind faft theuer zum Verabſcheuen, 
Und wie mir duͤnken follte, ſo iſt 
Weder Apotbeker, noch Arzt ein Chriſt, 


23. Da auch eine Waͤrterin, wie id gelefen, 
In der Krankheit bei dis iſt geweſen; 
So reichte fuͤr dieſe Aufwaͤrterin, 

Statt ſieben, ein einziger Gulden hin; 


24. Wenn fie nicht etwa fonft, vor dieſen, 
Liebesdienſte andrer Art dir erwicfen, 
Denn, lieber Sohn! ich fchließe dies 
Schier aus den ſieben Gulden gewiß, 
25. Was auch nun den Konditor anlanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
Sp wäre gewefen ein Thaler genug, 
Und du wareſt gewißlich nicht Flug. 
26, Denn Eisronen, Konfituren und Leckereien 


Gehen eigentlih dem Kranfen fein Gedeihen, 


Aber cin Hafer- oder Gerftentranf 
Rutzet w.it mehr, wen man ift Eranf, .. 


Be 
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27. Es ift nicht gut, daß du biſt gefallen 


Von der Treppe, drum ſorge jan für allen, 


Daß du binführo nicht wicder faͤllſt, 


Denn die Kur beträget viel Gelds— 


28. Dein Wundarzt hat dich recht hergenommen, 
. Denn für ı2 Thaler, wie ich vernommen, 
Heilt unfer berühmte Stadtbalbier 
Einen Arm: oder Beinbrud ſchier. 


29. Doc) freur’s mich, daß dein Arm wieder Furicet; 
° Denn wenn ein Pfarrer auf der Kanzel perorirer, ' 
So muß der Arm gefchmeidig und fein 
Beim Klopfen und Geftusmaden ſeyn. 


Ich muß dich ferner auch Herzlich beflagen 
Wegen deinem ſehr ſchwachen Magen; 
Mein Magen ift, leider! auch nicht viel nüß, 
Weil ich fehr öfters zu Ratbe fir. 


31. Indeß thut Burgunder mit Gewürzen ‘ 
Dich nur unndtbig in Koſten ftürzen; 
Echlude lieber oft ein. Pfefferforn cin. 
Das ſoll ſehr gut für den Mayen jein. 
32, Du willft quch nody 30 bid 40 Gulden 
Haben, zur Bezahlung einiger Schulden ; 
Ich finne nun bin, die Kreug und die Ducer, 
VBeim ‚Himmel! wo kommen die Schulden 
doch ber? 
33: Dy haft. ja fchon alles ſpezificiret 
Und Poften für Poften zum boͤchſten aufgefahert, 
Und vierzig Gulden, ber meiner Eee! 
Eind nicht, wie du glaubit, ein Bagatell. 
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32. Endlich fol ich gar nod) cin Dutzend Piſtolen 
Zu andern Ausgaben für. dich herbei holen ; 


Es wäre dir vielleicht zwar angenchm, 
Mir aber fommts hoͤchſt unbequem, 


35. Denn mit den verlangten 30 Dufaten 
Kannſi du Dich wegen der Ausgaben ſchon berathen, 
Diefes letztere Dutzend Louisd'or 
Kommt mir alſo als Ueberfluß vor 


36. Auch mit dem Erſatz der dir geſtoblenen 14 Kronen 
Haͤtteſt du mich bitlig follen verfchonen, | 
Denn, warlidy! der Erjaß ſchmerzet mir 
Weit mehr, als der angebliche Verluft dir. 


37. Daß du übrigens zu meinem Trofte willft ver: 
langen, 
Man ſolle den dieb sans fagon drum. aufhangen, 
Dieſes wäre gewiß gar wicht chriſtlich, 
Vielleicht beſſert der Anonymus einſt noch ſich ˖ 


38. Ueberhaupt muß ich dir im Vertrauen ſagen: 
In unſern heutigen aufgeflaͤrten Tagen 
Iſt Gottlob) die heilige Juſtiz 
Nicht wie chemats fo ſcharf und fpig. 


39. Und um den Raub folcher Kleinigkgiten | 
Braucht Kriner mehr die doppelte an zu bes 
föhrgiten. 
Wenigftens in unſerm klugen Schildburg 
Gehen viel groͤßere Diebe frei und frank durch. 
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40. Wenn bu: fänftig Gelder willft auffparen, 

So rathe ich, folche vorficht’ger zu verwahren; 
Denn auf feinem Dinge in der Welt 

Wird fo allgemein fpefufirt als auf Geld. 


41. Ich und deine Mutter verfichn es beffer, J 

Wir bewahren unſre Baarſchaft hinter Riegel 
und Schloͤſſer, 

Und geben ſowohl bei Tag als bei Nacht 

Darauf ſehr ſorgfaͤltig und aͤngſtlich Acht. 


42. Doch um deinen Geldmangel zu ſtillen, 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfuͤllen, 
Und ich ſende die Eelder mancherlei 
Sm verſiegelten leinenen Sacke hiebii.— 


43. Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 
Es ſind heur gar nahrloſe Zeiten, 
Und es faͤllt mir wahrlich gar ſchwer. 
Alle Gelder zu nehmen woher. ( 


44. Mit dem Handel gibts nur Kleinigkeiten, 
Denn es ift Fein Geld unter den Leuten, 
Und die Rathsherrnſchaft wirft auch nicht 
| viel ab, 
Drum find meine Einkünfte fo knapp. 


45. Sch werde es alſo ſehr gern fchen, 
Wenn du von der-Univerfität thuft gehen. 
Zumalın da du, zu diefer Frift, 
Gewißlich ſchon ausgelernet bift. 
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46. Denn wenn du nocdy länger alda bleibeft 
Und das koſtbare Studiren forttreibeſt, 
So werde ic) noch zum arınen Wann 
Und Feine Gelder mehr ſchaffen kann. 


47. Wir werden dic) Hier mit großen Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ftattlicd) empfangen, 
Beſonders freut deine Mutter ſich 
Auf deine Zubaufefunft inniglich. 


48. SH möchte dir gern etwas Neues ſchreiben, 
Es thut aber alles hier beim Alten Bleiben; ; 

Ich bin indeffen früb und fpat 
Nach Gewohnheit geweien oft im Rath, 


49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verfchiedene Aenderungen einzurichten, 
Damit in der bicfigen Polizei 
Alles fein fauber und orventlich ſey. 


50. Deine Mutter hat an Zähnen viel ausgeftanden ; 

Aber ein großer Wundarzt aus fremden fanden 
Bor einigen Tagen hier fam u 
Und die böfen Zähne wegnahm. 


| 51. Deine Schweiter Gertrud hat einen Freier, 
Es ift der Profurator Herr Geier, 
Die Sache ift ſchon gefommen fchr weit, 
Und die Gertrud iſt jchon ziemlich breit, 
32. Unfer Pfarrer ift immer kraͤnklich, 
Man hält feinen Zuftand für bedenflich. 
Stürbe einft diefer rechtſchaffene Mann, 
So wird’ft du vielleiht unfer Pfarrer dann. 
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53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
Des Mädchen wird artig und fein 

Und koͤnnt einft deine Frau Pfarrerin feyn. 


54. Endlüh grüßen dich allefamt wieder 
Deine ſaͤmmtlichen Schweſtern und Brüder, 
Sie freuen ſich uber dein Wohlergehen 
Und Hoffen ſchier baldigft dich hier zu ſehen. 
55. Ich beharre übrigens et 
| ‚Dein treuer Vater 
Hans Jobs, pro tempore Senater. 
N.S. Dein Schreiben mir zwar gefällt. 
Aber verjchone mich weiter mit Geld. 
\ | 
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Sechszehntes Kapitel 
Wie Hieronimus ausftudirt hatte, und wie er nach 
feiner Heimath reifete, und wie es mit feiner Ge- 
Iehrfamfeit bewandt war; fein artig im gegen- 

wärfigen Kupfer vorgeftellt. 





1, Ste man nicht ewig auf Univerfitäten 
Vleiben Eann, jo wars endlich vonnoͤthen, 
Def nad) 'verfloffener drei Jahren Zeit, 

Eich Hieronimus machte zur. Abfahrt bereit, 


2. Um feiner Eltern Verlangen und Willen, 
Die nun feine Heimkunft begehrten, zu erfüllen, 
That er alles zu diefer Friſt, 
Was zum Abmarſche noͤthig iſt. 


64 





3. Zwar brauchte er nicht viel einzupaden;. 

Denn außer Stiefeln, Degen, Weſte und Jacken, 
Und was man an feinem Leibe fonft fah, 
War nicht’s mindefte Geräthe da. 


4. Nah Büchern braudyte man:gar nicht Zu fragen, 
Denn dieſe thaten ihm niemals behagen, 

‚Und auffer einer einzigen Predigt nur 

Beſaß er nicht die geringfte Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verchret 

Und fie ihm nach und nad) auswendig gelehret, 
Damit er doch einmal ohne Beſchwer 
Zu Haufe koͤnnt predigen, wenns nöthig wär. 


6. Es that alfo der Gedanfe bei ihm aufftcigen, 

Wie er ſich daheim den Eltern koͤnn' zeigen, 
Damit man nicht auf diefe Manier - 
Den Fahlen Zuftand der Eache erführ. 


7. Zulegt fiel es ihm ein zu fügen, 

Wenn man nach Kofferund Mantelſack wollt — 
Daß ihm alles geſtohlen waͤr 
Auf ſeiner Reiſe gen Hauſe her. 


3. Auch thaten einige Seufzer entſtehen; 

Armer Hieronime! wie wirds dir gehen, 
Wenn man dich einmal examinirt, 
Denn du haſt nichts gelernt noch ſtudirt? 


9. Zwar hat's ihm herzlich gereut und verdroſſen, 
‚So daß er faſt Thraͤnen darob vergoſſen, 
Weil er fuͤr alle Koſten und Zeit 
Nicht erworben mehrere Gelehrſamkeit. 
10. Aber 
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10. Aber alles fein Trachten, Dichten und Denken, 
Wuͤnſchen, rufen, Kammern und Sränken 
Brachten ihm igo feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin. 
li. Um alfo feine Grillen zu verlieren, 
Ließ er: formaliter invitiren 
Seine Freunde auf der Univerfirdt, 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 
12, Hier wurde dann tapfer nochmal snamaut, 
Getrunfen, gelärmt und gefaufet, 
Dis endlidy der traurige Morgen fam 
Und Hieronimus Abjihied nahm, 
13. Diefer ging ihm recht ſehr zu Herzen 
Und erzegte ihm faft herbe Schmerzen, 
Sa, er bat wirflich laut geweint _ 
Und im Arm feiner Freunde gegreint, 
14. Eh er aber fein Ude genommen, - u ® 
Iſt er vorher zum Profeffor gefommen, . 
Diefer hat ihm, für baares: Geld, 
‘- Ein afademifd) Zeugniß zugeftellt. 
15. Es iſt zwar nicht gar Löblich gewefen, 
Doch Hieronimus, ohne es zu leſen 
(Denn 08 war gefegt in griechſch und latein.) 
Steckte es inden Schubfad hinein. 
16. Ich laſſe ihn alfo nad) Haufe reifen, - 
Und vorher will ich noch dem Leſer weifen - 
Im oben bevorftehenden Kupferblart, | 
Wie's um feine Gelehrſamkeit geftanden hat. 





Jobflade ır Rh €: 


r. 
* 
* 
— 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit Stiefeln und Sporen bei 
den lieben Seinigen wieder angelanget iſt. 





* Als einſt nach eingenommener Mittagsſpeiſe 
Der Senator Jobs (denn es war ſo ſeine Weiſe) 
Mit ſeinem Pfeifchen im Lehnſtuhl ſaß 
Und die politiſche Zeitung laß; 


2. Indeß Frau Jobs einiger Sachen wegen 
In der Küche ein kleines Laͤrmen that erreger 
Auch ſonſt einige Ordnung gemacht 
Auch keine Seel an was Boͤſes gedacht; 
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3 Kam ein ſtolzer Reuter mit ſtarken Schriften :: 
Auf der Straße eilig daher geritten, 
Und gleich hörten fie, Knall und Fat 
Bor der Hausthür einen Karbatfenfchafk 


4 Ob diefem faft fürchterlichen Knallen 
Vie Jobs die Zeitung aus der Hand fallen, 
Und die Pfeife felbjt war in Gefahr; 

Frau Jobs aber verftummte gat. 


%, Aber aus diefem recht Panifchen Schrecken 
That ſie der Reuter bald aufwecken; 
Weil er, Im völligen Reifeftans,, 
Zu ihnen in die Stube trat. 


6. Die Alten ſchienen beide ihn nicht zu Pennen, 
Er wollte fi) aud) vorerftlich nicht nennen, 
"Bis endlich der gute Vater ba 
In ihm feinen lichen Hiervnim us ſah. 


). Es fehlt mir fehler an allen nöthigen Dingen, 
Die gewaltig große Freude zu befingen, 
‚Welche der fromme Senator empfand, 
‚Saft entging ihm aller Verftand 


% Auch die Mutter Fonnte fich nicht faſſen 
Noch vor Freude Hand’ und Füffe laſſen, 
Als fie eben ist und nunmehr 
Sah, daf cd Hieronimus wär. 
9. Faſt Hätten im Uebermaaß der Freude 
Klare Thränen geweinet alle beide, 
Und das Willkomm! und dem Himmel ſer Dank! 
Und fo weiter, waͤhrete lang. 
Ca 
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10, :&8 waren auch darauf nicht minder 
Des Senators Jobſens übrige Kinder 
Alle zufammen bei der Hand, | 
Und fein einziges hat ihn gefannt. 


11. Es war recht ſpaßhaft anzufchen 
Wis fich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn fuͤr'n großen Herrn 
Welcher gefommen wär von fern; 


12. Dad andere hielt ihn, wegen dem Degen 

und der Übrigen ‚gefährlichen Kleidung wegen, 
Sür einen, der Kinder im Sud ſteckt, 
Brjonders wurden die juͤngſten erfchredt. 


13. Aber ſehr luſtig ging es mit ber Efiher, 
Unſers Hieronimi allerfüngften Schwefter, 
Denn fie hielt: ihn noch lange bernach- 
Fuͤr'n fremden Oheim von Gengenbach. 


14. In den drei Jahren, die er dort verfchlendert, . 
Hatte fich. feine Perfon ſehr verändert, 
Und er war die? geworden am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachfen aud), 


15. Es war alfo eben Fein Wunder zu nennen, 
Wenn ihn anfangs niemand mochte fennen, 
Beſonders, "da fein Studentenhabit 
Auch nicht, wer tr eigentlich war, ——— 


16. Ein ſehr gioßer Hut mit einer Feder, 
Hoſen und Weſte von gelbem Bocksleder, 
- Ein kurzes Kollet von grauem Tuch 
Verſtellte den Hieronimus genug. | 
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17. Dabei Fam ein mächtig großer Degen ." 
Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, 
Sowohl zum Stich als Hiebe im Streit 

Eingerichtet war fpig und breit. 


18. Imgleichen die martialifche Miene J 
Welche Tod und Wunden zu drohen ſchiene; 
Die Haare hingen ſtruppicht am Kopf 
Und den Nacken druͤckte cin dicker Zopf. 


19. Dieſe und mehr ſeltſame Kleidungsſtuͤcke 

Zogen bald auf ſich des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames ſchwarzes Kleid 

Hätte den Alten weit mehr erfreut, 


20. Auch wollte des Hieronimus übriged Betragen : 
Dem alten Bater Jobs nicht zum beften bebagen, 
Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Slüche erfolgten auf jedes Wort. 


21. Er gab ihm alfo deutlich zu verfichen, 
Daß er nun anders fid) möchte begehen, - 
Denn ein junger Theologus 


Müfle leben nad) geiftlichem Buß. 


22. Als er kurz darauf nad) dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Eräftig geſchworen: daß er 
Vom Poftwagen jüngft ihm geftohlen wär”. 
23. Diefe Nachricht, daß er den Koffer verlopren, 
Klang unangenehm in des Vaters Chren 
Und er fing zu knurren drob an, 
Hätte es nicht die Mutter gethan. 


— 
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24 Denn fle hielte den Alten zuruͤcke, 
Sprach, das iſt ja ein Ungeluͤcke 
Woran unſer lieber Sohn nicht ſchuld; 
Er ergabe fich alſo in Geduld. 


25 Indeſſen verbreitete auch das Geruͤchte, 

Des Hieronimus Wiederkunftsgeſchichte 
Ueberall in dem Staͤdtelein aus 

Und waͤlzete ſich von Haus zu Haus. 


26. Der ganzen Buͤrgerſchaft ſchien dran gekegen, 

Und uͤberall that ſich Verwunderung erregen, 

Und wo ein Menſch nur den andern ſah, 
So hieß es: Hieronimus iſt wieder da. 


17. Es wurde übrigens angenehm und freudig 
In Senator Jobſens Haufe aflerfeitig. 
Drer Reſt des übrigen Tages verbracht 
Und weiter nicht an den Koffer gedacht. 


38. Hieronimus labte ſich an Trank und Speiſe 
Weidlich, denn er war matt von der Reiſe, 
Rauchte dabei auch ohne Beſchwer 
Des Paters großen Tabaksbeutel leer. 
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Achtzehntes Kapitel 


Wie Hieronimus nun anfing geiftlid) zu werben 

umd wie er ein Schwarzes Kleid und eine Perrüde 

befam, und wie er auf der Kanzel zum erften- 
mal predigte, u. f. w. 


1. Hıs nun der andere Morgen vorhanden 
Und alles im Haufe war aufgeltanden, 
Und beim Fruͤhſtuͤck und Kaffetifch 

- - Feder fich befande munter und friſch, 


2. Hub der Vater an zu disfuriren; | 
Mein lieber Sohn! es will ſich gebühren, 
Daß deine bisherige Kleiderei 
Andersin Zukunft beſchaffen ſey. 


3. Vorab, mußt du den ſchrecklichen Degen 
Bon deiner Erite, von nun an, legen, 
Weil ein Geiftliiher niemals nit 
Anders als mit der Bibel ficht; 


4. Auch das graue Kollet und die lederne Weſte 
Rebſt Hofen, Stiefeln und dem Übrigen Reſte, 
Wie auch den maͤchtigen Federhut; 
Denn alles dies ſteht keinem Geiſtlichen gut. 


5. Denn wenn jemand dieſen Anzug ſaͤhe, 
Möchte er billig denken: o wehe, 
Das koͤnnte cher ein Kuͤraſſier 
Seyn, als ein fünftiger Pfarrer hier! 
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6. Wiſſe auch, daß cine runde Perrüde 
Auf den geiftlichen Kopf fin beffer ſchicke; 
Denn diefe läffet chrwürdig und wohl, 

Ein firuppichtes Haar und Zopf laßt toll. 


7... Ich habe alfo'mir vorgenommen, 
Um zu faffen den Schneider fommen, 
4. Damit dir diefer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch made heut, 


8. Auch iſt der Perruͤckenmacher beftellet, 
‚Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Kopfes Fünftiger Zier 
- Eine Perruͤcke bringe dir, 


9. Das wird ein chrbares Anſehen dir geben, : 
Es iſt aber auch nöthig daneben, 

Daß du hinführo nicht mehr fo fluchft, 

Sondern auch geiftlich zu leben fuchft: 


10, Hieronimus hörte zwar etwas fpröde 
| Seines alten Vaters vernünftige Rede, 
Doch ließ er fich endlich ebenfalls 
Alles gefallen und bereden all's. 


1 Man fah ihn dgrauf, eh der Tan noch vergangen, 
Im ſchwarzen Kleide und Perrücke prangen, 
Es war auch ein weißes Kraͤgelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria. 


12, Geiſtlich ſtaffirt von Kopf bis zu'n Süßen, 
That er nun den Eltern fund und. zu wiffen, 
Daß er, zu. predigen in diefer. Fivrei, 
Am künftigen Sonntag gefonnen ſey. 


13. 


14. 


15. 


16. 


— 


18. 


19. 
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Er hat ſich auch treu des Verſprechens entledigt, 
Und am folgenden Sonntag gepredigt, 

Und ohne einen ſonderlichen Anſtoß 

Ward er gluͤcklich der Predigt los. 


Denn, wie oben, Kapitel ſechszehn, gehoͤret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Dieſe kam ihm vortrefflich zur Hand, 
Weiler fie ganz auswendig verftand. 


Sie war gar vortreflich Fomponiret, 

Mit vielen erbaulichen Sprüshen gezieret, , 
Und fo voll gelehrten Tand, 
Daß fie Hieronimus fe.bft nicht verftand, 


Huch fein äußerer Anftand war prächtig, 
Seine Arıne und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme ftarfer Tenor 
Drang den Zuhörern ſtattlich ind Chr. 


Es wurde übrigens von vielen: hundert 
Zuhörern feine Predigt bewundert, 

Viele fließen die Köpfe an 

Und -fagten: „das giebt ein’ganzer Dam! 


«Wer Henker hätte das denken follen, 

« Daß fo was einft hätte werden wollen 
«Aus des Jobſens dummen Hieronimug ? 
«Er erregt ja VBerwundernuß!»- 


Auch waren alle Verwandten gegenwärtig, 
Safften Hieronimus an, der fo fırtia, 
Als hätte er längft geitanden im Amt, 
Sie erbauen konnte. allefamnıt. 


ur ı 
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20. Über, ich vermag nicht das Entzüden 
Der beiden guten Eltern ayszudräden, 
Denn fie hielten nun keiderfeitg 
Ihn für den größten Redner bereite. 


21. Als nun. der Gottesdienſt verrichtet, 

| Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Sobfens Haus 
‚Kamen alle Verwandten zum ‚Schmaud. 


22. Da hat man, während dem Mittagsefien, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeffen, 
Und man tranf öfters zu diefer Zeit 
Aus großen Gläfern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denjelbigen Stunden 
- Bon der ganzen Verfammlung für gut: befunden, 
Daß bei olwaltenden Umftänden nunmehr, 
Zu des Hieronimus größerer Chr, 


24. Er es nächfiens muͤſſe wagen 
Und ſich zum Kandidaten laffen fchlagen, 
Damit er in optima Forma bie 
Werde Kandidatus Miniſterii. 


25. Zwar waͤre es dieſerhalb wohl vonnoͤthen 
Vorerſt vors Examen hinzutreten, 
Doch bei der gezeigten Gelehrſamkeit 
Hätte diefes Feine Schwicrigkeit. 


26. Um fo mehr, , da der hiefige Pfarrer ſchwaͤchlich 
Waͤre, fo koͤnnte Hieronimus gemaͤchlich 
Und ohne allen Zank und Geſchrei 
Antreten die erledigte Pfarrei; 





27. Wenn es nämlich bald glücklich gelänge, 
Daß der Pfarrer den Weg alles Fleifches ginge, 
Denn feine Franfliche Konftitution 
Ließe diefes feit Hoffen ſchon. 


28. Hieronimus vermochte fo viel Gründen und Ziehen 
Nunmehro nicht Fänger zu widerfichen, 
Er gab aljo, obgleich aͤngſtlich genung, 
Dazu feine Einwilligung. | 


9. Er leerete übrigens zwar mit Vergnuͤgen 
Manches großes Glas in flarfen Zügen, 
Dob wenn er an’s fünftge Eramen ‚gedacht, 
So bat ihm dieſes ein Graufen gemacht, 


30. Endlich fuchte er feine traurigen Griffen 
Durch einen tüchtigen Naufch zu ſtillen, 
Obgleich fein Mißfallen der clte Jobs 
Bezcigte, durch ernfihaftes Schütteln des 
| — 


76 


Neunzehntes Kapitel, 
Wie Hieronimus zum Kandidaten examinirt 
ward, und wie es ihm dabei erging. 





1. Jundeß iſt es beim Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 
Die ganze hochehrwuͤrdige Kleriſey 
Zu Hieronimus Examen herbei. 
Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre, 
Des nahen Examens zu Muthe ware, 
Und ſein gemachtes aͤngſtliches Geſicht, 
Dies Alles begreift der Leſer nicht. 
8. Es wäre alfo folches zu fhildern vergebene. . 
Die fuͤrchterlichſfte Stunde feines Lebens, 
Nahte nuͤnmehro endlich herzu; 
» Ah! du armer Hieronimus, du! | 
4. Nenne mir nun, Sungfer Mufe, die Namen _ 
Der geiftlichen Herrn, weldye zum Eramen 
Aus jeder Gegend der Schwaͤbiſchen Welt 
Am beftimmten Tage fich eingeftellt. 
5. Der erfte war der Herr Snfpeftor, 5 
In der Lehre ftarf wie ein andrer Hektor, 
Ein ftattlicher dickgebauchter Mann; 
Man ſah ihm gleich den Inſpektor an. 


2 


7. 


10. 


Il, 


12. 


77 





Seine Verdienſte ſchafften ihm dieſe Wuͤrde; 


Er trug uͤbrigens ſeines Amtes Buͤrde 


Geduldig und mit gar frohem Muth 
Und aß und tranf taͤglich gut. 


Nach ihm kam der geiſtliche Aſſeſſer, 
Ein Mann von Perſon zwar etwas groͤßer, 
Doch an Koͤrper und Waden duͤnn 

Und von etwas muͤrriſchem Sinn. 


Er triebe nebſt der geiſtlichen Sache 
Verſchiedene Stuͤcke aus dem oͤkonomiſchen Fache 
Und trank nur Bier und ſchlechten Wein, 

Denn feine Einkünfte waren Elein. 


AuhHerrKrager, ein Mann von hohen Jahren, 
In den Kirchenvätern ſehr wohl erfahren, 

Die er, fo oft die Gelegenheit fam 

Seinen Saß zu erweifen, hernahm. 


Auh Herr Krifch, ein Mann von guten I 

Ungemein ftarf in Poftillen beritten; | 
. Wobei er fich fo gut und noch beffer befand . 
As-der befte Pfarrer im Schwabenland. 


Auch Herr Beff, ein weidlicher Linguiſte, 
Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chriſte, 
Am Vortrag ein ewigeg Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodorci. 
Auch Her Schrei, ſtark in der Rede, Ä 
Weder in Geſellſchaften, noch auf der Kanzel bloͤde, 
Lebt uͤbrigens munter und friſch 
Mit feiner Koͤchin cxemplariſch. 
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23. Auch Herr Blog, ein Mann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber fein Amt trat an, 

Ward cr ein gar frommer Mann. 


14. Er hielt feine bochgeliebte Gemeine 
Bon allen Laftern und böfem Weſen reine, 
Und firafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit. . 


15, Much Herr Keffer, nie müde in Lehr und Strafen, 
Er nahm ſich treufich an feiner Schanfen, 
Doch fande fich in der Heerde fein | 
Mancher hartnaͤckiger Bock mit ein, ' 


16. Oft warer, um fie zurecht zu führen, 
Er deshalb gendthiget zu progefliren, 
Denn er verftand die Jura, im der Thnt, 
&o gut als der beſte Advolar. 


47. Auſſir diefen obgenannten Famen 

Noch mehr geiftliche Herren zum — 
Die ich nicht alle Mann für Mann 
Sogar genau ınchr nennen kann. 


18. Als nun die ganze geiftliche Schaare 
Der hochehrwuͤrdigen Herren beifammen ware, 
So fegten, praͤmiſſis prämirtendis, | 
Eich alle um ein großen Tiſch. 
19. Hieronimus trat mit Zittern und Zagen | 
Bor die ſaͤmmtliche Gefellfchaft der weiffen Krag: 
Und fcharrete ihnen demuͤthig den Gruß, 
D weh dir! o weh dir! Hieronimus! 
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20. Zuvorderſt erkundigten die Eraminatores 
Bid) nad) feinen bisherigen Sitten und More⸗ 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt’ 
Ein Zeugniß von der Univerfität 7 


25. Hieronimus, ohne fonderliche Umftände, 
Gab das Attefi ın des Inſpektors Hände, 
Welcher daffelbe alsbald dan luß; 
O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


22. Es war zwar, wie oben schon angeführet,, 
In Latein und Griechiſch Foncipirer 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stuͤck; 
Doch verſtand zu allem Ungeluͤck 


23. Der Inſpektor etwas von den Sprachen, 
Um hier die noͤthigſte Dolmetſchung zu machen} 
Denn für jeden andern geiftlichen Herr Ä 
War die Urberfegung zu fchwer. 


24. Damit nun hier nichts möge fehlen, 
Will ich dem geneigten Lefer erzählen, 
Mas eigentlich in dem Atteſtat 
Don Wort zu Wort geftanden hat. 


35. Zuerſt Name und Titel vom Profeffer 
Und in drei Buchftaben etwas größer 
Wünfchte er, L. B. S. dem 
Lectori Benevolo Salutem! 


26: Sintemalnnd immaßen brei Jahre 
Und einige Wochen hiefelbft ware 
Herr Hieronimus Jobſius 
Als Theologid Studiofus; 


27. 


28. 
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Derfelbe aber abzureifen nun mehro 

Ernftlich ift gefonnen, und der o⸗— 
halben um ein fhriftlih Atteſtat 
Mic gesiemendermaßen bat: 


So babe ıh nicht unterlaffen Fönnen: 


en ſolches ſchriftliches Zeugniß zu 


29. 


30. 


Zt. 


32. 


gönnen: 
Daß — alle viertel Jahr. 
Bei mir einmal im Kollegio war. 


der fihfonft des Studirend priva— 
tim befliffen, 
Wird ibm wohl ſagen fein eigen Ge 
wiifen, 
Pannin diefem ſchriftlichen Bericht 
Behaupte und zeugeich ſolches nicht. 


Und von feinem ſonſtigen Betragen 

Wäre zwar nicht viel Gutes zu fagen, 
Allein die hriftliche Kicbe will, 
Daß ich davon fchweige fill. 


BERGEN: wuͤnſch id ihm auf alle 


Weiſe 
Hiedurd eine gluͤckliche Abreife, | 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


Was man für große Augen gemadhet, 
‚ Und daß Herr Hieronimus nicht geladhet, 


Als man den Inhalt fand dergeftalt, R 
Ein ee vorn der Lefer atsbaid; 
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33. Indeß iſt es fuͤr diesmal geſchehen, 

Daß man die Sache hat uͤberſehen, 

J Und man redete von dem Atteſt 
Aus chriſtlicher Erbatmung und Liebe das Beſt. 


34. Denn die Herren dachten weislich zuruͤcke, 
Daß fie auch wohl viele lüftige Stütke 
Auf Akademien getrieben vor demj 
Man fchritte alfo weiter ad vom: 


35. Der Herr In ſpektor machte den Ahfang 
Huſtete viermal niit ſtarkem Klang, 
Schnaͤuzte ünd raͤuſperte auch viermal ſich 
Und fragte, indem tr ben Bauch ſtrich i 
36. Ich, als jeitlicher pro tempoöfe Si | 
fpeftör, | 
Und der biefigen Geiſttichkeit Diret— 
Frage Sie: Quidı sit Episcopus? 
Alsbald antiwwörtete Hieronimus: 


37. Ein Biſchof ift, wie ich denke, 
Ein ſehr angenehmes Getraͤnke m 
Aus rothen Wein, Zuder und Pomeranijenfaft 
Und waͤrmet und ftärfet init großer Kraft: 


38: Ueber bieſe Antwori des Kandidaten Jobfes 
Geſchah allgemeines Schuͤtteln des Kopfes! 
Der Inſpektor ſprach zuttſt, hein! heim! 
Drauf die andern secundum ordin&m. 
Sobfiaden zb. F 
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39. Run hub der Aſſeſſor an zu fragen: 

Herr Hieronimus! thun Sie mir fagen, 
Wer die Apoſtel geweſen jind? . 
Hieronimus antwortete geſchwind: 


40. Apoſtel nennet man grofe Krüge, 


Darin gebet Wein und Bier zur G’nüge, 
Auf den Dörfern und fonjt beim Schmaus 
Trinfen die durſtigen Burfche daraus. 


41. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 


Geſchah allgemeines Schuͤtteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


42. Nun traf die Reihe den Herrn Krager 


Und.er jprach: — Kandidat! ſag' Er, 
Wer war der heilige Auguſtin? 
Hieronimus antwortete kuͤhn: 


43. Ich habe nie gehoͤrt oder geleſen, 


Daß ein andrer Auguſtin geweſen, 
Als der Univerſitaͤtspedell Auguſtin, 
Er citirte, mich oft zum Prorektor bin. 


34. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 


Geſchah allgemeines Echütteln des Kopfeg, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


45. Nun folgte Herr Krifch ohn Verweilen 


Und fragte: Aus wie vielen Zheilen 
Muß cine gute Predigt beitehn, 
Wenn nad Regeln fie jollte BEIRIRRE, 
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46. Hieronimus, nachdem er ſich eine Weite 
Bedacht, ſprach: Die Predigt hat zwei Theile, 
Den einen Theil niemand verftehen Bann, 
Den andern Theil aber verfteher man, _ 


47. Ücber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 

Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


48. Nun fragte Herr Beff der Linguifte: 
Ob Herr Hieronimuß auch wohl wüfte, 
Was das hebraͤiſche Kuͤbbuz fey? 
Und Hieronimus antwortete freit 


49. Das Bud, genannt Sophiens Reifen 
Bon Memel nad Sachjen, thut es weifen, 
Daß fie den mürrifchen Kübbuz befanı, 
Beil fie den reichen Puff früher nicht nahm. 
50. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor Sprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
51. Nun kam auch an den Herrn Schreier, 
Den Hieronimus zu fragen die Reihe, 
Er fragte alfo: Wie manderlei 
Die Gattungder Engel eigentfid ſey: 
52. Hieronimus that die Antwort geben; | 
Er kenne zwar nicht alle Engel chen, 
Doch wär ihm ein blauer Engel befannt 
Auf dem, Schild an der Schenke, m En⸗ 
gel genannt. 
52 
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53. Weber: diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines, Schütteln des Kopfes, 

> Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


54. Hert Plotz hat hun fortgefahren 


Zu fragen? Herr Nandidate! wir viel waren 


Goncilia oecumenica? 
Und Hieronimus antwortete da : 


55; Als ich auf der Uhiverfität ftuditet, 
Ward ich oft vor's Concilium citiret, 
Doch betraf ſolches Concilium nie 
Sachen aus der Ockonomie. 


56. Uebet diefe Antwort dee Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schuͤtteln des Kopfes, 


Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hen! 


Drauf die andern secundum ordinem. 


57. Nun folgte Herr Keffer, der geiftliche Herre, 
Seine Frage fhien zu beantworten ſehr ſchwere, 
Sie betraf der Manichaͤer Kegerci, 
Und was ihr Glaube geweſen ſey? 


sg. Antwort: Ja, dieſe einfaͤltigen Teufel 

Glaubten, ich würde fie ohne Zweifel 
Bor. meiner Ubreife bezahlen nod, 
Ich Habe fie aber geprellet doc). | 


59. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 


Geſchah allgemeines Schuͤtteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 


— 
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bo. Die Abrigen Fragen, welche man proponiret, 
Laffe ich hier aus Mangel des Raums unberäßret; 
Denn fonft machte dag Protokoll 
Wohl mehr als fieben Bogen voll. 


bı. Sintensal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimus die Antwort gefaget 
Auf obige Weife Stud vor Erüd. 
Aus Dogmatik, Polemik und Hermenevtik. 


br. Imgleichen fonft noch manche Sachen 
Aus der Kirchenhiſtoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlihen Mann 
Sonft wo zur Prüfung nod fragen kann. 


63. Ueber alle Antworten des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem!“ 
Drauf die andern secundum ordinem. 


64. Als nun die Prüfung zu Ende gefommen, 
Hat Hieronimud einen Abtritt genommen, , 
Damit man die Sache nady Kirchenrecht 
In reife Ueberlegung nehmen mödt: 


bz. Ch es mit gutem Gewiffen zu rathen, 
Daß man in die Klaffe der Kandidaten 
Des heiligen Minifterii den 
Hieronimum aufnehmen Fönn’. 
#6. Es ging alfo an ein Votiren, 
Doc ohne vieles Difputiren 
Ward, man einig alſobald: 
Es könne zwar dermal und folchergeftalt- 


+ 


” 


* 
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67. Herr Hieronimus es gar nicht verlangen 

Den Kandidaten⸗Orden zu empfangen, 
Jedoch aus beſondrer Konſideration 
Wollte man ſtille ſchweigen davon, 


68. Es hat auch wirklich in vielen Jahren 
Kein. Fremder davon etwas erfahren, 
- Sondern jedermann hielt früh und fpat 
Den Hieronimum für. einen Kandidat. 
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Zwanzigſtes Kapitel 
Rie der Autor gar demüthiglid um Vergebung 
bittet, daß das vorige Kapitel fo lang geweſen 
und wie er verfpricht, daß das gegenwärtige Ka: 
pitel defto Fürzer feyn follte. Gin Kapitel, wos 
von die Rubrik länger ift, als das Kapitel felbft, 
und welches, unbefchabet der Gefchichte, wohl: 
hätte mwegbleiben Fönnen. 





/ 
J 


IK 


MIN] 


HN 


/ 


fi 


mn 


i. fr bitte um Verzeihung alle, die mich leſen, 
Daß voriges Kapitel ſo lang geweſen, 
Dabei foll auch dieſes Kapitelein, 
Liebe Leſer! deito Fürzer jeyn. 


Ein und zwanzigfles Kapitel. 
Bie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo 
eine — halten thaͤt, und wie er vor 

Verdruß ſtirbt. | 





1, Mur bitte mar ſollen das Lärmen fehen 
Was da in Jobſens Haufe geſchehen, 
Weil es, wie gelagt, nicht allerding 
Mit dem Eramen nad) Wunſche ginge 


2 Aber was that denn: des Hieronimi Vater? 
Lieder Leſer! du magſt wohl fragen: was that er? 
Er gerieth drob in gar großen Grimm, 
Und fogte zu feingm Sohne; „du tüm: J 


mel! Hab? ich drum fa viel angewender 
„Und ganze Hände voll Geld verſchwendet, 
„Co daß faſt worden zum armen Mann, 
„Und habe igt nur Verdruß daran ? 


4. 4: „Hätte du fleißiger geſtudiret 
yund dich rechtſchaffener aufgefuͤhret, 
„So waͤrſt du ige nunmehro hie 
„Ein Kandidatus Minifterii! 


5: „Und befämeft bald fine gute Pfarre; 
Aber du bift nun ein ungelehrter Narre, 
Se nichts won der .. * 


— 2 


m 
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„Deine Mutter und ich hofften beide 
„An dir zu erleben viele Freude, 
„Und nun haben wir bittern Verdruß 
„Ob dich boͤſen Hieronimus! 


„Alles was du vormals mir geſchrieben, 
„Als haͤtteſt du die Studia getrieben, 
„Und waͤreſt von allen der fleißigſte, 
„Sind lauter Lügen, wie ich nun ſch. 
„Auch was du vom Privatiffimo 
„Und zehn Stunden im Kollegio, 
„Bon der Profcfloren Zufriedenheit, 
„Vom Thetrinken in der Einſamkeit; 


. „tem, von den vielen gefchrten D- ngen, _ 


„Wovon dir der Kopf wollte zerfpringen, 
„Vom Meditiren bis in die Nacht 
„Und fonft noch etwa haft vorgebracht ; 


„Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und 
Leſen — 
„Geſchwaͤchet und verdorben geweſen, a 


„Das alles ift, wie's ſich nun befind't, 
„Nichts geweſen, als Luͤgen und Wind. 


.„Haͤtte ich, doch ehmals unſers fremmen 


„Rektors guten Rath angenommen, 
„Der es deutlich genug ſagte mir: 
Ss würde niemals etwas gutes aus bir! 
„So wäre das viele Geld erſparet 

„Und manches Kapitel rund bewahret, 
„Das Pu, boͤſer, unnuͤtzer Knecht! . 
„Auf der Univerſitaͤt verzecht.» 


J 
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13. So war ungefähr die Predigt befchaffen, 
Dis der Alte hielte, den Sohn zu beitrafen, . 
Und er hätte im erften Affekt, 
Saft den Hieronimus mit Prügeln bededt. 


14. Weit indeffen Zürnen und Schelten 
Fuͤr die Geſundheit zuträgfich ift felten, 
So fiel audy den guten altern Mann 
Gleich eine beftige Krankheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Dom ſchmerzlichen Podagra viel Plagen; 
Sein Rathsherrnſtand, guter Appetit und Ruh 
Disponirten den Koͤrper dazu. | 


16. Nun aber verließen ihn ploͤtzlich die — 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach vier und zwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus der Zeitlichkeit. 


17. Alles im Haufe vang nun die Hände 

Und des Klagens und Jammerns war fein Ende, 
Daß Hieroniimus felbft fogar 
Kaum barüber zu tröften war, 


15. Der Lefer möchte vielleicht gähnen, 
Wenn ich diefe traurigen Scnen 
Naͤher beſchrieb, ich laſſe drum nun 
Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 
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Zwei und wonßigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus beinahe ein Informator eines 
jungen Barons geworden wäre. 


1 


1. Oolaich nunmehro ſchon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 
So dachte doch noch dann und wann 

Die Wittwe Jobſen an den ſeligen Mann. 


2. Hieronimus bekam indeſſen ſein Futter 
Bisher noch zu Haufe von der Mutter" 
Und Hätte in ſolchem Müffiggang 
Zugebracht gerne fein Leben lang; ı 


3. Wenn ihm nicht wäre der Vorfchlag gefchehen 
Sich nunmehro anderswo umzufchen, - 
Wo er in der Zukunft bequem 
Seinen Unterhalt gebuͤhrlich hernaͤbm. 


4. Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu bekommen, 
War dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Predigt einmal 
Gehalten war auf den Doͤrfern uͤberall. 


5. Eintemal nun manche große Geiſter 
Ihr Gluͤcke gemacht als Hofmeiſter, 
So fiel es auch dem Hieronimus ein, 
es : . 
Irgendwo Hofmeiſter zu ſeyn. 
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6. Das Gluͤck ſchien ihm nicht ungeneiget, 


Denn es hat ſich ohngefaͤhr gezeiget 


Nach- etwa dreier Monate Zeit 
Fuͤr ihn eine ſchoͤne Gelegenheit. 


7. Denn ein benachbarter Herr von Adel 
Suchte einen Informator ohne Tadel, 


Fuͤr billige Koſt und acht Gulden Lohn 


Bei, dem jungen Baron, feinem einzigen Eohn, 


8. Neligion, Sıtten, fünferlei Epradden, - " & 


Echreiben, Rechnen und dergleichen Sachen, 


Philoſophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiſtorie, Poeſie, 


9. Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 


10, 


Et cactera,:waren bloß die Kleinigkeiten. -;i 


Welche für die acht Gulden. Kohn 
Lernen follte der junge Baron. 


Es ließen alſo Ihro Gnaden 

Den Kandidaten Hieronimus zu ſich üben, 
Und fragten; ob er für die acht Gulden Lohn 
Uecbernchmen: wollte die information ? 


Hieronimus antwortete: Gnädiger Herret 
Das Snformatöramt iſt fauer und Schwere 
Und cd wären acht Gulden fehier | 

Viet zu weniges Lohn dafür; u 


. Doc, um Eure Gnaden zu gefallen, 


Entſchließe id) mic) ſofort zu allen, 


Und nehme den jungen: Herrn Baron 
Gleich in meine Information. 


/ 
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13. Der Handel war alfo nun getroffen, 
Bis fich zuleßt. wider alles Verboffen 
Noch eine Fleine Schwierigkeit fand,‘ 

Welche bloßerdings darin beſtand: 


14. Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforderliche Probe koͤnne machen, 
Welche fuͤr die acht Gulden Lohn 
Lernen ſollte der junge Baron? 


15. Da hat ſich aber balde gewieſen, 
Daß Hieronimus von allen dieſen 
Sachen ſelbſt nichts gewußt, die von 
Ihm lernen ſollte der junge Baton. 


16. Er ward alſo in Frieden entlaſſen, 
Und zog wieder heim ſeine Straßen, * 
AUnd verwuͤnſchte die Inforination 
Zum Henker, mit dem jungen Baron. 


17. Ihro Gnaden aber ſuchten kreuz und querre, 
Sb cin andrer dufjutrtiben waͤre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernaͤhme die Information: 


18. Ob er fir die acht Gulden bis zu heutigen Stunden 
Einen ſolchen gelehrten Informator gefunden, 
Iſt etwas, das ich nicht fagen Fann, 

Es geht mich auch in der That nichts an, 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein Haußfchreiber ward: bei einem 
alten Herrn, welder eine Kammerjungfer batte, 
mit Namen Amalia: und wie er fih gut aufe 
führte bis im folgenden Kapitel. 


I. Unter allen Ständen, die da werden 
Ungetroffen. auf unjerer Erden, 
Iſt, Zweifeld ohne, wie bdekannt, 
Der Wittwenftand der betrübtefte Stand. 


2. Wo der Mann,’als das Haupt des Weibes, 

Fehlt, da Steht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung fchlecht 
Und nicht das Geringfte geht zurecht. . 


3. Die Einfünfte- werden nad) und nach vermindert, 
Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 

Und gleich wie in einem SJammerthal - 

Iſt Angit, Noth, Elend überafl. | 


4. Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 

Denn fie merkte, daß gleich in den erften Jahren 
Alles im Haufe den Krebsgang ging, 
Und fie arm an zu werden fing. 
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5. Hieronimus nun bat Dazu freilich 
Das feinige beigetragen getreulich, 
Denn er lebte in müffiger Rub, 
Aß gut und trank noch beffer dazu. 


6. Indeſſen ward doch nun auf die Dauer, 
Der guten Witwe folde Wirthſchaft zu ſauer, 
Und ibr Hieronimus gereichte fait 
Der Dekonomie zur größten Laſt. 


7. Er bat es auch felbit eingejchen, 
Daß es nicht langer gut werde geben, 
Und erfundigte ſich aljo weit. und breit 
Um eine andre Gelegenheit. 


7. Wie nun gewöhnlich die Dummen und -Frommen 
Am allerbeften in der Welt fortfommen, 
So bot aub bei einem Edelmann 
Sich abermal für ihn cine Stelle an. 


9. Diefer Herr Ichte auf dem Lande 
In einem trefflidyen ruhigen Stande, 
Und verzchrte als ein bied’rer Kavalier 
Seine großen Einfünfte mit Pläfir. 


10. Er that in feiner Jugend einige Züge 
Im damaligen ficbenjährigen Kriege, 
Doch lag er meiftens in Garnifon _ 

Und fchonte fo viel möglich feine Perfon. 


11. Indeß ward er bald dieſes Lebens müde, 
Denn er haßte Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich, als ein tapfrer Mann 
Unterihänig um feinen Abſchied an, 
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12. Jedoch fahb er noch immer viel Vetgnugen, 
—Skft zu reden von verſchiedenen Siegen. 
Und wie er einmal von ohngefaͤhr 
Auf der Flucht beinahe gefangen waͤr. 


13: Üebrigens war er geneigt zu ſpaßen, 
Schoß auch wohl auf dei Jagd einen Hafen, 

Trank bei der Tafel Burgunderwein 
Und Ichte ohne Gethahlin allein. 


14: Er war alſo, in foweit, ein Zunggefelle,' 
Doch war bei ihm, an der Gemahlin Stelle, 
Eine Kammerjungfer, die früh und fpat 
Die nöthigen Bedürfniffe beſorgen that. 


15. Er ſparte als Greis den Reſt ſeiner Kraͤfte 

Und bekuͤmmerte ſich um keine Geſchaͤfte, 
Sondern ein treues Bedienten-Paar 
Beſorgte, was zu beſorgen war. 


16. Der eine war ein ſchlauer, alter, 
Treubefundener Hausverwalter, 
Und der andre Hert Bediente war 
Ein alfo genannter Sefretar; 
17. Der. Verwaltet war noch am Leben | 
Und befand fich beim Dienfte nicht uneben, 
Denn er forgte Plug und weislich 
Wenig fürn Herrn und viel für ſich. 


18 Der Scfretar war vor einigen Tagen 
Weil er todt war, zu Grabe getragen, 
Und alfd und dergeftalt fand 
Sich dieſe wicht’ge Bedienung vakant. 
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19. Nun war der Verwalter ein alter Bekannter 
Don Hieronimi Eltern, und darum wandt er, 


ALS ein treuer-dienftfertiger Mann 
Alle Muh’'für: Hieronimus an, 


0, Und hat ihn jehr Eräftig refommandiret, 
Ihn darauf in Perfona präfentirer 

Bei der Zungfer und beim alten Herrn 

Als einen fähigen Sefretärn. = 


21. Es hat auch feine Perfon für allen 
Der Kammerjungfer nicht übel gefallen, 
Drum. verfprad) fie ihm fteif und feft 
Bei dem Herrn zu reden das Bell. 


22. Er ſchien ihr beim erſten Anblick fchon beffer 
Als der vorige Schreiber, fein Anteteffer; 
Denn Hieronimus war ftarf und lung, 
Der vorige aber: war mager und krank. 


23. Alldieweiler nun, wie gefaget, 


Der Kammerjungfer, als der Hauptperfon, behaget, | 


So gab auch der alte Herr fofort 
Dazu fein Fiat und adliches Wort. 
4 Um ihm defto mehr Gnaden zu erweifen, 
Mufte er fogar diesmal mit ihm fueifen, 


Und der Herr fprach mit freundliser Stimm 


Nach geendigter Mahlzeit zu ihn: 
25. „Seine Pflicht fol darın beſtehen, 

„Daß er nad) Vich und Gefinde muß fehen, 
„Und als der geheime Sekretär. 
„Schreibe, was etwa zu fchreiden wär, 

Jobſiade ir Thl. | G 
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25. „Wird er nun diefe feine Amtöpflichten 
„Als ein braver Schreiber ausrichten; 

„So geb ich ihm dafür; alle Jahr, 
„Vierzig harte Reichsthaler baar. 


27. „Gefaͤllt ihm Diefe Bedingung , fo bleib er 
„Bei mir, fub titulo als Hausschreiber, 
„Und.ich veripreche ihm, wenn er treu, 
„Noch manche Aceidenzien Rah 


28. „Doch muß er niemals probiren, 
„Mit der Kammerjungfer zu haſeliren; 
„Denn ſolchen Unfug leide ich durchaus nicht, 
„Das ſage ich Ihm trocken ins Geſicht. 


29. „ar letztverſtorbrne Hausſchreiber 
„Sah gerue Maͤdchen und junge Weiber, 
„Und es ward mir ſogar kund, 
Daß er mit meiner Sungfer gut ſtund. 


30. Ich haͤtte ihn proſtituiret 

„Und ohne viele Umſtaͤnde kaſſiret; 

„Weil er aber klein war und ſchwach, 
„So fah ich ihm noch den Fehler nach, 


31. „Das Mädchen iſt zwar ſchlau und witzig; - 
„ber dabei verzweifelt hitzig, 
„Und wie mir gar manchesmal daͤucht, 
„Zu allerlei ſchlimmen Sachen geneigt. 


32 „Bor fünf Fahren, unvermutbeter Weife, 
„Traf ich fie an auf einer Reiſe; 
„Und ihr luſtiges Weſen gefiel mir, 
„Machte alſo meine Jungfer aus ihr. 
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„Er mird übrinend, ohne zu fragen, F 

„Leicht ſchlirßen, was ich hiemit will ſagen; 
„Denn einmal vor allemal ſage ich nu, 
„Dalte er mit Amalien nicht zul“ 


33 


34. Hieronimus wäre nicht Flug gewefen, 

Nenn er nicht, ohne viel Federleſen, 
Auf obige Bedingung geworden wär 

Sehr gern der geheinte Schrerär. 


Er trat alfo fein Amt an gefhwinde, 
Und fah täglich nach Vieh und Gefinde ; 
Schrieb auch auf öfters und viel, - 

Was riwa zu netiren vorfic. 


35 


Zum Erempel: eingekommene Pächte , 

Ausgegebenes Lohn für Mägde und Kricchte, 
Der gefchofjenen Hafen und Rebbühner 3ahl, 
Ser wenn man den Herrn beſtahl; 


” 
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3%. Oder was der Hausadvofat bekommen, 
Oder der Richter ertra genommen, 
Oder was auf dem Markte indeß 
Man geldfet an Butter iind Kaͤs 


35. Oder wenn etwa der Hausichncidet 

Der frommen Amelia ihre Kleider 
Unten und oben weiter gemacht, 
Der die Kuh cin Kalb gebracht. 


Oder wenn die Jungfer UnpäßlidyFfeit wegen 
Zur Ader gelaffen, oder Frank gelegen, 
Oder ein Huhn gelegt ein Ei; 
Ausgaben und Einkuͤnfte mancherlei. 
G 2 
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40. Wenn audy etwa Briefe zu ſchreiben waren, | 
&o ließ derialte Herr, all's Schreibens unerfahren, 
Dem Sekretär auch diefe Muͤh, 
Und Hieronimug befürgte treulich fie. 


41: Mit Hülfe von Talanders Briefſteller 
Ward er in Briefen fertiger und ſchneller, 
- (Und dieſes zwar in kurzer Zeit) 
Als je ein Schulmeiſter in der Chriſtenheit. 


42. In den uͤbrigen Stunden ging er muͤßig, 
Aß, trank und ſchliefe uͤberfluͤſſig, 
So, daß er dieſes Sekretariat 
Sich lebenslaͤnglich gewuͤnſchet hat. 
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* a 3 
Bier nnd zwanzigſtes Kapitel. 
Wie dem Sekretaͤr Hieronimo kurioſe Sachen 
vorkamen, und er weggejaget wurde. 





1. G. neigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß feine dumme Narren. 
Sie hatten vielmehr; oftermal 
Einen klugen und gefunden Einfall, 


2. Und fie haben, in ihrem Leben . . » 
Den Nachkommen viel gute Lehren — 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch, 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es ift auch igo faft in allen Landen,  . .. 
Unter andern ein altes Spruͤchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen fehen kann. 


4. Nämlich: wenn einer foll fönnen tragen 
Ein Laſt von lauter guten Tagen, 
So muß er mit ſehr ſtarkem Schein 


Bon der Natur verſehen feyn. 
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5. Diefes alten Sprüchworts Wahrheit 
- Zeiger fi auch, mit großer Klarheit, 
Im gegenwärtigen Kapitel, chen früh, 
An dem Erempel Hieronimi. 


6. Diefer lebte gleich, einem Fuͤrſten, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürften, 
Schlief fruͤh ein und erhub ſich ſpaͤt 
Aa ruhigen. Schlaf vpm Federbett. 


7. Es mangelte ibm folglich on keinem Stüde. 
Doch es war, zu ſeinem Ungeluͤcke, 
Bewußtermaßen die Jungfer da, 
Welche er taͤglich verliebt anſah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Echien er deutlich zu koͤnnen leſen, 
Daß fie in ihn den Sekretaͤr 

Ebenfalls ſterblich verliebet wär. 


9. Oft auch, wenn er fie ganz nahe 
Mit Aufmerkamfeit ins Geſicht ſahe, 
So that der Grdanfe bei ibm entfiche, 
Als hatı? er fie vormals mebrigefehn. 


10. Trotz dem Vorbote des alten Herren 
Wagt“ ers nun, ihr die Kiche zu erflären, 
Und fo wurden fie bald fo vertraut, 
Als wären Fig Bräutigam und Braut. 


>34. Doch, in. Gegenwart des alten Herren, 
Schien ır ihren gar nicht, zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und, ſo viel moͤglich, in Acht. 
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12. Aber, ohne deffrlben Willen und Miffen, 
Brachte in allerlei Scherzen. und. Küſſen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit dem Hirronimum. 

13. Dieſes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Maͤdchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelei 

Des Herrn hielt fie der Schreiber frei. | 


14. Er bekam auch dafür viel ſchoͤne Dinge, 
Doſen und Hemder, Schnallen und Ripge, 
Tuͤcher, Manfdierten, Struͤmpfe, Handſchuh, 
Halsbinden, Muͤtzen und mehr dazu. | 


15. Einft hatte er bei ihr, von Nıntswegen, . 
Ein Schreibergefchäfte abzulegen , 
Und da reichte fie ihm foger 
Eine fürtrefjliche Sackuhr dar. 


16. Er. hat fie gar dankbarlich angenommen, 
Doch gleich, als er fie. in die Hand bekommen, 
Nief er: Poß. taufend Element! 
Dieſe Saduhr habe ich gefennt. 


17. Amalia ward zwar betroffen, 
Doc) geftund fie ihm fofort offen⸗ 
herzig, fie habe von einem Student 
Sie chmals erhalten zum Profent. 


18. Wie' s doch fo wunderlich pflegtzu schen, 
Das kann man ige; ua IHN } 
Erwiederte Hieronimus; ſicherhbich!“ 

Dieſer Studente war ich. 
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19, Und nunmehr haben: ſich beide beſonnen, 
Daß kan vor. Fünf Jahren ihre Deranntſcheft 
vbegonnen, 
Und aus — — Sackuhr 
Machte die Jungfer itzt Schnack u F 


20. Und ſie haben beide herzlich gelachet 

Und uͤber den Poſſen ſich luſtig gemachet, 
Daß nunmehr, in die rechte Hand, 
Sich die — Uhr wieder fandı “ 10. 


214 nebritens war es fein fondertich Wunder; | 
Daß die: Jungfer nicht: im Hieronimus jeß: 

. under, | J 

Als Kandidaten und Sekretär, 

Den vorigen Studenten‘ Fannte mehr, | 
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22. Indeſſen machte diefe lächerliche Affaire * 
Daß ſich beide yon nun an noch deſto mehre, 
| Zum Pofien des alfen ——— Zug 

Geliebet haben von Herzen ganz. 


13. Ihr Umgang ward al’o auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Löffeln und Buhlerei 
Trieben fie faft offenbar. und, frei. 


3% War die Jungfer im „Teller und Särtin; * 

So that der Herr Schreiber: ihr aufwarten, 
Und'in Küche, Kammer und Stall +. 
Folgte er nad) ihr überall, | 
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25. Sogar, wenn fir etwa nicht, von Pflichtwegen, 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen; 
So brach fi) Hieronimus den Schlaf ab, 

Und ihr nächtliche Vifiten gab. 


ob. Auch bei dem Schreiben und Notiren 
That Amalia ihm treulich affiftiren, 
Und befand ſich ohne Unterlag 
Bei ihm, ivo er ftand oder ſaß. 


27. Eie gab ihm auch manch ſchoͤnen Leckerbiſſen 
Bon des Herren Tafel heimlich zu genieſſen, 
Und vom Kaͤlberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett. 


28. Eie brachte ihm noch dabei unter⸗ 
weilen manche Slafche Burgunder 
Heintlic aus dem Ke (lerhaus, 

Und Hieronimus tranf fie aus. 


2.. So verftrichen in lauter Wolluft die Tage 
Dis Hausfhhreibers Hieronimi, und id) fage, - 
Daß kein hochwuͤrdiger Herr Prälat  “ 
Jemals beffer gelebet hat. 


90. Es Fonnte fich aber dergeftalten 
Dies Leben nicht lange fo verhalten, 
Denn der alte anädige Herr i 
Merkte den Handel mehr und mehr. 
31. Und anftatt daß er fonft gelachet, 
Hat er nun faure Geſichter gemachet, 
Und er gab deutlich genug zu verſtehn, 
Die Sache müffe nicht länger fo gehn. 


33 


34. 


35. 


37. 


38. 
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. Zum Ueberfluß führte er noch in aller Güte 


Dem Herrn Sefretären zu Gemuͤthe, 
Daß, wenn er Amalien nicht Fünftig vermied, 
So ertheilte er ihm den Abſchied. 
Hieronimus verficserte auf feine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber binfort 
Mit Amalia reden Fein einziges Wort. 


Nenn Er das thut, fo fann Er bleiben, | 

So lang Er will, und bei mir Schreiben 
Lebenslang, als mein Sefretär ! 

" Erwicderte nun der alte Hurt. 


Obgleich nun, feit diefem Augenklide, 
Hieronimus die verlichten Tuͤcke | 
Mit der Jungfer heimlicher trieb, 

Und defto fleigiger notirte und ſchricb: 


So hat fir) dennoch, nach einigen Tagen, 


Ein fonderlich Abenteuer zugetragen,. 
Als der alte Herr, Abends fpät, 
Schlaflos ſich herumdaͤlzte im Bett. 


Und deswegen, wie.er wohl zu thun pfligte, 
Einen Beſuch bei Amalien ablegte, | 
Damit fie durch ihre Freundlichkeit | ' 
Ihm vertriebe die Schlaflofigkeit. 
Da geſchah alsbald cin groß Wunder; 
Denn er fand dajelbften itzunder', 
Daß ſchon Hirronimus, der, Sckretar, 
Bei der Jungfer im Bettlein war. 
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39. Himmelt taufend Element! potz Boften ! 

Da ging es on ein Fluchen und Scheltin, 

Und es wurde noch. in derfelbigen Nacht 
Hieronimus aus dem Haufe gejngt.. 


40. Es half bier weder Bitten noch Ziehen, 
Das Abenthener war nun einmal gefchchen, 
Und felbft die Kammerjungfer fogar 
Gerieth fat drob in. große Gefahr, 
41. Doch ihre liftigen Schmeicheleirn - 
Thaten fir dieſesmal noch befreien, 
Aber dem unglüdfichen Kandidat 
Zu helfen, war nun weiter kein Rath. 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in 
Dienſte kam, welche eine Betſchweſter war, und 

feiner in. Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 





vor 
+ Die von 1 Ymalien a Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine kurze Zeit 
Den Hieronimus aus der, Noth befreit. 


2. Nachdem aber alles verkauft und verzehret, 
Was ihm die gute Jungfer hatte verehret, 
So mußte er wieder nolens volens, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu fterben, 
Sich um eine neue Verforgung bewerben, 
Und fich desfalls irgendwo nun 
a f c : " 
In eine gute Bedienung thun. 


4. Nun Tebte auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alſo genannte Betſchweſter war, | 
Sie war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5, Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geiſtlichen Dingen, 
Als cine fchr große Hrifigin, | 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 
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6, Sie litte nicht die allermindefte Sünde. 
An und bei ihrem ſaͤmmtlichen Gefinde, 
Und verfammelte fie täglid) zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in.ihrem Saal. 


7. Sie beftrafte bri ihnen auf Lichreiche Weife 
Das ‚Fleinfte Vergehn.mit Entziehung der Speife, 
Und hielte viel vom Faften und Kaſtei'n 
Und von einem halben Noͤſel Branntewein. 


8. Da nun, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer Läßt trinfen und kaſteien, 
Auch überhaupt in Gefellichaft 
Man fingen kann mit größerer. Kraft: 


9. So hatte fie fchon Längft fich umgeſehen, 

Einen frommen Menjchen auszufpähen, 
Welcher ihr, ſowohl fpät als. früh, 

Moͤcht' leiften geijtliche Compagnie.. 


10, Es waren nun zwar viele frommen 
Müßiggänger zu ihr gefominen, 
Und hatten , wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferirt ; 


I, Aber bisher hatte Feiner von allen. 
Das Gluͤcke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald fchien Ihr der eine zu alt, 
Bald.der andre zu jung noch, und bald 
12. War einer zu mager, bald einer zu ſchwaͤchlich, 
Bald einer ein’ Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
Bald einer ſtumm, taub, ſcheel oder blind, 
Oder ein haͤßliches Weltkind. 


Pr ö 7 . 
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13. Hieronimus, that es endlich wagen, 
Seine Dienſte ihr anzutragen 
Als geiſtlicher Aſſiſtent, — ſiche da! 

Er gefiel ihr, ſobald ſie ihn ſah. 


14. Denn er war weder krank noch ſchwaͤchlich, 
Weder ſtumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Weder zu jung und weder zu alt, 
Auch eben nicht von magrer Geſtalt. 


15. Seine halbgeiſt liche Kleidung und Perruͤcke 
Gefiel auch der Alten im Augenblicke, 
Und er verſicherte derſelben geſchwind, 
Daß er wäre kein Weltkind. 


16. Er mußte alſo bei ſo geſtalten Sachen 
Die erſte Probe noch heute machen, 
Und er wohnte mit großem Gefchrel 
Der frommen, fingenden Verſammlung bei, 


17. Hat aud), mit einem ernfthaften Weſen, 
Aus der Hauspoftill cine Predigt gelefen , 
‚ Und that alles mit beſonderm Anftand,: 

Daß die Dame Vergnügen drin fand, 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer 
Tagtaͤglich dann immer fefter und ftcifer, - 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. 


19. Cie Tick fih auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Handlungen. leiten und rathen, 
Und fo ward in Furzer Zeit hier 
Hieronimus der Liebling von ihr, 
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20. Menn er ſich zuweilen auch etwa verginge, - 
Und ſich ungeiltlicher Dinge unterfinge : 
Co uͤberſah ſie doch immer dies 
As eine menjchliche Schwachheit gewiß. 


21, Er brauchte au), pro poena, folchergeftaften 
Das fonft eingeführte Faſten nicht zu haften, 
Eondern er befam vielnichr zum Xroft 
Lauter leckere und gefunde Koſt. 


22, Champagner, Kaffe und Chofolate, 
Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimus, 
Auch taͤglich zu trinfen i im Ucberfluß: 


23: Er lebte alfo, mit einem Norte, 
Schi yergnügt an dieſem heiligen Orte, 
Wo er bloß nur ap und tranf, 
Und zuweilen (ds und fang: 


24: Das Schlimmfte war, daß er der frorhitich Dame 
Faſt gar nicht aus den Augen kame; 
Denn fie harte zu bilden im Sinn 
Einen recht frommen Menſchen aus ihm 


25. Wenn er bei ihr im Kanape ſaße 
Und aus einem frommen Bud) was vorlafe: 
So ftreichelte fie das fromme Schaaf, 
nd rief entzuͤckt aus: das iſt brav! 
26. Oft ſchmiegte fie ſich an ſeine dickken Wangen, 
Weun ſie mit einander cin Licd fangen, 
Und fo layen fie Arm in Arm, 
Und fangen jo rührend, dab Gott erbarm! 
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27. Bei einem fo vertraulichen Wandel, 
Merkte zuletzt Hieronimus den Handel, . 
Daß es der alten; Dame nun a 
Um. etwas mehr, als Eingen zu thun. 


28. Ob dieler fo wichtigen Entdedung. 
Ueberfiel ihn eine heftige Schredung, 
Und:ob foldyer großen Gefahr 
Saß er da faſt fpradylos und ſtarr. 


29 Us er fich von der erfien Bewegung 

Erholet, dachte er, mit vieler Kegung, 
An das vormals genofjene Gluͤck | 
Mit der ſchoͤnen Amalie zuruͤck. 


30. Diefe war fhön, lieblich und ohne Mängel, 
Die Dame hingegen häßlih, wie cin ſchwarzer 
Engel, 
Gelb, zahnlos, kahl, hager und. grau; 
Kurz, eine unertraͤgliche Frau. 


31. Nun haͤtte er ſich ſollen druͤcken 
Und in die Umſtaͤnde einftweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 

Nicht eben nchmen fo genau; 


32. Allein dies wollte ihm.nicht paffen, 
Er bat alfo freiwillig fie verlaffen, .. 
Und fo blicb dann hinfort die Dame allein 
Mit ihrem Geſangbuch und Branntewein. 


— ——— — 


Sechs-— 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Die Hieronimus ein jchlimmes und ein gufes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in feinen 

Leben eine Eluge That verrichtet bat, 


1. H.eronimus, ehe und bevoren 
Er die Abreis von der alten Wittwe crfohren, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld ficy. fchön 
Aus dem Kaften der Dame verfchn. 


2. Denn dafür, daß er grfungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
Und die Eareffen gehöret an, 
Mufte er billig ja etwas han. 


3. Mit diefem Gelde that er nun wandern 
Bon einer ſchoͤnen Stadt zur andern, 
Und indem cr alfo herumgeirrt, 
Lernte er kennen manchen Wirth. 


4. Traf er etwa hin und: wieder 
Schöne Quartiere und luftige Brüder, 
Dder eine gute. Wirehin im Haus, 
So ruht’ er gemeinlich einige Tage aus, 


5. Es hat ſich aber einsmalg begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
Als es Ichon war Nachmittags fpat, 


In einer großen Schenke abtrat, 
Jobſiade ır Th, H 
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6, Es war das allerbefte Wirthshaus in Schwaben, 
Man Eonnte viel fordern und wenig haben, 
‚ Und der Wirth war ein redlicher Mann, 
Schrieb gerne mit doppelter Kreide an. 


I Da waren ebenfalls, grade heute, 
Noch angekommen zwei fremde Leute, 
Welche Hieronimus, der Kleidung nach, 
Fuͤr reiſende Handelsmaͤnner anſach. 


8. Zwaren hat glei einer von ihnen 
Ihm, von Perfon, etwas befannt gefchienen, 
Wenn nur ein großes Pflafter nicht 
Verftellet hätte das halbe Geſicht. 


9. Diefe Herren haben gefellfchaftlich indeflen 
Mit dem Hieronimus getrunfen und gegeffen, 
Und in kurzem richtete drauf 
Hieronimus mit ihnen Freundſchaft auf. 


10 Denn der Mann mit dem Pflafter im Gefichte 
Erzählte manche fpaßhafte Geſchichte, 
Theils gefchehen und, theild erdacht, 
Worob fi) Hieronimus faft Frank gelacht. 


ıI Auch Hieronimus hat ihnen erzaͤhlet 
Seine Begebenheit, und nichts verhehlet. 
Wie es alles gegangen waͤr her, 
Als er war bei der Betſchweſter. 
12. Sie haben über dieſe wunderlichen Sachen 
Ebenfalls recht herzlich muͤſſen lachen, 
Und Hieronimus, bei dieſer Gelegenheit, 
That mit dem eroberten Gelde breit. 
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13, Nahdem nun luftig und guter Dinge 
Der Tag dermaßen zu Ende ginge; 
So eilte Hirronimug, Abends fpät, 
zZrunfen vom Wein und Lachen, nad Bett. 


14. Er war faum im tiefen Schlaf — 
Als ſich die beiden Herren zu ihm begaben, 
Und ſie nahmen, fein ſaͤuberlich, 
Den Beutel mit dem Gelde zu ſich. 


15. Als Morgens ſpaͤt Hieronimus erwachte, 
Und gar nun nicht an was Boͤſes gedachte, 
So fand er, beim Ankleiden von ohngefähr, 
Den. Geldbeutel verfchwunden, die Tafche leer. 


ı6. Zwaren fahe er hier anfänglich, 
Die Sache nicht chen für verfänglich, 
Sondern als eine Kurzweile an, 
Welche die luftigen Kaufleute gerhan. 


17. Als er aber nach ihnen fragte, 
Und der Herr Wirth ihn fügte: 
E35 wären fchon in aller Früh 
Diefe Herren ftille gereifet von hie, 


18. Da gehub er an zu lamentiren 
Und großen Sammer und Klagen zu führen, 
Und für Ungeduld blieb fürwahr, 
In dem Kopfe Fein einzig Haar. 


19. Ob feineimängftlichen Klagen und Harmen 
That ſich der fronme Wirth bald erbarmen, 
Und hat für alles, was er verzchrt, 
Weiter nichts, als feinen Rod begehrt. - 
22. 
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20. That ihm dabei den Rath ertbeilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne baarcs Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Saft Quartier. 


21. Diefes Erempel Hieronimi kann uns lehren, 
Wie ſich die Sachen in der Welt verkehren, 
Und wie ſich manchesmal unverhofft 
Das menſchliche Gluͤck veraͤndert oft. 


22. Noch geſtern beſaß er reiche Beute 
Und der Wirth hieß ihn Herr, aber heute 
Zug ihn fort, ohne Red und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt. 


23. Er fonnte nun, mit Muße, unterwegen 

Seinen Eläglichen Zuftand überlegen 
Und er wuͤnſchte fich faft im Augenblick, 
Zu der Betſchweſter auf dem Schloſſe zurüd. 


24. Dody, wenn er. an ihre Careſſen gedachte, 
Und ihre Perſon fich vorftellig madite; 
So uͤberkam ihm ein Graufen fchier, 

Und er verlangte nicht wicder zu ihr. 


25. Schon einige Tage batte er mit rohen Rüben 
Auf feiner Reife den Hunger vertrieben, 
Und wie ein itrender Ritter ſich 
Beholfen elendig und kuͤmmerlich. 
26. Gleichwie nun, wenn die Noth ift am größten 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröften ! 
Ev war auch dem armen Hieronimus da 
Nunmehro bald wirder Hülfe nah. 
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27. Denn er hörte, am vierten Nachmittage, - . 
In einem, MWäldchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches Fautes Gefchrei, 

Und dieſes lockte ihn bald herbei, 


23. Er iſt fchnell an die Stelle‘ gefommen, 
‚Woher er das Jammergeſchrei vernommen, 
Und e8 entdedte fi ibm alsbald 
Eine Scene von traur’ger Geftalt. 


29. Eine ftillftehende Kutfche mit vier Pferden, 
Den bärt’gen Kutſcher ohnmaͤchtig auf der Erben, 
Eine junge Dame, welde bie 
Ganz erbaͤrmlich heulte und ſchrie; 


30. Auch einen reich gekleideten Herren 
Bemüht, fich gegen zwei Näuber zu wehren, 
Welche, wie's fchiene, waren feft 
Entſchloſſen, ihme zu geben den Reſt.“ 


31. Schon erfannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die fogenannten zwei Kaufleute, 
Er eilte alfo, wie cine Furie, 
Mit aufgehobenem Stode auf fie. 


32. Spigbuben! wo iſt mein Geldbeutel? 
Rief er, und zerfchlug den Scheitet 
Des einen Räuberd mit flarfer Hand, 
Und ſtrekt' ihn aljo todt in den Sand, 
33. Mit eben ſolchen Eräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber fogleih verjuct, 
Sich) zu erretten mit der Flucht. 


! 
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24. Hieronimus wollte zwar obn’ Verweilen 
Auch noch dem flichenden Buben nacheilen, 
Allein der Räuber, fehnell wie der ind, 
Floh aus feinen Augen gefchwind, 


35. Uebrigens ift faum zu fchreiben und zu fagen, 
Wie freudig fi) der Herr und die Dame betragen, 
Als die augenicheinliche Lebensgefahr 
Nunmehro glücklich vorüber war. 


36. Sie haben beide ihn gar freundlich gegrüßet, 
Und die fchöne Dame hätte ihn faſt gefüffet, 
Menn fie Hätte geicheuer nicht 
Sein lange nicht gewaſch'nes Geſicht. 


37. Es war auch Fein Lobfpruch zu erdenfen, - 
Welchen fie ihm nicht thaten ſchenken, 
Denn als ihren Erretter fahn : 
Sie nun den lieben Hieronimus an, 


38. Sie nöthigten ihn mir freundlihem Muthe 
Mitzureifen nach ihrem adlichen Gute, 
Wo man mit Gaben mancherlei 
Hürde belohnen die erwieſene Treu, 


39. In feinen fo Pümmerlichen Umftänden 
Ergriff er die Gelegenheit mit beiden Händen, 
Und fofort, ohne weitere Bit’, 
Entſchloß er ſich gleich zu reifen mit. 
40. Er half den verwundeten Kutfcher noch tragen, 
Und fie. legten denfelben in den Aßagen, 
Und in des erfchlag’nen Raͤubers Rod 
Beſtieg nunmehr Hieronimus den Bock.— 
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41. Che er aber noch aufgeftiegen, ' 
Suchte er, und fand mit Vergnügen 
Seinen Geldbeutel beinahe noch voll ' 
In des erfchlagenen Raͤubers Kamiſol. 


42. Das ſonderbarſte von der ganzen Geſchichte 
Betraf des Todten ſein Angeſichte; 
Denn es war kein Pflafter mehr da, 
Und, als ihn Hieronimus genau befaß,* 


43. Erfannte er in ihm, im Augenblide, 
Den Herrn von Hogier mit der großen Perücke, 
Melcher ihn einsmal um vieles Geld 
Beim Spiel auf feiner Reife gefchnellt. 


44. So nahm dann dies Abentheuer behende 
Fuͤr unſern Helden ein erwuͤnſchtes Ende, 
Und gleich dem Ritter von der traur'gen Geſtalt, 
Fuhr er mit der Kutſche alsbald. 


45. Uebrigens, ch ich dies Kapitel will ſchließen, 
Thu ich dem Leſer kund und zu wiſſen, 
Dies ſey die einzige ruͤhmliche That, 
Die bisher Hieronimus verrichtet hat. 


! 
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Sieben und zwanzigfies Kapitel. 
Die Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz ankam, 
und wie er da Schulmeifter ward, in .einer 

Schule von kleinen Knaͤblein und Maͤgdlein. 


IN 
"Wi 


DT 





— — Herr und die junge Dame, 


Zu deren Rettung Hieronimus herbei Fame, 
Waren ein liebes artigcs Yaar, 
Welches Fürzlich-erft getrauet war, 


2. Der Herr hatte unter fein adliches Gebiete 
Doͤrfer und Schlöffer von mancherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohne witz 
are cigentlich fein Ritterfitz. 
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3. Um feiner Gemahlin den Gefallen zu erweilen, 
Zhat er, oft mit ihr Pleine Reifen, 
Denn er hielte große Sreundfchaft 
Mit allen in feiner Nachbarfchaft. 


4 Damalen hatte er auch eben 
Einem benachbarten Edelmann den Beſuch gegeben, 
Und wurde bei der Ruͤckkehr im Wald 
Angegriffen von den Raͤubern bald. 


5. Sogleich warfen ſie den Kutſcher zu Be; 
Daß er da lag faft ohne Odem; 
Drauf forderten fie mit Ungeftüm 
Sein Geld und fonftige Sachen von ihm; 


6. Sie riffen ihn auch) aus dem Wagen 
Und fingen an auf ihn joesuichlagen; 
Als auf das aͤngſtlich Gefehrei der Dam 
Hieronimus, wie gefagt, zur Rettung kam. 


7. Diefe Geſchichte erzählten fie unter: 
‘wegens-ihrem Erretter, der nun munter 
Daher fuhr mit gar leiſem Schritt, 
So gut e8 der gehabte Schreden litt. 


8. Hieronimus hat ihnen aleihfalls erzäblet, 
ie ihn das Echicfal bishero gequalet, 
Und fo gelangten fie, wie der Blitz, 

Endlid an zu Ohnewitz. 


9. Hier vergaß man bald alles Leiden, 
Lebete herrfih und in Freuden, 
Und für den ehrlichen Hieronimus * 
Geſorget auf die RAN Urt. 


‘ 
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10. Neue Kleider, Effen und Trinken, 
Mein, Toback, Braten und Echinfen 

- Waren da, alles in Ueberfluß 
Zum Dienfte unferd Hieronimus. 


11. Nach einigen fo vergnügt verftrichenen Wochen 
Hat auch der Herr dem Heironimus verſprochen, 
Fuͤr feinen zufünftigen Unterhalt 
Zu forgen ferner befter Geftalt. 


12. Nun ift auch grade dazumalen 
Ein abfonderlicher Umftand vorgefallen, 
Welcher für unfern Hieronimus gar 
Sehr erwünfcht und gelegen war. 


13. Nämlich die Chnewiger Bauern haben 

Eine Schule für Peine Mägdlein und Knaben, 
Und der Herr als des Dorfes Patron, 

Hatte darüber die Kollation. 


14. Das U, 3, C, D zu ftudiren, Ä 
Und zu lernen Leien und Buchflabieren, ° 
Waren alleinig die Studia, 
Welche man hiefelbft treiben fah. . 


„15. Alle Gelegenheiten, mehrers zu lernen, 
That der Herr Patron weislich entfernen, 
Denn ein Bauer, welcher gelehrt 
Sf, wird hochmuͤthig und höchft verkehrt. 
16. 3a, die Erfahrung lehrt es, wenn ber 
Bauer fchon verftcht feinen Falender 
Und fein Katechismus: Büchlein, | 
So bildet er fi) ſchon was rechtes cin. 


EI ; 
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ı7. Hat er ſich nun noch höher verfticgen, 
So läßt cr gemeiniglich die Arbeit liegen, 
Und dann ficht’8 hoͤchſt elendig und Eraus 
Mit den Pächten und Abgaben aus. 


18. Auffer dreißig Thaler Firum trug dies Dienftchen 
Dem Herrn Schulmeifter noch manches Gewinnftchen 
An Eiern, Butter, Hünern und Gäns 
Und manchem ähnlichen Accidens. 


i9. Auch ging er, wenn die Herrſchaft zu Haufe, 
Am Neujahrstäg bei ihr zu Schmaufe 
Und befam dann für die Gratulation 
Noch ein Geſchenk, nad) Proportion, 


20. Nun hat es fich damals juft begegnet, 
Daß der Schulmeifter dies Zeitliche geſegnet; 
Und alſo war man weislich bedacht, 
Daß ein neuer würde gemacht. 


21. Sobald dies der Herr Patron gehöret, 
Hat er dem Hieronimud den Dienft verehret; 
Und folglich trat Hieronimus dann 
Das Amt des Dorfichulmeifters an. 


"2. Zwar wollte gan anfangs das Schullchen 
Ihm Fein fonderliches Vergnügen geben, 
» Denn cr bielte von Müffiggang mehr, 
Als von ſolcher befchywerlicher Lehr. 


3. Doch, da er auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
Manche Wohlthat und Mahlzeit aenoffe, 
Und fi) nad) geendigter Schule erquickt; 
Co hat er fi) ın das Lehramt geſchickt. 
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24. Und fi) nunmehr ernfilich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglichit nachzukommen, 

‚Damit er nun lebenslang binfort 
Bleiben möchte an dieſem Ort. 


25. Auch gedachte er, in verfchiedenen Sachen 
Einige wichtige Aenderungen zu machen, 
Weil er. im hieſigen Schulftand 
Diele eingeriffene Schler fand. 


26. Er fing auch, nad) langem Deliberiren, 
Wirklich an mandes zu reformiren, 

Jedoch befam ihm dicfes nicht wohl, 

Wie der geneigte Leſer bald hören ſoll. 
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Acht und zwamigfies Kapitel, 
Wie Hieronimus ein Autor ward, und wie er 
ein neues A B-E:Bud heraus gab, und wie er 
darob von den Bauern bei dem gnädigen Herrn 

hart verklagt ward. 





h; Geeich bei dem Antritt der Schulregierung, 
Fand Hieronimus, mit aͤuſſerſter Ruͤhrung, 
Daß das eingeführte abc: Buch 
Nicht für Kinder ſey faßlich genug. 





2. Denn da biöher die Mädchen und Knaben 

Gebraucht hatten die Ballbornichen Ausgaben, 
So nahm Hieronimus hier und dar 
Darinnen verfchiedene Fehler wahr. 


3. Nachdem er nun bei fih zu Rath gegangen, 
Sat er zu veranftalten angefangen, 
Unter folgendem Titel, davon 
Eine nagelneue Edition: 


4. Neues Abe-Buch, verbeffert 
Und mit verſchiedenen Zuſaͤtzen ver⸗ 
groͤßert 
Von dem Autor Hieronimus 
Jobs, Theologia Kandidatus. 


5. Zu den ſchon laͤngſt bekannten Su aber, 
Welche wir im Alphabete haben, 

Setzte er noch das fft, 

Imgleichen das ſch, und ſp. 


6. Die Sporen des Hahns auf ber letzten Seiten, 
Und mehr andre folche Kleinigkeiten, 
Lieb ex Hingegen, weislich und Plug, 
Aus dem nagelneuen Abce=- Bud. 
7. Er fügte aber unterdeffen nicht minder, 
Zur Ergögung der lernenden Kinder, 
Ein Neftlein mit einem großen Ey 
Dem ungefporneten Hahne bei. | 
8. Raum war dies Buch zu Ohnewig eingeführer, 
So ward e8 von den Bauern recenfiret, 
- Und gab zu einem grimmigen Streit 
Die allererfte Gelegenheit. 
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9. Denn es wollte feinem einzigen von allen 
Recenfenten die Einrichtung gefallen, 

Und fie fahen alle, Mann für Mann, 

Die Aenderung als höchft gefährlich an. 


10. Selbft den allerklügften unter ihnen 
Hat's beim neuen Abe-Buch geſchienen, 
Als haͤtte Hieronimus dadurch gezeigt, 
Wie ſehr er zur Autorſucht geneigt. 


11. Wie wenn im Sommer von ſchwuͤlen Duͤften 
Ein Ungewitter entſteht in den Luͤften, 
So geht vor dem Donner ordinaͤr 
Erſt ein gelindes Murmelen vorher. 


12. Gleichermaßen entſtund unter den Leuten 
Erſt ein leiſes Gemurmel von allen Seiten 
Und es zoge ſich bald darauf 
Ein Gewitter uͤber Hieronimus auf. 


13. Er konnte nun zwar in Worten und Werken 
Den Unwillen der Ohnewitzer leicht merken, 
Doch verließ er, den Bauern zum Trutz! 

Sid) auf des gnaͤd'gen Herrn Patron Schuß. 


14. Jedoch die Chnewiger wollten nun zeigen, 
Daß fie länger nicht gefonnen zu ſchweigen; 
Denn fie fpürten je länger, je mehr, 
An dem Schulmeifter neues Befchwer. 7. 


15. Sie traten alfo ſaͤmmtlich zufammen, 
Und der Kuüfter verfertigte in ihrem Namen 
Eine Klagichrift in folgendem Ton: 
Hochwohlgeborner, gnädiger Patron! 
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16. Wir fämmeliche Bauern und Koſſathen 
en Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 
Nehmen in aller Unterthaͤnigkeit. 
Unſern Schulmeiſter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal ſich derſelbe leider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 

- Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeſſern Ten hieſigen Schulftand. 


18. Sich auch dabei nicht fo aufführet, 
Wie's einem frommen Schulmeifter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern giebt ein böfes Beifpiel. 


‚ Um von den Punften, worüber. wir queruliren, 
Nur die vornehmlichften anzuführen, 

So hat er pro primo und erftens ſich 

“ Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe-Buch zu verfaffen 
Und drin die Sporen des Hahnes auszulaſſen, 
- Da doc) der Sporen, zu jeder Frift, 
| Ein weſentlich Stüd des Hahnes ift. 


21: Dagegen hat er das Lernen ſelbſt befchweret, 
Weil er das Alphabeth bat vermehret : 
Denn fft, fp und fc, 
Steht wider alle Gewohnheit da. 


22. Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Huͤhnereier in Nefter hinzulegen; 

Eo liegt doch ein Ei nun bei dem Hahn, 
Gleichſam als hätt’ es der Hahn gethan. 
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23. Nun Fünnen folhe Dinge beim Stubiren 
Die Kinder leichte auf Irrthuͤmer führen, 
Und ein neues Abe-Buch ift überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt. 


24. Pro secundo faffen wir nicht unberühret, 
Daß von Alters Ber cin Efelöfopf eingeführet, 
Welchen in unfrer Schule, zur Buß, 

Jedes muthwillige Kind tragen muß, 


25. So hart und empfindlich nun dicfe Strafe 
Sonft demjenigen war, den fie trafe, | 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luft 
Den Efelsfopf an ihrem Hals und Bruft. 


26. Herr Jobs ift aber nicht damit dergnüget, 
Sondern er hat jet zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und fo ift es nun ein Ejel ganz. 


27. Wie jämmerlich indeß die Kindlein klagen, 
Wenn fie den ganzen Efel müffen tragen, 
‚Und ftehen da gleichfam zum Spektakel fo, 
Iſt kaum zu glauben. Pro tertio 


28. Thut Herr Jobs mit: mächtigen Ohrfeigen 
Eich gar zu barbarlfch in der Echulc bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon, 


29. Pro quarto: find die Kinder der aͤrmern Bauern, 
Ob der vielen Prünel, höchlich zu bedauern; 
Denn, wegen Anſehen der Perſon, 


Kriegen fie meift BERN: Portion. 
Jobſtade ır Thr. x 
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30. Pro quinto: fucht er in den Taſchen 
Der Kinder nad), ob fie auch nafchen, 
Und finder er Aepfel und Nüffe allbie; 
So nimmt er fie weg und iſſet ſelbſt ſie. 


- 31. Pro sexto: iſt von feinem fonftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu fagen, | 
Denn mit des Schulzend Einliegerd Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau. 


32. Auch befucht er faſt täglich die Dorfichenke 
| Und genießt da allerlei higiges Getränke, 
Hat aud) oft, bis um Mitternacht, 
Mit dem Sculzen beim Spiel zugebracht. 


33. Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Allerunterthänigft vorzutragen; 
‚+ Denn es find noch viele Gravamina 
Neben den fchon erwähnten da. 


34. Wollen fie aber diesmal nicht berühren, ' 
Sondern nur unterthäniglich fuppliciren : 
Daß Sie, lieber gnädiger Herr! 
Uns geben einen andern Schulmeifters 


| 35 Behatren übrigens Eure Hohwohlgeborn 
| Önaden 
Allerunterthänigfie Bauern und Koffathen. 
Im Dorfe Ohnewitz gegeben, 
R N: UN N. N. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel, 
Wie die Elagenden Bauern zu Öhnewis von dem 
Herin Patron eine gnädige Refolution bekamen, 
und tie fie zur Ruhe verwiefen wurden, und 
wie fie mit dem Köche bedrohet würden, Ulles 

im Ranzlei-Stil; | 





Il» &; war nun durch zwei Deputaten 
Die Klagſchrift übergeben an Ihto Gnaden, 
Und som hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolutisn: 


2: Wir haben mißfällig wahrgenvmmen — 

Aus dei Vorſtellung, womit ihr eingefonimen, 
Wasmaßen ihr gar große Beſchwer 
Fuͤhrt über euern Schulmeifter Her; 


3. Ob Wir nun gleich hoͤchſt üngerne ſehen, 
Daß folche Streitigkeiten bei euch entftehen; 
So haben Wir doch, nach der Breite und * 
Erwogen eurer Beſchwerden Meng. 


4. Koͤnnen indeß bis dato nicht finden, 
Daß Beklagter Schuld ſey großer Suͤnden, 
Und daß man, init Recht, über die Sach 
Ein ſolches großes Allarm mad: | 
ya 
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5. Zwaren ift e8 bermalen nicht ohne, i 
Herr Jobs hat in feiner Schule jchone 
Ein neues Abe-Buch eingeführt 
Und Uns unterthänigft dedicirt. 


6. Auch ift von ihm, wie vor Augen lieget, 
Einiges drin weggelaffen, einiges beigefüget, 
Jedoch leuchtet es gar richt ein, 
ie diefes jo Ihadlich Fönne feyn. 


7. Denn obgleich hier der Hahn die Sporen 

Aus Verfehen des Kupferftechers verloren, 
So Fann man, bei der zweiten Edition, 
Den Fehler feichtlich verbeffern fchon. 


8. Auch die wenigften Recenfenten heutiger Zeiten 
Merfen in den Büchern auf foldhe Kleinigkeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn 
Ueberjehen folche Bleine Schler gern. 


9. Was betrifft die zugefügten Buchftäben, 
So ftchen felbige ſchon in altern Ausgaben; 
MWenigftens fft, ſp und ſch 
Dienen als Varianten da. 


10. Es ſcheint zwar ſich weniger zu ſchicken, 
Bei dem Hahn ein Ei auszudruͤcken; 
Doch braucht drum dad Ei vom Hahn 

Eben nicht zu werden weggethan. 


ı2. Denn vom Ei gleich auf's Legen zu ſchließen 
Waͤre unvernünftig und gegen Gewiffen ;' 

Denn e8 beweifet weiter nichts in der That, 

Als bei Menichen der Titel und’s Pradifat. 
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2. Ueberdbem weiß man ja aucy gar eben, 
Daß Haͤhne ſich oft mit Eierbrüten abgeben, 
In hoc casu wäre alfo, traun! 
Der Hahn cigentlicd) ein — 


13. Wenn ihr pro secundo proponiret: 
Daß Herr Jobs einen ganzen Eſel —— 
So hat er, Unſers Beduͤnkens, dran 
Als ein vernuͤnftiger Mann gethan. 


14. Denn er zeigt damit nichts mehr, nichts minder, 
Als daß, ſowohl ihr ſelbſt, als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und klein, 
Leibhaftig vollkommene Eſel ſeyn. 


15. Pro tertio: wegen der Schlaͤge an die Ohren, 
Woruͤber einige Knaben ihr Gchör verloren; 
Halten Wir es gar nicht fuͤr gut, 
Daß euer Schulmeiſter ſolches thut. 


16. Auch was ihr pro quarto zu Flagen findet, 
Halten Wir in fo weit für gegründet, 
Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals ſehn die Perfon an. 


17. Sondern Arme fowohl als Reiche 
Verdienen, wenn fie böfe find, gleiche Etride, 
Und.man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit. Unpartheilichfeit. 
18. Jedoch, wenn er die Kinder pifitiret 
Und ihnen das Obſt aus der Taſche entführet: 
Sp zeigt er, pro quinto, artig und wohl, 
Daß ein Kind inder Schule nicht nafchen ſoll. 


ı B 
N . > 
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19. Weil auch die Kinder im garten — 
Nicht zu viel Aepfel und Nuͤſſe koͤnnen vertragen, 
So jſt ja des Schulmeiſtens Abfiche hier gut, 
Wenn er felbft alles verzehren thut. 


29. Was ihr da nad), pro sexto, Plagrt, 
Und von des Schulzens Einliegers Frau faget, 
tem von der Schenke und Kartenfpiel, 
Sp wäre zwar dies pon Herrn Jobs zu viel. 


21, Indeſſen ift es Unfer gnädiger Wille, 

Daß man von ſolchen Dingen ſchweige ftifle, 
Denn wer davon etwas faget noch, 
Der ſoll, zur Strafe, zwei Tage ins Loch. 


22. Urbrigeng ſollen ſaͤmmtliche Beſchwerden 
Kuͤnftig genauer unterſuchet werden, 
Wenn von der vorhabenden Reiſe Wir 
Gluͤcklich find retourniret allhier. 


23. Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen! 
Euch ruhig und ftille zu betragen. 
Gegeben auf Unferm Ritterſit 
Reſolution für die 


“ch, 
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Dreißigftes Kapitel. 
Bie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Auf: . 
ruhr entftand und allerlei Wunderzeichen vorhergine 
gen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln u. ſ. w. 
fortgetrieben wurde. 





1. Und dieſe Reſolution machte durchgehends 
Im ganzen Dorfe viel Aufſehens, 
Und es entſtand uͤberall herum 
Unter den Bauern ein maͤchtig Gebrumm. 


2. Denn ſie ſahen jtzo offenbare, 
Daß der Patron Jobſens Goͤnner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
Und ſie ſchwuren alſo zu raͤchen den Schimpf. 


3. Dieſer wichtigen Urſache wegen kamen 
Sie oftmals in der Schenke zuſammen, 
Und uͤberlegten bei Toback und Bier, 
Wie die Sache anzugreifen allhier. 


⸗ 
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4. Eie haben auch fämmtlich alfobalden 
Ihre Kindlein alle zu Haufe gehalten, 
Und fein’s von ihnen, weder groß nod) Fein, 
Ferner geſchickt in die Schule hinein. 
5, Aber die Vernünftigften von den Bauern - 
Nierhen, auf gute Gelegenheit zu lauern, 
Da alsdenn afle mannichfalt - ... 
Gebrauchen könnten Ernfi und Gewalt, 


6. Diefer gar Pluge Vorfchlag hat ihnen 
Sämmtlid gut und thunlich gefchienen 
Und man beftimmte dazu nunmehr 
Die Zeit, wenn der Patron verreifet wär, 


7. Zwar wurden alle diefe Anftalten, 
Noch zur Zeit, höchft geheim gehalten, 
Dis endlich der erſchreckliche Tag fan, 
Da die Unruhe den Anfang nahm, 


8. Ehe aber dieſes alles geſchehen, 
Sind zu Ohnewig große Zeichen gefehen, 
Wie denn vor wias’gen Begebenheiten ich 
Vorbedeutungen zeigen gemeiniglich. 


9. & hat zum Erempel. cine Fleine Weile 
Vorhero sine fehr große Eule. 
Auf dem Sird:thum, um Mitternacht, 
Ein erſchrecklich Geſchrei gemacht, 


— —— — — 
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10, Auch hat einer von den Ohnewißer Leuten, 
US er aus der Echenfe Fam, die Glode hoͤ— 
sen läuten, | 
Auch fiel der fehr alte Schornftein 
Auf der Schule mit Gepraffel ein, 


It, Auch Hat des Küfters Kuhe geboren 
Ein Kalb mit ungewöhnlich Tangen Ohren, 
Auch viel Hunde führten zum Theil 
In dem Dorfe ein größlich Geheul. 
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12. Auch ſah man hier und da Irrfichter, 
Und fonft bei Nacht wunderbare Gefichter, 
Auch trugs fi) zu, im hellen Mittag, 
Daß des Müllers Efel ein Bein brach, 


13. Diefes alles fchiene anzuzeigen, 
Daß fich bald etwas werde erdugen; 
Doc merfte man da erft. bie Gefahr, 
Als fchon alles erfüllet war. 


14. Nun war ed gerade ein Mittwochen, 
Da der Aufruhr endlid) ausgebrochen 
- Und. jeder Bauer, um Glocke acht, 
Hat ſich Morgens aus dem Haufe gemacht, 


15. Es war recht gräufich anzufchen, 
Wie ſich ein jeder mit Waffen verfchen, 
Pruͤgel und Siegel in großer Zahl 
Hatten die Zufammenverfhwornen all. 


16). Alles ward nun in dem Dorfe rege, 
-Und man weiffagte. Tod und Echläge, 
Und jeder Hund und jeder Hahn 
Ring zu bellen und zu kraͤhen an. 


17% Auf der Heide, die beim Dorfe ware, 
Verſammlete fi) die ganze Schaare, 
Und nun gingen fie, in Prozeffion, 
Nach des Schulmeifters Wohnung schon. 
18. ihnen folgten, zu beiden Eeiten, 
Viele Kinder, welche fich fehr freuten, 
Daß fie nunmehro würden heut 
Vom böfen Schulmeifter befreit. 
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19. Noch lag Herr Jobs ruhig in feinem Betie, , 
Als wenn alles ficher geftanden hätte, 
Bid da plöglich der ganze Schwarm 
Hereinbrach mit großem Allarm. 


20. Aber fobald er vom Schlaf erwecket, 
Hat er ſich darob heftig erichredet, 
Weil er nun erft den Hocbverrath 
Mider ihn gefpürt und gemerbet hat. 


21. Ohne ihm viele Zeit zu laſſen, 
That man ihn gleich derbe anfaſſen, 
Und zur genauen Noth erlaubte man, 
Daß er ſich vorhero kleidete an. 


22. Man that ihm nun ſehr ernſtlich bedeuten, 
Nie Ohnewitz wieder zu beſchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort, 
Und jug mit Pruͤgeln unſern Held fort. 


23. Alſo war dieſer Handel geſchlichtet, 
Und die Expedition gluͤcklich verrichtet, 
Und mit einem lauten ju! hu! 

Eilte man nun der Schenke zu. 


24. Jeder behauptete ist firif und. fefte, 
Er habe bei der Sache gethan das Beſte, 
Und jeder wollt nyn beim Branntewein 
Der größefte Held. gewefen fryn. 


25, Jedoch einige, anftatt. fich zu freuen, 
Wollte nun der Handel fehier gereun, 
. Und 085 ahneten fie gleichfam von fern 
Brüchte und Loch, bei der Nüdkun, f des Herrn. 
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Ein und dreißigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf feiner Flucht nah dem 
Bapyerlande ein neues Abentheuer hatte, indem er 


oo 


feine geliebte Amalia in der Komödie antraf. 


Sehr freundlich zu leſen. 





. Wie der Fuchs, wenn er den jagenden Hunden 


Endlich aus dem Eeſicht iſt verſchwunden, 
Froh iſt, daß nur ein Maul voll Haar, 
Und weiter nichts, diesmal verloren war, 


. So wußte fih auch in feinem größten 


Ungelüde Hieronimus damit zu tröften, ” 
“Und war froh, daß er mit hei: - 
ler Haut den Bauern entgangen ſey. 


. Zwar hat, ſeitdem er fi von Ohnewitz entferner, 


Er mit feinem eigenen Schaden gelernet, 04 
Tre gar fauer, elend und fchwer - 
Es im Sphulamte gehet ber. 


. Er nahm fich euch vor, nie in feinem Leben 


Wieder Bücher im Drud herauszugeben, 
. Denn bloß. und allein von Autorfucht 
Ruͤhrte fein Ungluͤck und jegige Flucht. 


. Indeß, da der Vatron nach dem, Bayerlande 


Sich jegt mit der Gemahlin auf Reifen befande, 
So wollte audy Hieronimus dort bei ihm 
Schuß fuchen vor der Bauern Grimm. 
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6. € bat fich alfo nicht lange befonnen, 
Sondern aud) feine Neife dahin begonnen, . 
Jedoch hielte bald feinen Lauf 
Ein neues Abentheuer auf. 


7. Denn cr bat, wider alles erhoffen, 
Auf der Reife ein Hinderniß angetroffen, 
Als er juft in einer großen Stadt 
. Einige Tage ausgeruhet hat. 


8. Hier, um feine melancholiſchen Grillen 
Einigermaßen zu dämpfen und zu ftillen, 
Fiel es ihm einmal des Abends ein, 
Zu gehen in die Komödie ein. 


9. Er warb bald unter den Schaufpielerinnen 
Einer wohlgepugten Schönen innen, 
Welche an Gefiht, Stimme, Wuchs und Haar 
Seine ehmals geliebte Aamlia war. 


10. Himmel! wie ward er da entzüdet, 
Als er felbige jo unvermuthet erblidet! 
Saft wäre dad ganze Parterr davon 
Gerathen in ſchreckliche Konfufion. 


11. Sie hatte kaum ihre Rolle geendet, 
Als er ſich ſofort zu ihr gewendet, 
Und nun gabs manchen Freudenkuß 

Zwiſchen ihr und dem Heeronimus. 


12. Beide waren begierig zu vernehmen, 
Durch welchen Zufall fie hier zuſammen kämen, 
Hieronimus cilte drum bald mit ihr 
Hoͤchſt vergnügt ins fich’re Quartier. . 
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13. Da hat erſt Amalia alled vernommen, 
Was ihm wunderbares vorgefommen, 
Seitdem ihn damals, in der Nacht, 
. Der alte Herr hatte forsgejagt. 


14. Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte. mit ihm anzufangen, | 
Und wie man ihm nachhero cinmal ‚ 

Des Nachts fein Geld im Wirihshauſe ftahl. 


15. Und wie er im Wald einen Räuber gerddtet 
Und einem Gnddigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Chnewiß gar 
Ein Echulmeifter geworden war. 


16. Und das Unglüd, welches ihn betroffen, 
Und -wie er jegt, wider alles Verhoffen, 
Sie in der Komödie gefunden allhier, 

Dies alles erzählte er weitlauftig ihr.“ 


17. Nunmehr. war auch ded Hieronimt Begehren, 
Bon ihr alle Begebenheiten zu hören, 
Und die Schöne erzählte darauf 
Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf; - 


—X 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel. 
Bie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren 
kebenslauf erzählen that. in fehr langes Ka- 
pitel, weil eine Frauensperfon fpricht. Accurat 
hundert Verſe. 
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Zu | Amalia Ripsraps ift eigentlic) mein Rame. 
Derjenige Ort, wo ic) zur Welt fame | 
Und das Tageslicht zuerſt geſehn, 
Iſt die beruͤhmte Stadt N. N. 
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2. Mein Vater war dort ein Advokate, 
Welcher viele Prozeſſe zu führen hatte, 
Eintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chikaniren verftund. 


3. Auch die allerverworrenften Rechtsfachen 
Wußte er noch weit verworrener zu madır* 
Und durch manche Lift und Hanı - 
203 er furze Prozeffe lang. 


4. Scine Geſchicklichkeit that erretten | 
Manchen guten Schelm von Salgen und Settenz 
Und ein grade zu gehöriger Zeit 
Don ihm angerathener falſcher Eid 


5. Machte manchen muthwilligen Betrüger 
Ueber jeinen ehrlichen Gegner zum Eieger, 
Und half theils manchen aus harter Noth, 
Theils manchen armen Teufel vom Brod 


6, Er haßte herzlich Frieden und Verträge, 
Und riethe viel Lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringften Kleinigkeit, 
Zum Prozeſſe und Rechtsſtreit. 
7. Seine Klienten ließ er immer tanzen 
Durch alle moͤgliche rechtliche Inſtanzen, 
Bis dann endlich ſelbige zuletzt 
Ihren letzten Heller zugeſetzt. 
8. Uebrigens diente er mit moͤglichſten Treuen 
Seinen fi) ihm -anvertrauenden Partheien, 
Jedoch nahm: er auch dann und wann 
Don der Gegenparthcei Geſchenke an. 
| 2 9. So 
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9. &o erwarb er. ſich ein ziemliches Vermoͤgen; 
Was andern ein Fluch war, war. ihm ein Segen, 
Und ‚wenn ‚andre gejanft und gekriegt, 
308g er. den: Vortheil und war vergnuͤge. 


to, Meine: felige Mutter war die Tochtex 
Ban .rinem chrmaligen reichen Pachter,. 
Der, weil er jehr gerne geprozeſſirt, 
ESilich und fein. Vermögen: germihiek 


11, Mein Vater Hatte thin: als Advokate 

Gedierit mit ſeinem getreuen Rathe, 
Und er truge dafür zum Lohn * 
Die artige Tochter des Pachtets Bad 


1%, Sie ‚hatte ſchon viele ausgefchlegen,: - 
Welche ıfich, fie zu fteien, angettagen, 
Rus; ſich noch iht Water im: Beohlftaad 
"Und bei gutem Vermoͤgen befandi.... 


13. Sedsch. als fich die Aktien berfehlimttiert,. : 
Hat fid) keiner mehnum fie befüntmert y: 17 
Denn auch das ſchoͤnſte —*— 
Reizt ohne Geld, zum Eheſtand nicht 
14: Indeſſen hat es ihr doch geglüder,: 3 um; 
Daß fie endlich meirten Vater — TE 
Denn hoͤchſt gruͤndlich verftend- ſie 
Alle Kuͤnſte der Galanterie. —R& 


15: Mein Vater Hate fieifcht off gefehen / 
Und da iſt es dann, wie geſagt, geſchehen/ 
Daß er dieſelbige Unbrſchwert un“ 


Von dem Pachter zjur Frau Kor 3 
Jobftabe ir vä: 
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16. Sien ſchmeckten zuſammen in-ihrer hen 7 
Wieles / Vergnuͤgen und wrniges Wehe, .: ’' 
nf. 


Menikitens im: erften Vierteljahr, © 


MDa ihnen die Ehe noch neu war 9, 
17. Sie wußten von den prozeſſirenden VParthiren 
Fuͤr die Kuͤche manchen. Vortheil zu ziehen, 

Denn die Frau: Advokatin bekam, 4 | 

Wasotwa der Here: Advokate nicht nahm. 

18. Auch gogifie: noch mancht heimliche · Gewinnſte 

Durch ihr. ſchoͤness Geſicht und galante? Kuͤnſte, 
Wenn etwa kinenderliebte reiche Patthie 
Sith beſonderlich bewarbe umsfies v% 


19. Wenn den GrrriSemahl: Aüten gefchrieben, ©; 
So ift fie ſeltennauch mäßig geblieben, „iub!s ıL 
Andi fie nahm im der Schlafftußeidank 


Gemeiniglich geheime Audienz am, si. 
20. Ob ichs nun gleich eben nicht will wagen/ 


8 1 


Drauftzufhwöten undt ale: gewiß zu ſagen, 
“N 


PA FFuE ı | zit, 


Daß juſt⸗ gedachter Advokat 
Mein Vater gavefen: in ver Thatzz 

21. So habe ich ‚doch; niemals es gehoͤret/ 
Daß ſich derſelbe haͤtte beſchweret, > un 
Als mich nach ohngefaͤhr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt gebahrs  »i:ı% 


. 244 
22. Von meinen erſten Kinderjahren 
Habe ich zwar nichts ·ſonderliches erfahren; 
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Doch liebten min Vater: und⸗Mutter ish 


Als in: ein ziges Sorhter lein⸗ zaͤrtelich 
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23. Man arte. auch gar Feine Semuͤhung | 
An meiner Vildung, Pflege und Erzichung,. 

Und ſchickte mich‘ frühe, da ich noch Fein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein. 


24. Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege 
Vorwürfe, berbe Verweife nnd Schläge, 
Und richtete in jeder ‚Kleinigkeit fich 
Nach meinem Willen ſorgfaͤltiglich. 


25. Als ich kaum zehn Jahr alt geweſen, 
Fing ich ſchon an Romane zu leſen, 
Und ward, vom.der Liebe ſchon mehr — 
Als andre. Maͤdchen im achtzehnten Jahr. 


26. Mit muntern Juͤnglingen und artigen Knaben 
Mochte ich herzlich gerne zu Schaffen haben, - 

‚ Und. fing gar manchen praft’fhen Roman 

Sin meinem, dzeizehnten Jahre fehon an. 


zu 


27. Vielleicht war es ein Fehler der Erzeugung; 
Daß ih auch ſehr fruͤhe eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verſchwand, 
Eine Neigung’ zum Stehlen empfand. 


28. Meine. Eltern, gefchlagen mit Blindheit,  _ 
Hielten diefes für Triebe der Kindheit, 
Und ‚haben, wenn id) mas böjes gemacht, 
Nur über ihr. ſchlaues Toͤchterchen g'lacht. 


29. Mein funfzehntes Jahr war kaum verſchwunden, 
Als ſich ſchon Freier bei mir eingefunden, 
Denn bei meinem nicht haͤßlichen Geficht 
Fehlte es mir an Anberern nicht. 
8 2 
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30. Ob nun gleihwohl mander von ihnen 

Meinem Vater nicht verwerflich gefchienen, 
So fande indeffen meine Mutter jedoch) 
Vieles an ihnen zu tadelen noch. 


33. Nur einen Mann von fchr hohem Stande, 
QUllenfalls aus den Vornehmſten im Lande, 
Beſtimmte fie einzig und allein . 
Sür mich, ihr artiges Toͤchterlein. 


32. Es Fam aber Fein Mann von hohem Stande, 
. Der midy' zur Frau zu machen rathſam befande, 
Mir wurde indeffen dabei recht bang, | 
Denn die. Verzdg’rung fiel mir zu Tang. 


33. Ich fuchte alfo und dergeffaften 
- Mich anderweitig fchadenftri zu halten, 
Und ließ zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 
34. Yus Furcht, etwas Schlimmes zu erleben 
Und daß æs Fünftig möchte geben 
‘ Sn meiner Hcirath ein Hinderniß, 
Menn fie mir zu viel Freiheit: lief, 


35. King die Mutter an ernſtlich drauf zu denken, 
— Liebesſtreiche einzuſchrenken 
Und gab ſowohl bei Tag, ale bei Nacht, i 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehindert, 
— ward ſie doch mehr vermehrt als ———— 
Denn eine ſtark verbotene Zruchris- 
Wird nur deſto emfiger gefucht, 
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37. Und je größer Hinderniß, je mehr Verlangen. 
So ift es auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit 
Sie zu befriedigen ‚Gelegenheit. 


38. Des Nachts ließ ich oft durch mein Fenfter 
Manche mit Fleiſch und Bein verfebene Ges 
fpenfter, 
Die dann meiftens die halbe Naht‘ 
Bis am Morgen bei mir zugebracht. 


39. Auch Ponnte ic) «mir, die Zeit vertreiben 
Mit mandem erhaltenen Licbesjchreiben 
- Bon fo berzbrechendem Inhalt, ald man 
In jedem Romane lefen kann. 


40. Ich ging grade im zwanzigſten Yahre, 

Als. ich .einftens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren befannt, 
Herr Baron von Hogier genannt — — 


41. Hier fiel ihr Hieronimus ins. Wort ploͤtzlich: 
vHerr von Hogier? — — das iſt entſetzlich! 
Sein Name ſowohl, als ſein eigentlicher 
Stand 
er mir, mein Seele! nicht unbekannt; 


22. — von — war ein Baͤrenhaͤuter m 
Ja, das war cr, fprach Amalia weiter, 

Und fie ſollen, lieber Hieronimus! fehn, 

Was, zwijchen mir und ihm ift gefchehn. 
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43. Herr von Hogier hat ink dazumalen J 
Von Perſon und Weſen boͤchlich gefallen, 
Denn ſein reiches Kleid und große Perruͤck 
Nahm mich ſchon ein, im Augenblick. 


44. Er that mir hoͤchſt verliebte Antraͤge 

Und mir gefielen ſeine Vorſchlaͤge, 
Um deſto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Ich ſey ſeine einzige Goͤttin nur. 


45. Auch ſprach er viel von — Gütern und 
| Vermögen, 
Welche im Lande Sachſen wären gelegen, 
Odb er gleich biöhero nur fo 
‚Meifete durch die Welt infognito. 


46. Er that mir aud) deutlich proponiren, 

Er wolle mid) gerne von Haufe entführen, 
Ich möchte nur mit vielen Juwelen und 
Geld mich verfehen. auf die beftimmte Stund. 


47. Als mich nun Nachts nichts verhindert, 
Hab ich zu Hauſe Kiſten und Kaſten gepluͤndert; 
Steckte, was ich da bekam, zu mir | 
Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. 


48. Wir eilten, bis wir uns endfich befanden 
Faft an den dufferften Gränzen der ſchwaͤbiſchen 
| Landen, 
Und haben in den erſten vier Tagen faft 
‚Keine zwölf Stunden ausgeraſrt. 


' 
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49. Was wohl .die Elternigedacht „. als fie gefünden 

Ihre Kaſten leer und» dies Tochter verſchwunden, 

Und wie fie geweinet, geflucht und geſchmaͤhlt, 
Das bleibt an ſeinen Ort geſtelltz 


50. Als wir endlich im&. ang ekonmen, — 
So haben wir uns einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszjuruhn. 1 9, 
Und uns etwas zu Gute zu than. 


5u Wir blieben da alſo ruhig liegen, : =. 
Lebten in Wonne und Vergnügen, 4 
Und der Herr.Baron von Högier 
Stellte fidy zärtlich gegen mire 


52. Sch bielte mich nun in meinem. Sinne 
Gluͤcklicher als eine Prinzeffinne, 

_ Und. gedachte an nichts als Freud, 
Luft, Liebe und Ergoͤtzlichkeit. 


53: Doc) war nunmehro wein Unglüd “un 
Denn .ehe ich es mir verfahe, a 
‚Hat ſich einſt heimlich in der Nacht 
‚Herr von Hogier, per Poll, davon gemacht. 


5% Auch mein Geld, lieber Hieronimus! ‚den? GH 
Nebſt meinen Juwelen waren zum Henker, 
Auch alle Koſtbarkeiten allzumal 
Welche ich vorher meinen Eltern ſtahl. 


55. Nun ſah ich alſobald offenbare, 5 

Daß Herr von Hogier ein Spitzbube ware, | 
Und daß es nicht allzurichtig fand 
Mit-feinen Gütern im Sachſenland. 
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6, Es iſt alſo leichtlich zu gedenken. 
Wie ſehr mich dieſe Sache mußte kraͤnken, 
Denn ich baͤtte von dem Herrn von Hogier 
Nie eingebildet den Streich mir. 
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37. Einfam runmehr und von allen verlaffen, 
Konnte ich vor Betrübniß mich kaum faffen, 
Und ich wußte nicht, wohin und woher 
Für. mid) eine ſichere Zuflucht wär. - 


38, Wieder nach meinen Eltern zu geben, 
Das durfte unmoͤgelich geſchehen; 
Denn es waͤre da ſicherlich 
Gar nicht gut gegangen fiir mid: 


39. Indeffen waren zu allem Geluͤcke, 

Noch vier und zwanzig Dukaten zuruͤcke, 
Welche ich mit aller Vorſichtigkeit 
Geneht hatte in mein Unterkleid. 


60. Dieſe uͤbrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und um, 
- Mein ganzes Vermögen und Reichthum. 


y Ich wollte nun nicht laͤnger verweilen 

" Dem Herren von Hogier nachzusilen, 
"Sondern jug gleich am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit der Port. nach. 


€2. Denn ich hatte im Pofthayfe vernammen, 
Daß er da Ertrapoſt bekommen, 
Und daß er alſo im Schwabenland 
Eich noch vermuthlich reiſend befand. 
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63. Haͤtte ich ibn unterweges attrapiret, | 

So wäre er fogleicy arretirer; | 
Und fo hätte ich gewiß alsdenn 
Meine Sachen wieder befommen. 


64 Mein Lieber! e8 war grade Diefe Neife, 
Als ich auf die bewußte Meife | 
Sie auf dem Poftwagen traf an, j 

Wo unfre Bekanntſchaft zuerſt begann. 


6. Uebrigens iſt es mir niemals gegluͤcket, 

Daß ich Herrn von Hogier haͤtte erblicket, 

Und ich habe auch niemals nachher 
Gehoͤret, wo er geblieben wir — — 


66. Hier iſt Hieronimus abermalen 
Der Amalia in die Rede gefallen: — 
„Potz tauſend! ich weiß es, wo der Dieb, 
„Der Herr von Hogier, der Schurke, einſt blieb! 


67. „Kurz vor unfrer Bekanntſchaft, liebe Amalie! 
„Hatte mich Herr von. Hogier, die Kanaille, 
Im Wirthshauſe um vieles Geld 

„Mit feinem falſchen Spiele geprellt; 


48. „Dies war die Urſache meines Kummerg 
„Und meines melanchofifhen Schlummers, 
„Ten idy endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich damals auf dem Pofiwagen faf. 


9% „Auch war Herr von Hogier ciner der beiden 
„Angeiroffenen verfleideten Kaufleuten, 
„Welche im Wirthsbauſe hernachmal'n, 
„Mir den Beutel mit dem Gelde Ttahl'n. 


u 
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70, „Auch ber Räuber, den ich getoͤdtet / 
„Als ich jenen Herrn mit der Dame gerettet, 
„War wahrlich, von Perſon und Geſicht, 
„Kein andrer als diefer Boͤſewicht. 
71. „Sie koͤnnen ſich alfo. zufrieden geben, | R 
„Der Spitzbube ift nicht. mehr am Leben, . - 
„Und ich habe uns alſo my Necht | 
„Fuͤr alle Betruͤgereien geracht.« 
72. Ainalie verfeßte: dieſe Geſchichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig recht ſehr kurios, 
Und meine Verwunderung drob iſt groß! 


73. Das Spruͤchwort: was auch gar klein ge: 
[ponnen, 
Kommt doch endelihb an die Söhnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 
Bei dem Schurken von Hogier ein. 
74, Doch, um im Erzaͤhlen fortzufahren, 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 
75. Gleich drauf mußte es ſich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit ſeinem Wagen 
Grade auch dieſe Straße kam, 
Und er mich, da gehend, wahrnahm. 


76. Er nöthigte nich durch fein freundlic). Bezeigen, 
In feinen Wagen bei ihm einzuſteigen; 
Und weil ihm meine Perſon gefiel, 
Gab er mir der guten Worte viele, , 
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77. Immer bei ihm ald Kammerjungfer zu bleiben: . 
Und ihm- die’ Zeit angenehm zu vertreiben; :- 
Denn er wäre" mit Leib und Seel | 
Unbeweibt und noch Zunggefell. 


78. Nun ware c8 eines Theils gefährlich, 7— 
Andern Theils, wie ich itzt dachte, auch thotlich 
Gehandelt und. gethan von mir, | 
Berner zu ſuchen den Herrn: von Hogier. 


79. Was mir der afte Herr angetragen, 
Wollte ich aljo nicht ausfihlagen, . 
Obgleich fein Alter und graued Haar 
Mir ſo recht nicht anftindig war. 


so. Ich bin alfo bei ihm geblieben, 

Habe ihn die Zeit gut vertrichen, 
Und ich betrug mich gegen ihn, 
Als wäre ich feine Gemahlin. 


81. Er hat mid) deswegen hochgehalten, 
Ließ mid im Haufe fchalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Recht. 
82. Ich durdfah Stuben, Kuͤche und Keller, 
Scheunen, Kammern, Bodın und Soͤller, 
Beſorgte die Waͤſche, Tiſche und Bett 
Und was ſonſt noch vorfallen thaͤt. 
83. Bon allen Kaſten hatte ich die Schlüͤſſel; 
Jedes Geſchirre bis zur kleinſten Schuͤſſel, 
Sogar Silbergeraͤthe und Leinewand, 
Stunde alles unter meiner Hand. 
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84. Auch von manchem Abend. bie zum Morgen 
Trug ich: für den alten Herrn alle. Sorgen 
Und berubigte ihn, wenn er allerhand 
Gewifle geheime. Beduͤrfniſſe empfand. 


85. Denn der gute alte Herre thate | 
Nicht das mindefte ohne meinen: — 
Und nichts geſchahe uͤberall 
Ohne meinen gegebenen Beifall. 


86. Ich bekam, wie leicht zu gedenken, 
Von ihm viel anſehnliche Geſchenken, 
Stahl auch uͤberdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 
87. Obs nun gleich aͤuſſerlich an nichts fehlte, 
So war doch noch etwas, welches mich quaͤlte, 
Und mir fiele Gh. im Anfang 
Bei dem alten Herren Die Zeit lang. - 
88. Zwar in. der Folge war der Hauöfchreiber, 
Zuweilen wohl mein Zeitogrtreiber, - | 
‚Doch weil er ſich meift kraͤnklich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant. 
' 89. Es gereichte mir alfo zum wahren Bergnügen, 
| 9, feinem Tode einen neuen Hausſchreiber zu 
| friegen, 
Und Sie, mein Lieber! waren juft der 
Damals neu angejegte Sekretaͤr. 
90. Sie gefielen mir gleich, Da ich Sie gefchen, 
Ih muß «8: Ihnen offenberzig- geſtehen, 
Und dieſes war dann die Urſach, 
Warum ich fuͤr Sie ſo kraͤftig ſprach. 
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gr. Uebrigens iſt Ihnen son den Dingen’ allen, 
Welche damals unter uns vorgefallen, 
Bis er Sie Nachts einft dei mir fand, 
Lieber Hiersniinust nichts unbekannt. 


92: Als er fie damals dimittiret, ©: 
Hat mid) Ihr Abſchied ſehr gerüßeet, - 
Er fuhr aber noch deftsnuchr: 
Ueber mich. mit! Verweiſen per: 


93. Faſt hätte ich ebenfalls müffen reifen, 

So zornig that er ſich beweifen, , : 

Und gewiß mit, fehr vieler Muͤh 
Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie. 


94. Indeſſen war doch ſeit dieſen Stunden 
Seine Neigung zu mir ſehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Kuͤchenmagd 
Ihm beffer als meine Perfon bebagt. 


95. Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen Ihrer Abweſenhtit zu zerſtreuen, — 
Lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des.alten Herren Lakei. 


96. Als er aber unſre Vertraulichkeit gefchen, 
- Da half mir fein weiter Bitten noch Flehen, 
Sondern ih mußte aljofort, | 
Mit Ead und Pad, wandern von dort, 


97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 
Entſchloß ich mich fo lange durd) die Welt zu gehen, 
Bis eine neue Gelegenheit fh 
Zeigte zum kuͤnft'gen Unterhalt für. mich, 
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98. Auf meiner: Reife durch dieſe Lande; -. 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbande, 
Und auf meine Bitte nahm man 
Mich als eine neue Aktrice an. 


99. Schon hab ich mich bei ihnen folhergefiften * 

Einige Monate lang aufgehalten, | 

- Und gefpielet ſehr gut und wohl. <° 
Jede mir aufgegebene Roll. 


100. Uebrigens iſt's mir eine große Freude, — 

Daß uns das Schickſal nunmehr. beide— 
Wieder hat ſo geſund und vergnügt- 
Zum drittenmale beiſammengefuͤgt. 
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Drei und dreißigfied Kapitel. 
Vie Hieronimud Luft: bekam, ein. Schaufpieler 
ju werden, und wie,er dazu ‚von. ber, Pungfran 
er) Amalia übssrebef warb. 


. r " ’ 
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I, — hat die. in vorlarn hundert 
Verfen erzählte Geſchichte ſehr bewundert, 
‚And, vergaß, in jeinem jegigen Zuftand, 

Den Herrn Patron und das Baierland. 


2. Er that vielmehr yon nun an, ‚den Schluß foflen, 
Umalien niemals wieder zu verlaſſen, 
Und nahm, Sich. desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werben, „ein. Komoͤdiant. — 


3. Als dieſes Amalia gemerket,. | 
Hat fie ihn in feinem Vorſatze geftärfet, 
Und rühmte drauf; dieſen Stand Zu 
In dem folgenden Apolog: — 


4. Ich weiß es aus ‚fehr, eirten Mroben,, PL rs 
Daß der Schaufpielerftand hoͤchlich zu loben 
Bor einem, jeglichen. andern. Stadn. \. 
Der da iſt in der Welt: bekannt. 


„ Denn man fiehti darin; deutlich und eben, 
Wie 08 in dem ganzen menfchlidyen. Leben: / 
Bald fehriböfe und bald ſehr — — 
Unter einander) pflegt: herzugehn.. et 
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. Bald giebts gar luſtige Komoͤdien, 

Bald aber jammervolle Tragoͤdien, 
Batd lachet man, tanzet und ſingt, 
Bald greint man, ſeufzet und hinkt. 


. Bald ſieht man recht komiſche Poſſen, 


Oo. 


— 
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Bald werden Thraͤnen und Blut vergoſſen, 
Bald iſt man duͤrftig, bald iſt man reich, 
Bald jung und toth, bald todt und bleich.. 


oo 


. Bald ift man Bauer, bald. ift man Käifer, | C 


Bald iſt man ein Narre, bald ein W Weiſer, 
Bald"ift man- vornehm, bald ift man ätln, 
Bald ift man Falt und bald wieder wärm. 


9: Vald Gmneral, blid ein Geineiner, In 


Bald ein Kapuziner, batd ein Zigeuner, ' 


Bald cin Bettler, bald‘ tin Xaron, 


4 ..w, 
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Vald ein Buͤttel, Bald’ ein” Herr von." 


10. Bald Renomift, bald tik‘ ‚Srüger, 
Bald Kainmerhert, bald Aue. 


Bald. Paſſagier, bald ein“ Wirth, I 


Bald ein Abbe, bald rn Kuͤhhlrt. 
11. Bald ein Pfarrer, Hald- ein Kuͤſter, 


Bald ein Dummkopf, bald Polyhiſter, 


— » 2 
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Bald Mönarch, bald Unterthan, 26 


Bald Scharfrichter,; bald’ Amtmann. 


12. Bei dergleichen Abwechſelungen 


Hat man immer neue VBergmagungen,: 


Bo 3° 


Und es wird der Lauf der Welt sı «ln: 


Gar artig dadurch fuͤrgeſtellt. 


miell 


13. Wenn 


161. 





13. Wenn wir die aufgetragenen Rollen 

Nur flug und vernünftig- ſpielan wollen, 
So lohnt cin Klatſchen der Haͤnd— 
Unſre Aktionen am End — 


14. Hingegen wenn wir irgendwo gefchlet, 
Dann:wird die Haut uns’ voll gejchnidfer, 
Und alle Zufibauer im Schaujpiclhaus 
DER, jiihen und pfeifen uns aus, 


15. Der Etand, fiete Amalia! den Sie da zeichnen, 
Sf angenchnm, ib kann es nicht laͤugnen, 
Antivortete Darauf mit cinem Kuß 
Dir neue Echauipieler Dieronimus, 


16. Er ward nun dem Direktor praͤſentiret —— 
Und ihm von Amalia refommendirer, a 
Der nahm denn dis ‚Folgenden Tages. drau' 
Jhn unt.r die Ipielende Seielihafe ‚auf. 
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Bier umd dreißigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler ward, 
und wie ihm Sungfrau Amalia untreu ward und 
mit einem reichen Herren davon ging, und wie 

er auch in Defperation von binnen ging. 


1. Geneigter Lefer! jest will ich dir fagen, 

Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 

Nachdem ihn der Direktor eraminirt 
Und feine Faͤhigkeit probirt. 


2. Zartüffifche Schurken, verdorbene Pricfter, 

Trunfene Studenten, läcerlibe Küfter, 
Bange Poltrong, verlichte Schreiber 

Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


* 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er befam darin jedesmal 
. Der Zuhörer lauten Beifall. 


"4. Auch wenn er den Schulmeifter hatte, | 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So fab man ihm auch dann und wann, 
Den Schulmeifter und Autor Icibhaftig an. - 


5. Hingegen war im ernfthaften Philofophen 
Fuͤr ihn nicht der mindeſte Beifall.zu hoffen, 
Auch im zärtliden Schaͤferſpiel 
Leiſtete Hieronimus gar nicht viel, 


463 


6. Imgleichen ſpielte er ſehr ungeſchicklich 
Den vornehmen Herrn und war ungluͤcklich, 
So oft er etwas. Vernünft’ges brfam, 
Dover eine fehr lange Rolle nahm. 


7. Hieronimi jegige Tage verfloffen 
Indeſſen in Vergnügen und unperdroffen 
Im Arm ſeing ſchoͤnen Schauſpielerin, 
Im Arm feiner lieben Amalie. hin. 


8. Er hätte, yon der Liebe gleichſam beraufchet, 
Mit keinem Koͤnige nunmehro getauſchet, 
Und alle ſein Truͤbſal und Elend 
Schien nun gekommen zu ſeyn zum End. 


9. Aber leider! iſt, wie's Sprichwort heiſſet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleiffet, 
Und das unbejtändige Gluͤck 
Zeiget oft unvermuthete Tüd. 


ı0, So erfuhr auch Hieronimus in folgenden — 
Bald des Gluͤckes Veraͤnderlichkeiten, 
Denn, da er's am wenigſten geglaubt, 

Ward ihm ſein groͤßtes Vergnuͤgen geraubt. 


il. Und es bat fi) mit ihm begeben | 
Der ſchmerzlichſte Vorfall in feinem Leben, 
Denn es wurde ihm untreu 
Seine geliebtefte Amalei. 
2. Naͤmlich: es traf ſich von ohngefaͤhre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
Einſtmals in der Komoͤdia 
Die ee Amalia ſpielen ſah. 
ee: 2, 


1 64 
13. Gleichwie es nun überall Narren gichet, 
Eo bat auch er fi) in fie verlieber, 
Und Amalia: ware fo Flug, 


Daß fie feinen Antrag nicht ausſchlug. 


14. In ihrer Geſchichte koͤnnen wir es leſen, 
Daß ſie ohnehin ſehr geneigt geweſen 
(Sie war ja eine Frauenperſon) 
Zur oftmaligen Variation. , 
15..Der reiche Herr that fie oft befuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 
Und hat theils geweint, theils gedroßt, _ 
Und wünfchte fie) in der Verzweiflung den T 


16. Dadurch ward er aber nur tägfich 
Bei Amalien mehr verhaßt und unerträglich, - 
Und fie fagte ihm bald darauf . 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entfchluß vernahm, fo hat "r 
Abſchied bald genommen vom Theater, 
Und er ging in dufferfter Defperatipn 
Wenige Tage nachhero davon. 


18: Was indeffen Amalia thut anlangen, 

So ifi felbige mit dem Herren davon gegangen, 
Und ſoll bei demfelbigen zwei Fahre hernach 
Geſiorben ſeyn, al fie im Wochenbette lag 


— —— — — 
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Fünf und dreißigfies Kapitel 


Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schild— 


burg gereifet. ift und wie er da allerlei Veran: 


derungen fand. 


J: Es befande ſich nun auf dieſe Weiſe 
Hieronimus abermals auf der Reiſe, 
Doch war er gereiſt kein einziges mal 
So mißvergnuͤgt als im gegenwaͤrtigen Fall. 


2. AUmulieng nie vermuthete Untreue 
Mare frinen Gedanken ſtuͤndlich neue, 
Und er hätte aus Verzweifelung 
Faſt gewagt einen gefährlichen Sprung. 


3. Zwar wäre in feinem betrüßten Zuftande 
Sür ihn beim Herrn Patron im Baierlande 
Die befte Zuflucht gewejen wohl, 
Henn ich mein Gutachten fagen foll. 


4. Aber einer, der mit Betruͤbniß befefien, 
Pfleger oftermal fich zu vergeſſen, 
Und ift gemeinlich zu ſolcher Zeit 
Mehrmals cin Thor und nicht gejchrut. 


5. Alſo ftatt fich anders hin zu wenden 
In feinen gegenwärtigen Umjtänden, 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Nach ſeinem Gchurtsorte Schilöburg hin. 
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Meit ihm nun cben Feine Hinderniffen 


Auf der Heimreife fonderlich- aufftießen, 


So iſt er, dem Himmel fey gedanftt 
Wohlbehalten endlich da angelangt. 


Hier bat er bei feiner Ankunft gefchen, 


Daß große Veraͤnderungen waren geſchehen 


10. 


In manchen Sachen, waͤhrend der Zeit 
Seiner ſo langen Abweſenheit. 


Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre aͤuſſerliche Umſtaͤnde ſtanden eben 
Nicht allzuwohl, ſondern jaͤmmerlich 

Und fie ernaͤhrte ſich kuͤmmerlich. 


Einer ſeiner Bruͤder war gegangen 

Den Weg alles Fleiſches, einer bat — 
Einen Heinen Nürnberger Kram, 
Wovon er ſeinen Unterhalt nahm. 


Der aͤlteſte Bruder lebte im Eheſtande 

Mit dem haͤßlichſten Welbe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches ſie beſaß, 
Daß er ihre Haͤßlichkeit vergaß. 


. Ecine Altcfte Schweſter hatte 


. Den Küfter Loci zum Ehegatte, 


12. 


Und dieſelbe lebte ziem— 

lich vergnuͤget und wöhl mit ihm, 
Die Schweiter Gertrud hatte ein Kind vom Prokrater 
Geier, welcdyer, als er worden war Vater, 

Eid) davon hatte gemacht gejckwind 

Und die Braut verlaſſen ſammt dem Kind. 


— 
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13. Sie fuchte fich fo gut als möglich zu ernaͤhren, 
Hatte vielen Umgang und Verfehren 
Mit jungen Leuten von reibem Stand, F 
Bei welchen fie ihren Unterhalt fand. 


14. Eine andere. Schwefter war bei einem: alten 
Witwer, ihn zu wärmen und hauszubalten ; 
Und auch diefe Ichte mit ihm, in fo weit, 

In Friede und guter Ginigkrit. | 


15. Und feine allerjüngfte Schweſter, 
Ein blühendes Mäditen, genannt Eſther, 
' War nodr bisher der Mutter Troſt 
Und befame von ihr die Koſt. F 
16. Ob nun gleich des Hieronimi Ankunft zware 
Mutter und Geſchwiſtern angenehm ware, 
Weil es ſehr lange hatte gewährt, 
Eh ſie von ihm geſehn oder gehoͤrt. 


17. So wollte es ſich doch für ihm nicht fuͤgen, 
Als ein Faullenzer müßig da zu liegen, 
Man ware alfo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus Nachwaͤchter ward in Schildburg 
und wie ſeiner Mutter Traum, und Frau Urgalin | 

dinens Weiſſagung e fuͤ let ward; Au 
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Dun ware gerade in diefen Tagen 
Der Nachtwaͤchter in Echildkurg zu Grabe getrage 
Und feine Bedienung ware bisher 
Noch unkejeget, vafant und ler. 


2. Da nun in allen gqutpeordneten Etaaten 
Man den Nahtwächter nicht- kann entra'ben, 
So ward von din Bürgern deliberirt,' 
Damit ein andrer würde ordinirt. 
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3- Nun fanden fi zwar fähige. Subjefte, 
Denen der entledigte Dienft-wohl ſchmeckte, 
Doch wigen der Stimme ftarfem Ton 
Nahm man auf Hieronimus Reflexion. 


4. Zwar machten Anfangs einige Perſonen 
Dagegen Einwürfe und, ObjıEtionen, 
Als. wenn Hieronimus eben nicht fchr 
Zu dieſer Bedienung geſchicklich wär. 


5. Denn weil man ihm die Nachrede macht, 
Daß er lieber ſchliefe als machte; 

So wäre infolglich auf dieſe Art 

Das Staͤdtlein nicht gehoͤrig bewahrt. 


6. Indeffen ward er doch bald einhellig * | 
Von der ganzen Buͤrgerei, foͤrmlich und völlig, 

So daß am Berufe nichts gefehlt, = 

: Zum neuen Nachtwaͤchter erwählt, 


7. Icdoch mußte er. ſich vorhero bequemen 
Des vorigen Waͤchters Wittwe zur Frau zu — 
Denn der verſtorbene ſelige Maenn— 
Nahm ſich gar treulich des Staͤdtleins an, 


8. Um alſo feine. Treue zu vergelten 
An der hochbetruͤbten Wittwe, fo ftellten: . 
Die Bürger bie Heirgth ihrer Perfon 
Als eine Condition fine qua non, 2 

9. Weit fie nun erft war dreißig Sahre - 
Und ihre Perfon nicht haͤßlich ware, 
So nahm Hieronimus den Vorſchlag an 


Und würde alſo iht Ehemang, 
Iopfiade r zu. 
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10. Es wurden nunmehro Alten und Jungen 
Die Stunden der Naht wieder vorgefungen, 
Denn der neue Wächter Hieronimus | 
Nahme das Horn vot's Maul und bluß. 


ss. Und fo.oft er die Glocke hörte ſchlagen, 
Hub er an folgendes zu fagen: 
„Hoͤret ihr Herren in der Still, 
„Was ich euch fingen und fagen will: 


12. „Die Kirchglode bat fo eben Fan 

„Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge gegeben, 
„Bewahret, wenn ich euch rathen ſoll, 
„Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl, 


13. „Damit fich niemand etwa verbrenne, 
„Oder ſonſt Schaden entftehen koͤnme, 
„Und ſeyd ſehr wohl auf curer Hut, 
„Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut.« 


14. Er. hat ſich übrigens ſtets aufgeführet, 
Wie's einem: frommen Nachtwaͤchter gebührer, 
Er ſchlief am Tage deſto mehr, 
| Damit er dis Nachts fin wachſam wär. 
18. In aller Zeit, da er gewacht und gefungen, 
Iſt es keinmal cinem Diebe gelungen, 
Daß in Schifdburg eine Räuberei 
Irgendwo naͤchtlich gefchehen fey 
16, Und jeder Bürger, wenn er noch). fo hart fchlicfe, 
Erwachte, wenn Hieronimus bließ ‚oder tiefe, . 
Und feines Horns und Halſes Exchall 
Hörte man im Staͤdtlein uͤberall. 
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17. &o bat fid) denn aflcs Furios gereimet, 
Mit dem, was Frau Jobs Kapitel zwei geträumet, 
‚Und alles trafe nun baarklein, 

Dei dem Nachtwächter Hieronimus ein. 


18. Au) von dem, was Urgalindine aefaget, 
Als man fir um.das Schickſal des Knaben gefraget, 
Nach den Gründen der Ghiromantia, 
- Ware nunmehro die Erfüllung ba. 


19. Man fonnte, nach nun vollendeten Sachen, 
Don allem dieſem die befte Deutung machen, 
Mie’s dann mit Prophezeibungen überhaupt 
| acht, 
Daß man felbige bernach erft verſteht. 


20, Mas indeflen Frau Schncpperle geſprochen, 
Us Frau Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
(Wie Kapitel drei zu erfehn) 
Das iſt vor diefesmal nicht gefchehn. 


2, Aus demjenigen, was wir nunmehro wiffen, 
Läffer fich gegen Frau Schnepperle fliehen, 
Daß fie in der Kunfk der- Phyfionomei 
Nicht genug erfahren gewefen ſey. 


M 2 


Sieben und dreißigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus einen Befuch befam vort Freund 
Hein, ber ihn zu Ruhe brachte. Ein Kapitel, 
R fo gut als eine Leichenrede. 
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1. Es ift geweſen ſchon ſehr fange, 
Wie uns Gelehrten bewußt ft, im Gänge, 
Fin gar Fluges Spridmot, 88 hat's 
Der alte Kirchenvater Horaz: 
2. Sowohlgegen die Palläfte der Große, 
ALS gegen die Hätten der Armen pfleg! 
zu ſtoßen 
Der überall bekannte Freund Hein 
Mit ſeinem duͤrren Knochenbein. 
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3. Das will eigentlich nach dem Grundtert ſagen: 


Alles, was da Icht, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl der Monarch, als der Unterihan, 
Sowohl der reiche al$ der arme Mann. 


4 Sintemal Freund Hein pflegt unter beiden 


J 


b. 


Nicht das mindeſte zu unterſcheiden, 
Sondern er nimmt alles, weit und breit, 
Mit der ſtrengſten Unpartheilichkeit. 


Und er pflegt immer ſchlau zu lauern 
Sowohl auf den Kavalier, als auf den Bauern, 
Auf den Bettler und Großſultan, 

‚Auf den Schneider und Zartardyan. 


Und er geht mit der fcharfen Senſen — 
Zu Lakeien und Ereellenzen * 


Zu der gnaͤdigen Frau und der Viehmagd 
Dhne Diſtinktion auf die Jagd. 


.Es gilt ihm gar fein Verſchonen, F 


Er achtet weder Knotenperruͤcken noch Kronen, 
Weder Doktorhut noch Hirſchgeweih, 
Zierrathen der Koͤpfe mancherlei. 


. Er hat hei der Hand tauſend und mehr Buben, 


Welche cin End mit uns koͤnnen macden; 
‚ Buld giebt ein Eiſen, bald die peſt, 
Bald eine Weinbeere uns den Reſt. 


. Bald eine Krankheit, bald ploͤtzlicher Schrecken, 


Bald. Arzeneien aus den Apotheken, 
Bald Gift, bald Freude, bald Aergerniß, 
Bald Liebe, bald ein toller Hundsbiß. 


Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 


Bald eine boͤſe Frau, bald eıne Kanone, 
Bald ein Strick, bald ſonſtige Gefahr, 
Wofür uns alle der Himmel bewahr. 
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ıı. Da helfen, um ſich zu befreien, 

Nicht d' Argons ſchwimmende Battercien; 
Denn Freund Hein, der hungrige Schelm, 
Fuͤrchtet weder Veſtung, Edild, Degen 

noch Helm, 


12. Der Kommandant in den fieben Thürnen, 
Der „Broßoigier zwiſchen bundert Dirnen, 
So wir Diogenes in feinem Faß 
Waren alle für ihn cin Fraß. 


a3. So ift es von icher gehoͤrt und geweſen, 
Wie wir in den Geſchichtbuͤchern koͤnnen leſen: 
Jakob Boͤhme und Ariftoteleg, | 
Klaus Narre und Demoftheneg, 


14. Der ungeftalte Aeſop und die fdhöne R 

Welt beruͤhmte griechiſche Helene, | 
Der arme Job und König Salomon | 
Mußten endlich alle davon. | 


15. Kaier Mar und Jobs der Senater, 
Virgil und Hans Sachs mein Aeltervater, 
Der kleine David und große Goliath 
Starben alle, theils fruͤh, theils ſpat. 


16. Niklas Klimm und Markus Aurelius, 
Kato und Eulenſpiegelius, 
Ritter Simſon und Don Quirot, 
Sind leider nicht mehr, ſondern todt. 


17. Auch Kartouche und König Alexander, 
Einer nicht ein Haar beffer als der ander, 
Held. Bramarbas und Hannibal 
Sie ftarben alle Knall und Fall. 


18. Auch Auguſt der Held Poleng, 
Und Karl. der Zmwölfte mußten volens nolens, 
So wie der Perſer Schach Kulifan, 
Und der große Czaar Peter dran. 
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ı9. Item, Xerres mit feinem ganzen Heere, 
Potihhar mit feiner Hausehre, — 
Und der einaͤugige Polyphem, 
Und ber alte Methufalem. 


20, Alle, afle mußten in die fihwarje Bahre, 
Kalvin und der Yater von Sanft Klare, 
Auch der Patriarch Alraham, Ä 

Und Erasmus von Ro;terdam, 


21. Auch Miller Arnold und die Advokaten 
In den weitläufigen preußiſchen Stauteu, 
Zribontan und Notar Aprik, 
Der zu Regeneburg von der Treppe fiel, 


2. Alles, alles ſank vor feiner Eichel, 

” oinhefratee Magnus und Schuppachs Michel, 
Galenus und Doftor Menadie 
- Mit der Salernitanjchen Akademie 


23. Keiner Ponnte feiner Kauft entflehen, 
Nicht Noftradamus und Superintendent ‚Ziehen. 
Mit Doktor Fauſt und Träumer Schwedenburg 
Ging er ohne Umftände durch, 


24 Orpheus den großen Mufifanten, 
Molieres den. Komödianten, 
Und den berühmten Mahler Apell 
Nahın Freund Hein fämmtlich beim. Kell. 


25. Auch den Midas mit den langen Ohren, 
Den Dichter Homerus blind geboren, 
Den fahmen Zamerlan und Tänzer Veſtris; 
Kein einz'ger von allen entſprang ihm hie. 


2. Ach ja, lieber Leſer! dies Furchtgerippe 
Fraß die Penelope, Xantippe, 
Judith, Dido, Yufretia 
Und die Königin aus dem Reiche Arabia, 


— 


33. Jedoch ein berühmter Doktor im Kuriren 
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27. Den lachenden Demokrit und den Murrkopf Timon, 
Gaukler Schroͤpfer und den Zauberer Simon, 
Den Sokrates und jungen Werther, fuͤrwahr 

Jenen als Weiſen, dieſen als Narr. 


28. Selbſt Bucephales und Roſſinanten, 
Und Abulabas den Elephanten, 
Roß Bayard und Bileams Eſelin 
Nahm Freund Hein zum Morgenbrod bin. 


29. Summa’ Summarum, weder vorn noch hinten 
Iſt in den Ehronifen ein Erempel zu finden, 
Daß Freund Hein etwa irgendwo leer 
Bei jemand vorübergegangen wär, 


30. Und was er übrigens noch nicht gefreflen, 
Wird er doch in der Folge nicht vergefien, 
Sogar, leider! lieber Leſer, auch dich, 
Und was das ſchlimmſte ift, fogar mich. 


31. So warb es nun aud) gleichergeftalten 
Mit dem Nachtwaͤchter Hieronimus gehalten, 
Denn auch bei ihm ftellte Freund Hein 
Sich nad) vierzig Jahr und drei Wochen cin. 


32. Er befam nämlich ein hitziges Fieber, 
Das wäre wohl nun bald gegangen über, ' 
Wenn man’s feiner guten Natur 
Hätte wollen, überlaffen nur; 


. Bradıte ihn durd) feine Lebenseliriren, 
Nach der beiten Methode gar ſchoͤn, 
An den Ort, dahın wir alle einft gehn. 


34. Als man ihn nun zu Grabe getragen, 
Führten die Scildburger große Klagen, 
Denn feit undenflidyen Zeiten ber 
War fein fo berühmter Nachtwaͤchter ald er. 


Die Job ſiade. 





Ein 
grotesk⸗komiſches Heldengedicht 
in 
Drei Theilen 
yon 
Dr. C. A. K. 


Zweiter Theil 





Vierte Auflage, 





Samm, 
im — bei Schulz und Wundermann. 
1824. 
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Herr Hieronimus Jobs, 
ehemals verſtorbener Nachtwaͤchter zu 
Schildburg, jetzt mohlverdienter 

Pfarrer zu Ohnewitz. 


Leben, Meinungen j 
und Thaten 
Hieronimus Jobs, 

weiland | 
Kandidaten, 


Der zwar als Nachtwaͤchter zu Schildburg ftarb, 
Dod endlich die Ohnwiger Pfarre erwarb, 





Ebenfalls fo gut es konnte gefhehen, 
Durchgehends mit Holzfhnitten verfehen, 
Bum Theil neu und zum Theilalt, 

Sauber gemaht und wohlgeftalt. 


Zweiter Theil, 
Vierte Auflage 
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Erſtes Kapitel 
' Wir der Autor fi) und die Leſer zum zweiten Theile präpa: 
: zit mit Somiplimenten und et cetera's. As «ine Vorrede 
anzuſehen. 
Zweites, Kapitel. | 
Vie deu zweite Theil des Lebens von Hieronimus Jobs, ſich 
mit jeinem Leichenbegaͤngniſſe anhebt. 
| Dritted Kapitel. 
Vorin die Frau Nachtwaͤchterin Bobs pldtzlich ſtirbt, aber 
= Hiesonimus felöft ſich twohlbefindet. 
Vierted Kapitel, 
Allerlei Bewegungen und Reden, welche nach diefen Begebniſſen 
‚ tftanden, and von ber Verorditung, welche ber Magiftrar 


herausgab : niemanden zu begraben, old wenn er tobt fei, bei 
14 Golbgulden VBrücte, zum Behuf bes Kaͤmmerei. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Bie biefe Wundergeſchichte dom Magiſtrat protocollirt wardz 
item gelehrte Rachricht von der Schildburgiſchen Ehtonik. 


' Sechstes Kapitel. 
Wefchreibet die Werdienfte des Hekrn Schuellers. 
Siebentis Kapitel, 


Vie Hieronimus Berbräßlicleiten bekam, wegen feines Aufle⸗ 
end, mit dem Todtengräber und feinem. Amtöfüccefjör.: 


ü Ad) tes Kapitel, 

Charakter und Porträt ber Herren Advokaten Schluck und 
Schlauch. 

Neuntes Kapitel. 


Wie der Jobſiſche Proceß geführet ward. Ein Kapitel, welches 
man uͤberſchlagen kann, weil es nur den gewoͤhnlichen Weg 
Rechtens enthäkt. 
Zehntes Kapitel. 


Enthält finalem Sententiam in Causa bed Tobtengräbers zu 
Schild burg, qua Klägers eines Theils; contra und gegen deu 
weitand todrgewefenen und nun wicder lebendigen Nachtwaͤchter 
Hieronimus Jobs, qua Beklagten andern Theils; worin abfeis 
tem des legıern fuccumbirt wird, cum omnibus Expensis ; mit 
Ratiomibus dubitandi et decidendi gehörig bekräftigt. 
Eilftes Kapitel. 
Lobrede auf die verftorbene Frau Jobs; fehr beweglich zu lefen. 
| Zwölftes Kapitel. 
Wie Hieronimus ber Wittwer fi febr vernünftig betrug. Ein 
rared Kapitel. 
Dreizehntes Kapitel. 
Pog Blig! ba kommt ber Herr von Ohnewitz 


Vierzehnted Kapitel. -- 
Wie Dieronimus dem Herren von Ohnewitz feine Geſchichte treu⸗ 
lich erzahlet, mit Uebergekung desjenigen, was ihm uner heb⸗ 
— lich duͤnkte. | 
Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Schärfe Gerechtigkeite pflege in Ohnewitz. 


Sechszehntes Kapitel. 


Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohnewitz nach Schild⸗ 
burg gekommen, thut der Autor bier aufrichtig erzählen. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hierontmus mit dem Herrn von Obnewig reffet und fein 
Abfpied von feinen Freunden in Schildburg, item von Deren 
Zuder Squ.nz. 

Achtzehntes Kapitel, 


Wie Sierontmus mit bem Herrn von Dhncwig auf ber Neffe 
ft, und was fih da zugetragen bat, weil er vernünftig be: 
funden ward. 


Neunzehntes Kapitel, 


Bie Hierontmus zu Ohnewitz arfam, und wie er mit dem 
ungen Heern ale Pen, nad ber Univderfität zeifer, und 
o weiter. 


Bwanzigftes Kapitel, 
Zeine biesmalige Studia ınd gluͤckliche Beendigung derſelben. 


Gin und zwanz gſtes Kapitel. 
Ein braves Kapitel; entealtend Gelb und einen Brief bes 
Hieronimi an feine Mutter, 
Zwei und zwanzigſtes Kapitel 
Borin Tänglich die Antwort der Frau Wittwe Schnaterin Jobs 
zu Iefen, auf den Brief ihres Sohnes. | | 
Drei und zwanzigfies Kapitel. 


Vie der junge Herr mit Hferonimus die Welt befchen fol! und 
der Echulmeifter Loci einen unvorgreiflihden WReifeplan übers 
reichen that. 


"Bier und zwanzigftes Kapitel, 


Vie Hierenimo aufartragen wapd, zum Spaß eine Reiſekarte 
nah dem Plan des Schulmeiſters onaufertigen: welche bier im 
faubern Kupferſtich mit,‚ıgeilt wird. 


Bünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Hieronimus foll Paftor — Item, Beſchreibung ſeiner 
| farre. 


- Schd und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Examen gut beſtund und mehr wuſte 
als feine Examinaters. 


Sieben und zwanzigfte® Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paſtor ward und für Fünftigen Sonntag 
auf feine Antritt6prebigt ſtudirte, welche im neun und zwan⸗ 
zigften Kapitel zu lefen fein wird, 


Abt und zwanzigftes Kapitel, 


Unruhe ber Ohnewitzer Gemeinde über bie Anftellung bes neuen 
Pafters, 


Neun und zwanzigftes Kapitel. 


Gintrittepredigt des neuen Herrn Pfarres; ſehr erbaulich, aber 
doch abgebrochen, damit der Leſer nicht einſchlafe. 


Dreißigſtes Kapitel. 


Was dieſe Rede fuͤr Senſation machte, und die Wirkung, welche 
ſie hervorbrachte. 


Ein und dreißigſtes Kapitel. 


Der neue Pfarrer ſchreibet mit frohem Sinn ſeiner Mutter noch 
“einen Brief hin. | 


 Bwei und dreißigſtes Kepitel, 


Hier werben bie feltenen Berbienfte eines Herren Dorfpfarrers 
| befchrieben. 


Drei und dreißigftes Kapitel. 


Mie fi) Ehren Jobs im guten Wohlftande bis dato befindet, und 


wie feine Mutter farb, und wie feine Schwefter ihm gut haushaͤlt. 
Bier und dreifßigftes Kapitel, 
Zeiget kuͤrzlich, wie ſich alles weit beffer hier gereimet habe, 
als img erften Theil. 
Fünf und dreißigftes Kapitel, 


bier folgt zum Beſchluß die Moral und.das Buh nimm ei 
' trocknes Ende. 
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Erſtes Kapitel. 
Wie der Autor ſich und die Leſer zum zweiten 
Theile praͤparirt mit Komplimenten und et cetera's. 
eine ee anzufehen, | 


SS = 2, = 
‚Nine N / 





I, Hirte es nie Fünnen ahnden noch glauben, 
Daß mir Zeit und Umftände würden erlauben, 
Bon Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrſamen Publifum zu machen befannt. 


%. Denn die Herren Kritifer und Recenfenten 
Machen heuer mit ſolchen Produften kein’ Kom— 
plimenten, 
Und verfahren überhaupt bunt und Fraug, 
Wenn ein Autor giebt ein Büchlein ’raus. ' 
Sobfiabe ar Thl. U 
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, Drum war auch mir fehon bei dem erften Gange 


Schier nicht gut zu Muth, fünderit herzlich bange, 
Und ich zoge, fo gut es konnte ſeyn, 
Das Aushängefchild der Autorfchaft ein: 


. Mochte auch cben niemanden groß flattiren, 


Noch gelehrten Zournaliften die. Hände ſchmieren; 
Denn ich dachte: e8 falle wie es fällt; 
Sch fchreibe incognits und behalte mein Geld; 


Und, pofito! mein Büchlein würde tüchtig ges 


peitichet, 
Weil es fo erbaͤrmlich gereimet und gebeutfehet; 
So gehe e8 doch nad) loͤblichem Brauch, 
Nicht anders beffern Schriftſtellern auch. 


Inden ift es meinem Kindlein beffer ergangen, 


Als ichs jemals hatt’ koͤnnen wünfthen und det: 


langen, 
Denn ſelbſt große Leute haben oft und virl 
Damit gehabt ihre Luft und ihr Spiel. 


Ein und andrer gab ihm zwar Heine Stöße 
Und bier und da etwas vor feine Bloͤſſe; 
Jedoch für muthwillige Kinder klein 
Muß ja billig gute Zucht und Etrafe feyn. 


. Sch weiß doch, man iſt ſo artig geweſen, 


Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit 
geleſen, 
Und uͤber den Spaß, den er gemacht, 
Das Zwerchfell geſchuͤttelt und oft gelacht. 
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9. Man ſagt fogar, er wirkte befonder 
Als ein Specificum gegen das Hypochonder, 
Und wäre ſo gut als das befte Laudan 
Bei dem, der für Sorge nicht ſchlafen Tann. ®)-- 


10. Das will nun, wahrlich! in unfein Tagen 
Dir ſo aufgeklärt find, vich fagen; 
Denn manches Buch in Profe und Gedicht, 
Hat bekanntlich ſo viele Verdienſte aitht. 


11:5 Bin dergeſtalt, auf Sielfäliiges Bitten. 
Zur Ausgabe -eines zweiten Iheiles gefchritten; 
Und behalte drin die gewöhnte Neinierei 
Nah Hans Sachſens ſchoͤner Manier, bel; 


10. &8 werden zwat in den Reimen manche Stropheii 
Auf zu wenig Fuͤßen hinkend ängetroffen; 
Es ſind aber auch manche Strophen wirder 


daflır 
Linget, und init = viel Fügen laufend allhier: 


13: Datob macht vielleicht mancher Herr Kunſtrichtet 
Zwar Grimaſſen und ſaure Amtsgeſichtet; 
Ich kehr mich aber detmal wenig oder gar nicht 
An ein ſolches ernſthaftes Kunftgeficht: 


14.68 werden auch die vornehmſten Geſchichten und 
| Dinge, 
Weiche ich allhier betankir. mache und befinge⸗/ 
Wie gebraͤuchlich im faubern Holzſchnitt, 
Zur Anſchaulichkeit getheilet mit: 


Siehe den Reichdangeiget 1797 Rt. 128 Seite 1881. 
12 





15. 


16. 


17. 


19. 
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Ob Herr Unger in Berlin, oder wer fonft, 

fie geichnitten, 

Dies zu unterſuchen, will ih mich fehr Verbitten; 
vIſt die Arbeit nur gut, fo liegt nichts dran, 
Was für cin Hoßfchneider fie gethan. 

Zar harte ich dieſen Theil fehon längit geſchrieben, 

Der Druck iſt aber verſaͤumet und unterblieben; 
Dean ich litte, leider! auch manchen Verdruß 
Ob des Buͤchleins, welches ich Fragen muß. 


Remlich, man bat mir boshaſter Weiſe Schuld 
| gegeben, 
Als wenn ith in des Hieronimus Jobs Thaten 
| und Leben 
Ucherall hätte ſatyriſirt, 
Oder gar perſonaliſirt. 


Nun kann ich aber bei meiner Treu und Ehren! 
Jedermaͤnniglich laut und offen erflären, 
Daß ich von perſoͤnlicher Beleidigung frei, 
Und für niemand das Büchel anſtoͤßig ſey. 


Mer fich alſo in Zufunft, etwa würde dergeffen 
Und mir abfurde Abfichten beimeffen, 
Den erfläre 1b hiemit und rund 

Fuͤr cinen et tetera und böfen Leumund!! 


Ich hoffe, der horhgeneigte Leſer nimmt dieſe 

Ganz gehorſamſte Proteftation und Erkuͤſe 
Guͤtig auf, und fo fchreite ich dann 
Meiter, und fünge die Geſchichte an. 
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Ameites Kapitel, 
Wie der zweite 2 Theil des Lebens von Hieroni⸗ 
mus Jobs ſich mit ſeinem keichenbeganguiſe 
w F anhrkt. 





1. Hat man wobl je in gehört und gelefen, 
Daß ein Lebensbeſchreiber in der Weit geweſen, 
Welcher den zweiten Theil der Lebensgeſchichte 
anhebt, 
Da, wo der Held der Geſchichte nicht mehr lebt? 


2. Dennoch ſoll dieſes, wie wir nun werden ſehen, 
Von mir ohne alles Bedenken gefchehen ; 
ap) paflıre folglich in dieſem Fall 
Fuͤr ein leibhaftes Schriftſtelleroriginal. 
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3. Alles, was ich in den folgenden Zahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, 
Das erzähl ic ohne Umftände getreu, 
Und thue davon weder etwas ab, noch kei. 
4. Indeffen was ich nun von ihm finge und fage, 
| Geſchiehet freilich nicht immer und alle Tage; 
Doch iſts auch uͤberall nicht ſo beſtellt 
Wie im Lande Schwaben und in der Welt. 
Es gingen faft alle Bürger, arme und reiche, 
| wir dem wohlſeligen Hieronimus in Schildburg 
zur Leiche. 
"Und e8 fchallte traurig aufs ofne Grab 
Glogengeläute vom Kirchthurm herab, 


« Hinter dem geiftlihen Herrn im Xrquerornate, 
Folgten ſaͤmtliche Glieder vom Magiſtrate; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Frau 
Beobachtete Rang und Etikette genau. 
. Der Pfarrer ſchien noch während dem Marſchiren 
Erinen wohlgewählten Reichtert zu ftudiren, 
Und Küfter und Schutfinder fangen jaͤmmerlich 
Das hefanntg Lied: Herzlich thut mich ⁊c. 
8, Dig Neihe der Leidträger war ungewöhnlid) 
Lang, und der Aug sraurig und anfchnlic) ; 
Faſt jeder weinte und manchen Flor 
Sah man flattern pom fangen Ihr. 
9. Denn fein Nachtwächter feit undenklichen Zeiten, 
War ſo beliebt geweſen bei allen Leuten, 
Und jeder, der ihn kannte, behauptete kuͤhn: 
Daß er geftorben, ſey Mordffhade um ihn. 


un 


a 
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10, Der armen Wittwe ihr Leid fehlen am größten 
Und man vermochte Faum fie zu tröften, 
Obgleich fie noch war gefund, friſch und jung 
Und allenfalls zur dritten Ehe gut genung. 


11.80 Fam der Leichenzug im langfamen Trabe, 
Zum Kirchhofe bei dem jchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alfobald 
Zur Einfenkung des Sarges die Anftalt. 


12, Da hub der Pfarrer, im Peroriren nicht blöde, 
Erft an zu fagen eine ftattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht ift, mit großem Lob 
Anfangs die Verdienfte des Sel'gen erhob; . 


13.,Wie daß er in feinem ganzen Wandel und Wefen, 
„Ein. getreuer Nachtwaͤchter des Staͤdtleins ge⸗ 
weſen | | 
„Und doß er dafür im Grabe nun 
„Nach fo langem Wachen, Fönne frieblich 
ruhn.“ | 


14. Er Hatte aber nach gar nicht lange gefprochen, 
Da wurde er durch ein Gerdufch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Exordium 
Zu Ende kam, ward er ploͤtzlich ſtumm. 


15. Dies große Geraͤuſch, Stöbnen, Pochen und 
Prallen, 
That aus dem Sarge des weiland Jobs ſchallen; 
Jeder ſtutzte und ſpitzte das Ohr 
Und manches Haar ſtraͤubte ſich hoch empor. 
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16. Himmel, was gab dies für cin Spektakel! 
Alles ſchrie laut: Mirakel, Dirafit! 
Alt und jung, Kuͤſter und griftlicher Herr, 
Flohn als ob Feuer hinter ſie waͤr. 


17. Alle und jede erſchreckte die Meinung: 
Es ſpuckte hier eine Geſpenſtererſcheinung; 
Denn im Schwabenland war man in dem Stüd 
Der Aufklärung noch etwas weit zurüd. 


18. Da flogen im Sliehen Floͤre und Tücher, 
‚Xrauermäntel , Wongeperuden und Bücher, 
Hauben, are, Handſchuh umher, 
Und ploͤtzlich wurde der Kirchhof ſchier leer. 


19. Aber Herr Schneller, ſeit geraumen Jahren 
In Heilkunde und Phyſik weidlich erfahren, 

Welcher zum Glüde dem Earge nah) ftand, 
Merkte fogleich, wie die Sache bewandt. 


20. Er ſchrie laut zu dem fliehenden Haufen, 
Man moͤchte nicht ſo erſchrecken, noch weglaufen, 
Denn das Ding wäre nicht ſo arg. 
Er warf indeſſen. den Deckel vom Sarg. 


21. Als dieſes von Herrn Schneller geſchehen, | 
Hat man mit großer Berwunderung geſchen, 
„An Bewegung der Hände, des Leibes und Kopfs, 
Den wieder auflebenden Nachtwaͤchter Jobs. 


22. Dieſer Vorfall iſt zwar ſonderbar zu hoͤren, 
Indeß laͤßt er ſich ganz natuͤrlich erklaͤren, 
Weil der gute Hieronimus zwar 
Todt ſchien, aber nicht eigentlich todt war. 
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23. Jener Doktor hatte ibm auf Tod und Leben 
Ein fiynfollindes Lebenselyrir eingegeben, 
Welches aber, als cin ſtarkes Opiat, 
Drei Zage lang feine Wirkung tbat. 


24. Man hatte ibn alfo und dergeftalten 
In feinem Schlafe für wirflid todr gehalten. 
Dieſes Beiſpiel lehrt nun jedermann, 
Wie leicht man ſich am Tode irren kann. 
25. Man ſagt, es haͤtte ſchon andre Faͤlle aegeben, 
Daß man ohnmaͤchtige Menſchen, bei noch leben⸗ 
digem Leibe, aus Irrthum hab 
Zu fruͤhzeitig gebracht in die Erde hinab. 
26. In unſern Tagen iſts alſo 'ne ruͤhmliche Mode, 
Daß man vorfichtig iſt bei der Menſchen Tode, 
Und das nun niemand mehr in die Erde ſinkt, 
Dis er, ſalva venia, faul iſt und ftinfr. 
1. Berläufig führ ich Dies jedem zu Gemüthe, - 
Damir mon überall ein Ungfüd verhuͤte; 
Denn ein jeder chrlicher Biedermann 
Könnte fonft mal erſahrecklich laufen an. 
28. Auf Herrn Schnellers Veranftaltung faßten 
Nun die —— den Sarg mit dem — 
Erblaßten, | 
Trugen ihn gefchwinde ing nächfie Haus, 
Zogen die Zodtenfleider ibm aus, 
29. Und Herr Schneller, der rüftige Vader, 
Echlug ihm darauf tüchtin cine Ader, 
Rieb Stirn und Schlaͤfe mit Salmiak, 
Und ſetzte ein Klyſtier von Rauchtaback. 


x 
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30. Der Leib ward mit warmen Tüchern frottiret, 
Die Nafe mit Effig und Spirituffen gefchmieret 
Und fo kehrte Kieronimus zum Glüd 
Bald wieder ganz ins Leben zurüd. 


31. Er hat ſich darauf feit diefen Stunden, 
Völlig gut und gefund befunden, 
Und ded Herren Schnellers Arzenei 
Truge dazu augenſcheinlich bei. | 


32. Nur behielt er noch lange eine blaffe Farbe 
Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narbe, 
Wurde jedoch von ſolcher Zeit an 
Ein ſehr vernünftiger und braver 
Mann. 


33. Ob etwa die Herren Pſychologen 

Die Urfady einer fo günffigen Aenderung erwogen, 
Und ob davon mehr Erempel jeyn, 

Dieſes zu erfahren follte mich freun. 
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Dritted Kapitel. 


Borin die Frau Nachtwächterin Jobs plöglich flirbt, 
aber Hieronimus felbft ſich wohl befindet, 


Nach dem gemeinen Sprichwort iſt große Freude 
Gemeiniglicy gemifcht oder befolgt mit Keide, 
Und vom luftigen Hopfa und Fröhlichfeit 

Iſt Jammer, Auweh und Trauer nicht weit. 


2, Dies Sprichwort hat auch, feider! bald nad) diefen - 
Geſchichten, in Hieronimi Haufe als wahr ſich 
| | gewieſen, 

Wo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
Zwiſchen dem Tode und Leben war. * 


&, Denn faum war Hieronimus wicder auferwedet, 
So ward feine Frau dayon fo heftig erſchrecket, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erftarrt 

Und fie plöglich eine Leiche ward, 


4. Da half weder Aderlaffen noch Kiyftiren; 
Sie blieb todt, ohne einmal fich zu rühren, 
Und Herrn Sc;nellers erhabene Kunft 
Erfchöpfte ſich an ihr gang umfunft. 


5 Ob etwa die fchnelle Freude fie fo perborben, 
Daß fie davon fo gefchwinde geftprben, 
Dieſes, fowohl als anders noch mehr, 
Genau zu erörtern, gehört nicht hicher. 
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Einige haben wollen behaupten und fagen, 

Als ob Frau Jobs jchon in den erſten zwei Tagen 
Dir Wittwenſchaft mit einem andern fich 
Hätte verlobt und eingelaſſen ehelich; 


Des erblaßten Gatten Auferſtehung aber waͤre 
Nun bei ihr gekommen in die Quere, 
Und dieſer unvermuthet große Schmerz 
Hätte ihr gebrochen das empfindliche Herz. 


Allein, es ift Sünde fich zu fo übereilen 


Und von armen jungen Wittwen ſo lieblos zu 


urtheilen; 
Das ficherſte, was man davon fagen Tann, 
Iſt: der Zod will eine Urjache han. 


"Sie ward nach vier Tagen zur Erde beftattet, 


Und Hieronimus, zwar noch etwas ermattet, 
Gab doch mit aller Zaͤrtlichkeit | 
Ihr zur Ruheſtatt das Geleit. 


10. Froh, daß er diesmal dem Grabe entnommen 


Und mit dieſer Kleinigkelt gluͤcklich davon ge: 
kommen; 
Denn er dachte, beſſer heißts: Heute dir 
Und nach Gelegenheit erfi morgen 
mir, 


15, 


Viertes Kapitel. 

Allerlei Bewegungen und Reden, weiche nach 

dieſen Begebniſſen entſtanden, und von der Ver— 

ordnung, welche der Magiſtrat herausgab, nid- 

mand zu begraben, als wenn er todt ſey; bei 14 | 
Goldgulden Brüchte zum Behuf der Kaͤmmerei. 





I. Das Gerücht von dem geſchehrnen Abentheuer 
Verbreitete ſich uͤberall wie ein laufend Feuer, 
Und ward bald durch ganz Echwabentund, 
Theils mit, theils öhne Zufng bekannt. 


2. Mancher hielt es für eine erfonnene Maͤhre, 
Was da in Schildburg neulich geſchehen waͤre, 
Und jeder nach feiner beſondern Manier, 

Disputirte davon, theils wider, theils für. 


3. Andre erzählten, daß man letzthin habe, 
In Schildburg gebracht cinen Mann zu Grabe, 
Welcher nunmehr in Gefpenitergeftalt | 
Herumging und erſchreckte Jung und Alt. 


4. Andre haben ſogar behauptet und geſprochen, 
Er habe, als Geiſt, feiner Wittwe den Hals ge: 
brocben, | 
Weil fie einen jungen Menfchen gefüßt; 
Und was des dummen, Zeugs mehr ift. 


* 


» 


* 


on 


s 


⸗ 
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Aber vor allen andern betrug fi 

Der Magiftrat von Schildburg fehr Huglich ; 
Denn ſo bald der erſte Schreden verſchwand 
Nahm man das wichtige Geſchaͤft zur Hand, 


Und that in Pleno delibiriren, 

Damit nicht kuͤnftig was aͤhnlich's möge Buff iren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Don Wort zu Wort folgende Verordnung: 


„Sintemal und alldieweil in diefen Tagen 

„Sich der beforidere Caseus zugetragen, 
„Daß man jematid Beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, der noch lebendig war ; 


„ulfe finder ein hochweifer Magistratus 
„Schildburgensis, daß es ein fürchterficher Status 
„Seh, wenn mat jemattden ſteckt ins Loth, 
„Welcher bei dieſem Actu lebet noch; 


: #Dergleichen Erceffen nun kuͤnftig borzubeugen, 


„Wollen wir alle obrigkeitlihe Mühe bezeigen, 
„Und geben hiemit das ernfiliche Gebet: 
„Niemanden zu begtaben, er ſey dann todt: 


16, Mer fich das Gegentheil läßt kommen zu Schulden 


„Soll geftraft werden uni 14 Goldgulden, 
„Und diefes verwirkte Strafgeld ſey 
„Dann fuͤrs Aerarium der Kämimerei; 


11: ADamit cd zu jedermanns Kenntniß moͤg gelangen, 


„Soll man dies an der Rathhausthuͤr feſthangen, 
„Imgleithen noch ſonſt hier und dort, 
„An den Kltchen und andern öffentlichen Ort. 


“ 
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12.Uuf daß jeder Bürger daſſelbe fehe 
„Und ſich nach dein Inhalte puͤnktlich begehe, 
„'S findet folglich bei dieſem Plafat 
„Keine Erfüfe der Unmiffehheit ſtatt. 


13. »Dätum im voͤlligen plenissimo magistratn, 
„Coram fdinmtlichen gegenwärtigen Senatu, 
„Affigätur et bublicetur 
„Er ad Prutacollum notetur,* 
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Fuͤnftes Räpitel. 
Nie diefe Wundergeſchichte vom Magiſtrate pro⸗ 
tokolliret warb: Stern gelehrte Nachricht von dei 
walldburgiſchen — 


Anfänge vermochte niemand c8 zu «rratben, 
Was dic Herren obncdem noch) vorhatien und thaͤten, 
Denn fie hielten hicht fange nachher, 
Eine ROLBDESSIRMIROL.INE extraordinaͤr. 


2. Drin wurde der Vorfall protöfofliret 
Und von Wort zu Wort geregiftriret; 
Damit dereinft Kind und Kindesfind _ 
Dies Wunder zum ewigen Andenken fünd, 


3. Nemlich, zwiſchen manchem von Maͤuſen zernag— 
ten Briefe, 
Lag wohlberwahrlich im Stadtsarchive 
Ein beſonders ehrwuͤrdiges Stuͤck, 
Genannt Schildburger Chronik. 


4. Die Dinte war vor Alter fehr erbleichet, 
Das Papier von Naͤſſe durch und durch ekweichet, 
Wobei auch der ſtarke ſchweinslederne Band 
Sich wurmſtichicht und gar zerlumpt befand. 
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Der Zitel, ‚welcher noch halb: gut geblichen, 
Zeigte, wer ehmals den Anfang davon gejchrieben, 
Nemlich Meiiter Lolf Didrich far, 
Schildöburger Hiftoriograph und Scribar. 
Bon wannen und in welchen Jahr der Autor 

geweien, 


Dad konnt man aufm Titel, leider! nicht 


‚mehr lejen, 

Auch Joͤchers Gelehrten Rerifon 

Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 
Darf ich indeß bei dieſer dunkeln Sache es wagen, 
Meine unmaßgebliche Meinung zu ſagen: 

So lebte Meifter Lolf Didrich far, um 

& funfjehnte, ſechszehnte oder fiebenzepnte 

u Sefulum, 

Man wird cs mir auch hoffentlich erlauben, ‘ .;: 
Bor der Hand zu behaupten. und feft zu glauben, 

Wegen der deutfchen Schreiberei, 

Daß er ein Deutfcher gewefen fey. 


9. Wahrfcheinlich hat der, der die Chronik gefchrieben, 


Zugleich das loͤbliche Schuſterhandwerk — 
Denn dieſe rare Antiquitaͤt 
War mit Pechdrath geheftet und genaͤht. 


10. Er war uͤbrigens ein Erzſpasvogel; 


Denn er fuͤhrte bald vom Pabſt, bald vom Groß⸗ 


maogel, 
Koͤnig Jan Boͤckels, Knipperdolling und b tips 
tullian, 


Anekdoten bunt durcheinander ans 


gosftade ar Thi. | er B 
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IT. Be wird man- fchwerlicd) von . ihin was et: 
— fahren: 
Bis vielleicht andre gefchickte Yntiäuoren 
Des Autors genaue Biographie  - | 
Unterfuchen. und beſchreiben fpät oder fruͤh. 


12. Der Schreibſtil war zwar in den meiſten Stuͤcken 
Elendig wie in andern alten Chroniken, 
Auch war nur drin zu fehn hie und da ’ne Spur 
Einer mit Dinte gemahlten digur; 


13. Aber es war doc) -drin ausfuͤhrlich zu leſen: 
Was in Schildburg von Anfang der Welt mer: 
wiirdig' 8 gewefeit, 
Und wie die Arche Noaͤh nad) der Suͤndfluth 
“ Auf dem Alpengebirge Ararat gerubt, 


14. Und wie die Deutfchen von Japhet abſtammen, 
Und zum Theil nach dem Staͤdtchen Schildburg 
kamen, 
Als jur babifonifchen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerſtreut; 
15. Auch von Nimrod dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath dem venomirten Philifter und 
. Schläger; 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 
16. Die Bauzeit der aͤgyptiſchen Pyramiden; 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
_ Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer Zeit, 
Nach der. Umſtaͤnde und des Reims Gelegenheit; 
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17. Der Kinder Iſraels Diarfch durch das rothe Meer; 
Und wie Pharao drin erſoff mit feinem ganzen Heer, 
Da Doc einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer, ging und nicht erſoff; 


18. Der Juden in Aegypten erlittencs Bedraͤngniß; 
Ihre nachherige babiloniſche Gefängniß ; 
Salomons Tempelbau, und wie nad der Hand 
SJerufalem wurde vom Titus verbrannt,; 


19. Sofuas Vertilgung der boͤſen Canaaniten, 
Lojol’as Stiftung der Freuzbraven Jeſuiten, 
Amerika's Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausſpruͤche des weilen Griechen, Solon und 
Ghinefen Confuts. 


20. Der Hameljchen Kinder Ausgang nach Sieben 
. bürgen, 
Die Tödtung des Lindwurms durch Ritter Sankt 
Juͤrgen, 
Simſons bekannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs— 
| ſchlacht. — | 
21. Auch von Mahomet dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem frommen Anadyoreten, 
tem von den heiligen drei Königen Ä 
So wohl in Mayland als in Kölln 2 jetzt 
zu ſehn. 
2ꝛ. Noch ſonſt viel merkwuͤrdiges von den Hebraͤern 
Und von den Wundern unter den Makkabaͤern, 
Und was ſonſt alles noch unbeſchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehoͤrt. 
B 2 
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23. Daß lange die Tuͤrken und Hünen dag Land beſeſſen, 
Welche Heiden geweien und Menſchen gefreflen, 
Bis der heil'ge Bonifaz rund herum 

s »» Die Schilöburger gebracht zum. Chriftenthum; 


24. Auch daß Karl der Große fie vollends befehret, 
indem er das Land. überall verheeret; 
Auch wie fein Vetter der große Roland, 
Das Feihten aus dem Fundament verftand; 


25. Auch wie zur Zeit der leidigen Kreuzzüge, 
Unter ‚Gottfried von Bouillon, im heiligen Kriege 
Aus Schildburg und dem benachbarten Land, 
Sich mancher Kämpe beim Heer befand; 


26. Wie bald darauf, vor cin paar hundert Fahren, 
- Die Kirchen in Schildburg gebauct waren, : 
Und wer darin, genau Fahr vor Jahr, 
- Küfter, Schulmeifter und Pfarrer war; 
27. Auch was zur Reformaziongzeit paffiret, 
Wie man ſich da geprügelt und disputiret, 
Und wie drauf mancherlei Kegerei 
Erreget öfters Lärm und Geſchrei; 


28. Auch wann das Rathhaus zu Schildburg aufge⸗ 
fuͤhret 
Und man drin zum erſtenmal onfultiret, 
Nebft Rechnung der gehabten Koften bei 
Der damals gejchehenen Schmauferei; 
39. Wie der Ort felbft nur im Anfange 
Ein Dorf geweſen, und erft fange 
Nach Ehrifti Geburte, erhalten da: 
Dom Zürften Stadtsprivilegia, 
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30. Nebft einem Galgen für arme Sünder, 
zum Behuf ihrer und ihrer Kinder, 
So daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schildburger. Bürger hängen kann; 


31. Auch fonft der lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchfiche befondere Statuten, 
Welche durch die Känge der Zeit 
Gekommen auſſer Gebräudlichkeit. 


32. Es war ferner in dem Buche beſchrieben, 
Was fonft in Schildburg gefchehen und betrieben, 
Alles ınit Tag und: Datum aufgeführt, 
Und durch). fremde Hände Fontinuirt. 


33. Zum Ereinpel: Blutige Balgereien,' 
Veſtechungen und andere Zeufelcien 
Bei Rathmannswahlen;z item Hagelfchlag , 
Stadtöprozeffe und jonftige Landplag; 


34. Die Erfcheinung furdhtbarer Kometen 
Mit chlenlangen Schwängen, welche ald Propheten, 
Krieg, Peſt, Seuchen und theure Zeit 
Den armen Scildburgern geprophezeit; 


35. Biel: fchredliche Sonn- und Mondfinfterniffe, 
Windftürme, Wafferfluthen und Negengüffe, 
Erdbidem, Miswachs an Korn und Wein, 
Erzählte die Chronik umftändlich und haarklein. 


36. Auch waren darin Feinesweges vergeffen 
Alle Schildburgiſche Kriminalprozeflen ; 
Befonders wie viellinholdinnenund Heren man 
Nach gehöriger Wafferprobe verbrann ; | 
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37. Merfwärdige Todesfälle und Ungeläden, 
Meparirung der Kirchen, Thoren und Braden; _ 
Verftorbener Betſchweſtern fromme Stiftung; 

Der böfen Juden Brunnenvergiftung. 


38. Mißgebunten, rathhaͤusliche Dekreten, 
Kluge Anftalten in allgemeinen Nöthen, 
(Doc) Iegtere eben nicht intereſſant) 
Machte die Chronik gleichfalls bekannt, 


39. Auch Scheibenfchieffen und feierliche Aufzüge, 
Klagen über erlittened Drangfal im Kriege; 
Feindliche Durchmaͤrſche und Einquartirung 
Kontributionen und Fouragirung; 


40. Auch Nachrichten von erfolgten Feuersbruͤn ſten, | 

Und. berühmten Schildburgern und erfund'nen 
Künſten; 

(Dody von letzten war Verzeichniß und Bericht 

Weder lang noch von ſonderbarem Gewicht.) 


41. So ward dann auch, wie ich oben that ſagen, 
Das erwaͤhnte Wunder in die Chronik eingetragen, 
Woſelbſt es jeder neugierige Mann 
Noch jetzt folgendermaͤßen leſen kann: 


42. „Im tauſend ſiebenhundert und drei und achtzig— 
ſten Jahre 
„Starb ein Mann hieſelbſt und war auf der Bahre, 
„Woſelbſt er bis an den dritten Tag 
„Als eine leibhafte lag; = 
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tz .Man war ſchon mit ihm auf dem Gottesader, 
da wurde er wieder Icbendig und wacker, 
Und ward darauf völlig gefund, „durch 
„Einen geſchickten hieſigen Chirurg. 


4 „Die Hare Wahrheit diefer Begebniſſen 
eʒeugen unterzeichnete Subseripti auf pflicht 
und Gewiſſen. 
ippel Schnack erſter Burgermeiſter und 


Schenkwirth. 
„* uns Jack, zweiter Burgermeiſter und 
| Schweinchirt. | 
Y5 „Görg el Peter, erfter Rathsberr und Blau: 
faͤrber. 


Michele Krummh olz, zweiter dito und Gerber. 

„H a n n sle Damm, Hopfenhändter und 
Kamecrar. 

| „Ma x 6 runs , Lumpenſammler und Ar⸗ 

chivar.⸗ | 


 4.Nota bene! es ware hiebevoren 

Atiffimum Silentium bei allen Autoren, 
Bon diefer boͤchſtſchaͤtzbaren Antik, 
Der noch ungedruckten Schildburger Chronik; 


17. Ich habe alſo bei dieſer Gelegenheit geeilet 
Und der gelehrten Welt Nachricht davon ertheilet; 
Vielleicht macht nun Fünftig ein Verleger fein 
Gluͤck 
Mit dem Drucke der Schildburger Chronik. 


— un 


f 
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| Sechſtes Kapitel. 
Beſchreibet die Verdienſte des Herrn Schnellers. 


1. Ehe wir nun weiter zur Geſchichte ſchreiten, 
Iſt es noͤthig den Leſer zu bedeuten, 
Was Herr Schneller geweſen fuͤr'n Mann, 
Durch den Hieronimus dem Tode entrann. 


2. Er hatte, wie geſagt, viel und große Verdienſte, 
War erfahren und kannte alle Heilkuͤnſte, 
Uebte ſie immer gar fleiſſig, und 
Machte Geſunde krank und Kranke geſund. 


3. Er hatte in Strasburg die Baderkunſt ſtudiret, 
Und daſelbſt, qua talis cum Applausu kurſiret; 
Auch manches pergament'ne Teſtimonium 
Mit Siegeln dran, erhoͤhte ſeinen Ruhm. 


4. Er war ungemein beruͤhmt im praktiſiren, 

Durch vomiren, purgiren, klyſtiren, 
Skarificirn und Fauterifiin, 
Akkuſchirn und amputirn, 


5. Saliviren, fomentiven, anatomiren, 
Pflaſterſchmieren/ und andere iren, 
Und dieſes machte ihn durch ganz FOREN 
Als einen Munderbofter befannt. 
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. Keiner that ſich ſo, wie er, auf den Puls verſtehen, 
Keiner konnte, fo wie er, das Waffer beſehen, 
Und keiner ſagte ſo gewiß, wie er, 
Geſundheit, oder vielmehr den Tod vorher. 
7. Keiner war mit der Säge und dem Meſſer 
| Bei hirurgifchen Operationen firer und beffer, 
Und er nahm bei jedem ſchicklichen Umſtand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 
. Gluͤcklicher ald mancher promisirter Doftor 
Steckte er oft dem Freund Hein den Stod vor, 
Und machte alfo mit aller Gewalt 
Durch fhöne Mittel in der Krankheit Halt. 
Denn entweder den einen Meg oder den andern 
Muſten die Patienten in weniger Zeit wandern, 
Und fie wurden, wie fichd gebührt, 
Eicher zur Behörde expedirt. 
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10. gieber, Shrwindfudt, nßetende Seuchen; 

u Wafferfuht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 
Kräge, Wahnfinn, Stein und Skorbut, 
Kurirte er alle, meift Furz und gut. 


iI. Eine ſeiner Pillen that — Zeichen 
Als zehn andere Pillyn ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich den Kranfen gab, 
Das führte nad) allen Seiten fchnell ab. 


12, Kurz! ‚feine Aryneien waren durchgehend Fräftig, 
Purgirten wenigſtens 40 mal heftig 
Und wer fie nahm Morgend nüchtern und 
friſch, 
| Dem ward Magen und Darm ſo rein wie ein 


Fiſch. 


13. Seine Arcana pflegte er ſelbſt zu bereiten, 

Un) verkaufte fie theuer, doch nur reichen Leuten; 
Bon Armen nahm er nur mäß’gen Profit 
Als ein gewiſſenhafter Mann beilaͤufig mit. 


14. Und weil ſich auch in benachbarten Landen 
Kaͤufer fuͤr ſeine herrliche Kompoſita fanden, 
So' gab er fie erga'so pro cent davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiſſion. 


15. Er erſann ſchlau fuͤr ſeine Arzneimittel 
Des mehrern Abgangs wegen, praͤchtige Titel, 
Obgleich ſich meiſtens es ſo befand, 
Daß alles aus ſimpeln Sachen. beftand. 
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16, Eine Unze vom Phlvid4 Aureus Doctorid Schneller 
Koftste bei der Anlage nicht mal 'nen Heller; 
Denn es war Salz mit Ziegelftein, 
Zu einem Pulver gerieben gar fein. 


17. Erin — aeservans contra alle Krankheiten, 
Veſtand aus Honig und einigen Kleinigkeiten; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Königliche Reftaurativ Electuars “ 


18. ein E lixie tonicum .ıniv ‚ersale 
Beceſtund aus Weineſſig und gefeiltem Stable, 
Und feine Essentia. stomachalis pretiosa 
Yus Waſſer mit abgelochter Menta. 


19. Die Pilulae purgantes mir aculosae 
Beſtunden aus Aloe, nebſt einer guten Doſe. 
Von Jalappenharz und Gummigutt, 
Elta terium und Scmen re ir 
20, Em kerähmter Trank die Lebensgeifter zu 
wecken, 
War der Abſud von Haberkoͤrnern und Quecken, 
"Und dag Decoct ad omnes morbos pectoris, 


Bar eine Brühe von Sußpolz und Anis. 


21.208 Specificum infallikile contra. Fieber: 
| J bitze, J 

War eine Mirtur von Salpeter und Gerſtengruͤtze, 

Und die Tinetura contra Gicht und Ötein, 

War .Zerpentinöl mit Branntewein. Ä 
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22. Das Batract imperiale: die aebinftung zu 
mehren, 
Beltand aus Bier gefocht. mit Wachholderbeeren, 
Und fein: Balsam vulnerar für Leib und 
Seel 
* etwas Kampfer mit Rübök 


23. Scine 1’ Species nobiles — 
Waren gleichfalls etwas ganz bekanntes; 
Sie beſtanden aus Kreide, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seine ineomparable — 7 ropfen 
Waren cin Extrakt von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Stark vermengen mit en a 


| 25. Sein Fmplastrum summum für Hauen und 
Steben, | 
Beinbrühe und ähnliche Gebrechen, 
Beltand, fo viel ich mich erinnern Fann, 
Aus Schuhpech „Bleiglaͤtte und giſchthran. 


26. Sein egregium J— zum Schmieren 
beim Anwachſen, 
und in Sugillationen vom Stoßen, Fal— 
| len oder Baren, 
Dver wenn etwa der Unterleib 
| ſchwall, 
War gruͤne Seife und Ochſengall. 
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17. Sein Cataplasma gegen alte Sefhwäre und 
Scirrhen 
War Mehikleifter mit etwas Aja und Myrrhen, 
Und fein Spiritus magnus resolvens war 
Bierhefen mit ana Urin gar, 


5. Sein Arcanum arcanorum Supracoeleste 
War, troß des hohen Titels, aud) nicht das beſte, 
Meil ed aus geraöpelten Knochen und 
Gedoͤrretem Hammelsblute beſtund. 


9. Sein Lapis excellens et divinus 
Beſtund aus etwa zwei Theilen plus — 
Bon Alaun, und von Zucker einem Theil; 
Das fopfte jeden Blutfturz in Eik 


30.60 war auch weder mehr noch minder 
Seine Emulsio nobilis für kleine Kinder, 
Bei. Verftopfuung, Würmern und ſchweren 
Nooth 
Ziegenmilch mit zerriebenem Maͤuſckoth. 


31.Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquerfchte unreife welſche Nüffe, 
Und feine Orientalis Confectio 
Mar Eyrup mit zermalmtem Bohnenftroß. 


32. Es fanden ſich salra venia in feiner Apothede 
Noch mehr Büchfen mit ähnlihem Drede, 
Bon dem ich die Bereitung, nebft dem Preis, 
Nicht fo genau mehr kenne noch weiß, 
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33- Lande hatbe er vormals in fremden Kürten | 
Oeffentlich als kin leibhafter Doktor mietze⸗ 
VAR, | 





Wodurch er Err obgleich mancher Kranker 
farb; 
Doch ein ziemliches Vermögen erwarb. 


34. Endlic) ließ er fih in Schilöburg nieder, 
begte Fott daſelbſt alle ſeine Kollegen und 
Bruͤder, 
Und fand auf Koſten der Kranken alsbald 
Reichlich allda ſeinen Unterhalt. 
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35: Denn er war ber ganzen Gegend Dräfel, 
In ſeinem Hauſe war immer Gewuͤhl und | 
Speaektakel, 
Reiche und Urme, groß und Pkih, 
Drängten fih beſtaͤndig aus und ak 


3. Geluͤckte eine Heilung unter feinen Händen, ._ 
So war ein Pofaunen hier und an allen Enden 
Und es hieß: da bat der hochberuͤhmte 
| Mann 
Abermal eine treffliche Kur bethan ; 


37. hingegen. wenn seine Patienten derdarben, 
Oder gar bald in ſeiner Kur ftarben; 

So bie 08: je nun mein licher Chrift ! 

Fuͤr'm Tod Fein Kräutlein pewachfen iſt. 


HC pflegte Auch wohl zu thun kleine Reifen 
Und ſeine Huͤlfe dringend anzupreiſen, 
Und keiner dem etwas fehlte nur 
War ſicher vor ſeinen Pillen und Kur. 


39. Auch junge Weibchen, denen was quaͤlte, 
Oder Maͤdchen, denen es heimlich wo fehlte, 
Gingen weit und breit, mit frohem Sinn, 
Zu niemand als au Doktor Schneller bin; 


‚2. Denn fie konnten in jedem weiblichen Anliegen 
Immer bei ihm ſichre Spezififa Friegen, 
Dabri unterhielt er gewöhnlich ſich 
Als ein artiger Mann mit ihnen vetraulich. 
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41. Yuc) für Männer, die ihre, ehliche Pflichten, 
‚Wegen- ihrer Jugendjünden „, nicht Fonnten vers 
richten, u 
Hatt' er ein geheimes Uphrodifial, 
Don herrlicher Wirkung ‚und gutem Gefchmad. 


42. Das wachfame Collegium medium des Landes 
Welches viel von ihn hoͤrte, verſtand ed 
Unrecht und nannte es Pfuſcherei, 
Weil er nicht rite promotus ſey, 


43. Und ließ ihn oft zur Verantwortung citiren; 
Er blieb aber vor wie nach beim Praktiſiren 
Und nannte dieſe Zudringlichkeit, 
Offenbare Mifgunft und Nahrungsneid, 


44. Et wufte übrigens weder Latein noch andre 
| ESprachen, | wa 
Und was follte er auch eigent!ih damit. machen? 
Denn mit Grichifch und Lateinifch wird ” 
Doch nie, fondern mit Arzneien kurirt. 


45. Er haßte alle fogenannte Methoden und Selten, 
Wuͤnſchte gar daß alle Dogmatiter verredten, 
Und verließ fich einzig im Kuriren nur 

Auf Erfahrung und des Kranken Itarfe Natur. 


46. Bon medicinifchen Büchern, fo wohl neuen als 
alten, | 
Pflegte er ebenfalls gar nichts Gefcheutes zu 
halten; 5 
Nur befaß er ein geheimes Manuferip 
Und war in defjen Leftüre geübt. 
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47. Zwar war’s ſchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doch zeigte es lauter. ſchoͤne Hausmittel, 
Und enthielte für allerlei Wch, 
Mandy fichered Geheimniß und Mecipe. 


48. Es will mir übrigens bier nicht geziemen, 
- Diefen Wundermann länger zu preifen und zu 
rübmen; 
Genug, et war ber Retter ded Hieronimus, 
Es le Herr Schneller, der Mes 
dikus! 


Fobfladear Thl. | C 
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Siebentes Kapitel 
Wie Hieronimus Verdruͤßlichkeiten bekam, we⸗ 


gen ſeines Auflebens, mit dem Todtengraͤber und 
ſeinem Amtsſucceſſor. 





. His Hieronimus wieder zu Kräften gekommen, 
Hat er ſein altes Amt wieder uͤbernommen, 
Jedoch bei dieſer Gelegenheit A— | 
Gerieth er in bittre Verdruͤßlichkeit. 


2. Denn ſchon gleich nach ſeinem vermeinten Ableben 
Wurde der Waͤchterdienſt einem andern uͤbergeben, 
Folglich hatte dieſer etliche Tage ſchon 
Das Nachtwaͤchterhorn in Poſſeſſion. 





| 
| 
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3. Diefes aber bei Hieronimi neuem Leben, 
Eo mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 
Ginge freilich in der Güte nicht; 
‘Drum fam die: Sache vor Gericht. 
— 
4. Jeder ſuchte ſich alfo einen Advofaten, 
Um in diefer Eritifchen ade ihm zu rathen, 
Und vor der Hand ward rechtlich defretirt‘ 
Daß Das Mächterämt entiveder würd’ furs 
pendirt, 


5. Ober, weil die Unterlaffung der Nachtwache 
Eine gar zu bedenklide Staͤatsſache 

Und bei Feuersbrunft und Dicberei 
Fuͤr das Städtlein gefährlich ſey: 


6. So könnten beide Kompetenten gebührlich, 

Des Nachts jeder für fi) unpräjudicirlich, 
So daß darin Feine Verwirrung ſch, 
Anſtimmen ihre naͤchtliche Melodei. 


1° Das Gehalt aber koͤnnte pendente Lite, 
Unter ihnen getheilt werden in Güte; 
Allenfalls koͤnnten aud) um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht. | 


g. Dies war nun zwar ſchon eine verdruͤßliche Ges 
ſchichte, | 
Doch cben nicht von fo gar großem Gewichte; ; 
Indeſſen fommt felten ein Uebel allein, 
Und wo Kreutz iſt, findet ſich Plage leicht ein. 
C 2 nö 
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9. Denn. au ber Todtengräber hob; wegen feiner 
Gebühren | 3 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 
Und verlangte von ihm, auſſer Jura und Lohn, 
a bejondre ubbitte und — 


10. Da ginge etz nun von beiden Seiten | 
An ein heftiges Proceffiren und Stteiten, 
Weil der Hall jo fchr fonderbar, -. 
Ja gar einzig in feiner Art war. 


. Keine Parthei wollte der andern weichen ; 
es Advofat verlangte aud) fie zu. vergleichen; 
Denn jedem Künftfer, Krämer und Dieb, _ 
Iſt fein Verdienſi und ſeine Nahrung lieb, 


37 





Achtes Kapitel | 
Charakter und Porträt der Herren Advokaten 
Schluck und Schlaud). 


R? — 
SEIFE, 


are ner amd I 
a a . Fr —— 





i. Sn Staͤdtchen Schildburg wohnten zwei treff: 
| liche Männer, . 
Mit beiden Rechten wohlgerüflete Kenner, 
Die beften Advofaten im Schwabenland, 
Einer Shlud, der andre Schlauch genannt. 
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Und hatte lange mit Haar und Haut, 
Das Korpus Juris ſamt den Pandekten verbaut. 


Er war kinderlos und unbeweibet, —W 

Und darum wohlbewadet und ſtark beleibet; 
Denn er aß und trank täglih gut 
Und alles ward bei ihm zu Fett und Blut. 


Das Podagra und die blinden Hämorrhoiden 


Ließen zu gewiffen Zeiten ihn nicht mitfrieden, 
Welches Leid doch meiftens anfing, _ | 
Wenn er ih manchmal, in der Diät verging. 


Er ſuchte durch alle Wege feinen Zweck zu erreichen 


Und feinen Bortheil meiſterlich zu erfchleichen, 


Es fey nun der ihm vorfommende Hall 
Legal, oder auch illegal. | 


Mar etıma eine Erbichaft oder bergleichen zu haſchen, 

So flog dies alles in ſeine hung'rige Taſchen, 
Und er dachte weislich: : es kuͤmmert mich nicht, 
Was die Welt von mir urtheilt, denkt oder ſpricht. 


Bei Kontrakten und gerichtlichen Verkaͤufen 
Pflegte immer fuͤr ihn etwas abzutraͤufen; 
Er ſchmiedete manch nuͤtzliches Dokument, 
Und manches ihm heilſame Teſtament. 


. Er fchonte weder feine Goͤnner noch Freunde, 


Eondern behandelte fie als feine aͤrgſten Feinde; 
Denn um feinen felbft eigenen Vortheil 
War ihm alles in der Melt feil, 


4 
ki} 


. Herr Schlud war cin Mann von hohen Jahren, 
In allen Künften der Themis fehr erfahren, 
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3 Auch wußte er mit manchen Nebenſachen 
Srinen Schnitt nad) Herzensluft zu machen; 
Zum :Erempel wer half oft ſchlau 
Manch Madden zum Mann und manchen Mann 
zur Frau. 
19, In irdem ihm vorfommenden Rechtshandel 
Ginger. den gewöhnfichen Kurialwandel, 
Weshalb dann auch. fein Advokatenſtil 
Sprachkennern eben nicht ſehr gefiel. 
IT, Jedoch wußte er ſeine Gegenpartheien 
"Durch manche Chikane weidlich zu kaſteien, 
" Und wer ihn perſoͤnlich griffe an, 
Dem wieſe er keck die Fauft und den Zahn. 
12, Er: pflog übrigens tüchtig zu fportuliren 
Und feine Klienten lang’ herum zu führen; ii 
Denn mit jeglichem neuen. Termin | 
Bingen ihm Teicht. etliche Thaler ‚in. 
13. War gleich die Sache eine faule oder fehlechte, _ 
Sp verfochte er fie doch für Geld mit dem Rechte, 
Denn er verftund die berrliche Kunft, 
zu machen dem Richter ’nen blauen Dunft, 


14. Hatte: Klient nicht viel. einzubroden, 5. 
So ließ er den Nechtöhandel meiftens floden, 
Und felbft die gerechteſte Sache Fam 
Dadurch in leidige, Contumaciam. 


15. Er, hatte zwar, wie gejagt; Feine. Bribeserben, 

Doch war's auch fein Wille nicht, fo bald zu ſterben; 
‚Denn ‚er gedachte in jener Welt 

y Waͤr ihm die Kuͤche vielleicht ſchlecht beſtellt. 


J 


16. Auch Herr Schlauch verftund alle Rechtspfiffe, 
War rin Genie und ſteckte voller Kniffe, 


Und fruerte bei jeder Gelegenheit 
Seine Partheien an zu Prozeß und Streit. 


17. Er war zwar am Körper duͤrre und hager, 
Aber im Beutel und am Verſtande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Junggeſellenſtand 
Mit einer Yungfer, wobei er fich wohlbefand. 


18. Er wufte auch artig durch mancherlei Manieren, 
Die Partheien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Proc auch nicht gewann, 
So fprad) er doch: ich hab das meinige gethan. 
19. Er konnte die geradefte Sache ſtattlich verbrehen, 
Und mufte Plug fi in allem zu begehen, 
Und mancher Eafug fehr Erumm und fchlecht, 
Ward unter feinen Händen grade und redt. 





20. In feinen Schriften und Fibellen verftand er 
Die Zeiten zu fegen drei Zoll von einander, 
Und er citirte, ald wäre er toll, 
Manchen Autor aufs Gerathewohl. 


31. Denn cr ließ fi von den Partheien jebegmalen 
Beine Schriften bogenweife bezahlen, 
Und jedes wohl angebrachte Eitat 
Koſtete befonders einen viertels Dufat.. 


22: Er wufte grefflich feinen Beutel zu ſpicken 

Und durch Sporteln feing Klienten zu zwicken, 
Nahm aber, als ein genügfamer Mann, 

Nicht nur große, fondern auch Beine Präfente an. 


23. Er fieß ſich auch zu den meiften Zeiten - 
Im voraus bezahlen feine Arbeiten ; 
Diefes belief ſich meinftens fhon hoch, 
‚Ohne was er forderte extra nad, 


24. So befam er für aufferordentlihe Mühe, 
Kälber, Hammel, oder gar melke Kühe; 
Auch Korn, Bäume, und fo weiter, nahm. 
‘er mit, 
‚Denn er hatte zu allem App’tit. 


25. Andre Kleinigfeiten, zum Exempel: Eier, Butter, 
Gänfe, Hüner und dergleichen Küchenfutter, 
Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 
Quaſi ohne fein Vorwiſſen bin. 


26. Bon ſolchem überflüffigen Küchenfegen 
Konnte fie für ihn manchen Thaler zurücklegen; 
Denn fie trieb damit anderwärts | 
Einen vortheilhaften Handel ımd Kommerz. 


27, & begab fichs, daß den Klienten, eh fie kaum 
anfingen, 
Schon die Augen für Angft übergingen, 
Und wenn eineraud) endlich den Streit gewann, 
So war er doch geworden ein armer Mann, 


28, Denn obgleich der Proceß war gewonnen, 
So war doch das Vermögen hier dabei zer: 
ronnen, 
Und Herr Schlauch nahm das Reſtchen vom 
Gewinn 
Pro Studis et Labore . bin, 


— 
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29. Gern hätt: mancher: fich — —— ver⸗ 
‚more gleieheng Tr al Bern un: 

Herr Schlauch wuſt' aber Ar — 
Und ſchwur⸗ die Sache ſtuͤnde trefflich and aut; 

Das machte der Partpei dann nı neuen Muth. 

30. Da ttant er" dann mit feinen ‚Kticufen, ı- m 
Schnaps, Punſch, . oder was ae of 

adnnten; | 
Beſonders Fam: * heim: edfen: Wein: 

Manch ſſhoͤner Einfall aus'm Korpus‘ Jurigein. 


u EL 


m! mm) 





31. Er war 7 beleſen in allen m⸗ —77 
Civiliſten, Ki iminaliſten, Publleiſten, 
Und fo weiter; uͤbrigens hielt ſieh det Mann 
An den gewoͤhnlichen Rechtsſchlendrian. 
ur | al. ee 


uiR ur?" Er 


Neuntes Kapitel. 
Bie der Jobſiſche "Prozeß geführt ward. " Gin 
Kapitel, welches man überfchlagen ann, weil es 
nur den gewöhnlichen Weg Rechtens enthaͤlt. 





1. Diefe waren dann die beiden Advofaten, 
Welche die Jobſiſche Proceſſe führen thaten. | 
Bi Afliftent war Herr Schlud, ber Didr 
bauch, 
Und feiner Gegner Aſſiſtent war Herr Schlau ud. 


2, Die Sachen wurden getrichen anfangs ſehr Higig ; 
Die Gründe pro.ct contra waren erbaulig, und 
wi, 
Und vielleicht giebt „Herr Schlauch oder gern 
Schluck 
Einſt noch den ganzen Proceß im Druck. 


3. Beide Herren waren im Grunde gute Freunde,“ 
Nur in ibren Schriften agirten ſie als Feinde; 
Fochte dann einer recht mir Cbikane und Grimm, 

So dacht der Klient froh: Ha ſeht, der 
fkanns ihm! = 


4. Es war eine Luft zu ſehn in den Aften, 

Wie fich beide Gegner biſſen und packten. 
Ich führe nur bier, ſo gut ich es kann, 

Eines und anderes in der Kürze at. 


i 
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5. Doch will ich die eigentlichen Chikanen übergehen, 
Denn ich thu mid) als juriftifcher Laye drauf nicht 
verfichen, ? 
Und halte mich alfo, fo gut als es geht, 
Bloß an des Projeſſes Realität, 


6. Sch erzähle auch nicht in der Advokaten Sprach, 
Weil dad nur möchte verwirren die ganze Schr, 
Und vom fogenannten Stilud Curid | 
Thun ohnehin dem Lefer. leicht dig Ohren weh. 


7. So fagte Flagend, zum Erempel, der Todtengrabe: 
„Das Grab und die übrigen Anftalten hab er 

„zur niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
„Das Faktum fey notoriſch und fonnenklar. 


8. „Ferner, wie jedem befannt fey, leb er 
„Bloß von feinem Metier als ZXodtengräber; 
„Ihm competire alfo, ohn GKontradiction, 

„Fuͤr fine Arbeit der verdiente Lohn. 


9. „Zudem hab Vellagter ſtatt ſich zu laſſen ver- 

ſcharren, | 

„Ihn Klaͤgern oͤffentlich gehabt fuͤr'n Narren; 
„Denn jedermann habe ihn ausgelacht, 
„Weil er das Grab vergeblih gemacht. 


10. „Kläger glaub’ alſo, es fey hoͤchſt gerecht und billig, 
„Daß Beflagter die Begräbnißfoften willig 
„Ausfchre, oder allenfalls jegt noch _ 

„Kriech in das für ihn gemachte Koch: 
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„Daneben ihm Öffentlich und förmlich erkläre; 
„Wie es ihm hoͤchſt verdröße und leid wäre, | 
„Daß er ihn Klaͤgern als ’nen ehrlichen Mann 

„So getäufcjet und ſchrecklich geführet an.“ 


12, Diefe Klaggründe lieſſen ſich nun zwar gut hoͤren, 
Allein Hieronimus ließ in Termino dagegen er⸗ 
| | Flären: 

„Daß pro Primo alles was geſchehn, 
„Bon ihm weder gebilligt ſey, noch geſehn; 


13. „Hoffe alfo, er habe nicht nöthig dermalen 
„Die vergeblide Mühe des — zu be⸗ 
| zahlen. 
„Pro Secundo fey ed fo Har alg das Licht, 
„Daß er. Beklagter ſey todt geweſen nicht; 


14. „Nun aber fireite es wicder alle Gebraͤuche, 
\ „Zu begraben eine nody Icbendige Leiche; 
„Ex eo ipso gebühre alfo davon 
„Ihm Klaͤgern kein Todtengraͤberlohn. 


15. „Pro Tertio ſey noch zu bedenken: es habe 
Ktäger ihn ja nicht wirklich gefcharret im Grabe; 
„Folglich falle das weſentlichſte Stud i 
„Der Klage in Nullitdt jurüd. 


16. „Pro Quarto fey Kläger ja ſchadlos et afle 
lle, 
Indem er Beblagtens Frau begraben an jener 
Stelle, 
„Und er wolle ihm herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen die Begrabungsgebühr. 
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17: 2 lante man in keinem — ben Fall 
leſen, Tas 
„Daß man Abbitte thun folle, weil man nicht 
todt geweſen. 
muchrigens proteſtire er — boch 
Daß er jegt gar follte noch kriechen ind Loc,“ 


18. Dies find nun obngefähr kuͤrzlich die wichtigfen 
Gründe, 
Die id in Actis hujus Causae, pro es, contra, 
finde; 
Es verſteht ſich aber, daß Manqher Punkt dabei, 
Als unerheblich, von mir uͤbergangen ſey. 


19. Ich habe ex poſt erfahren und gehoͤret, 
Daß der Proceß habe lange gewaͤhret; 
Denn erſt nach der dritten Regptsinftanz 
> Endigte fi} diefer verdruͤßliche Tanz. 


20. Denn in dieſer Suche cin paſſend Urtpeil zu 
fprechen, 
Verurfachte dem Nichter gewaltiges Kopfbrechen, 
Birlis fie doch endlich zu Ende fam 
Durch folgende Final Sententiam. 








er ee. ty: 

| Zehntes Kapitel. 

‚Enthält ſinalem Sententiam' "in Causa des 
Lodtengräbers zu Schildburg ‚ qua Klägers ei- 
nes Theils; contra und gegen den weiland 
todtgewefenen und nun wieder lebendigen Nadıtz - 
waͤchter Hieronimus Jobs, qua: Beklagten an- 
dern Theils; worin abjeiten des letztern fuc 
cumbirt wird, cum omnibus | Fxpensis ; mit 
Rationibus: dubitand: et decidendi. gehoͤrig 

bekräftigt, 





L. Si Saden Klägers und, Bcklakten,' 

„erkennet man nad) durchgefchenen Aften, 
„Mit Vernunft und Billigkeit für Recht: 
„Daß Beklagter Hieronimus fchlechts 


2. „erdings dem Kläger fatisfacire 
„Und den Begräbnißlohn ohne Verzug abfüßre; 
„Jedoch bleibt ihm bei diefem Proceß 
„Vorbehalten an Herrn Schnellern der Regreß. 


3. Auch in .alle- muthwillig verurſachte Koſt und 
Gebühren 
„Thut man Beklagien dabei condemniren; 
„Jedoch kann cr erga condignum, davon 
„Bel uns nachſuchen erſt rechtliche Moderation, 
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4. „Uebrigens will man aus Schonung und andern 
Gruͤnden | 

„Ihn von Mbbitte und Ehr'nerklaͤrung — 
entbinden, 

Jedoch giebt. man die Warnung für. Fünftg 
ihm mit: 

„Bee et wieder ftirbt, den Zettengräßer 

foppen nit, | 


5. „denn obgleich Beflagter dad Begraͤbniß nicht ge: 
bifliget, 
„Und indem, was Kläger gethan, nicht eingewilliget, 
„So hat doch diefe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


6, „Sintemal alle gefittete Voͤlker haben 
„So viel conftirt, ihre e&rliche Todten immer 
begraben 
„Und man braucht, wenn dieſer Actus geſchicht, 
„Dazu den Conſens des Verſtorbenen night. 


7. „Auch obgleich cr nicht wirklich todt gewelen, 
„Sondern aus dem Sarge wieder lebendig gineſen, 
„So konnte doch der Todtengräber nicht 
„Davor, fordern war willig zur Pflicht. 


8. „Succumbens bat auch damals als Todter wirt: 
lich gehandelt, 
„Und war ſtill, als man mit ihm zuin Kirchhoft 
gewandelt; 
„Folglich alterirt es nichts, obſchon 
„Die Einſcharrung nicht gediehn zur Exkution. 
9. „Von 
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9. „Bon Abbitte, Ehr’nerflärung u: f. w. ihn zu 
dispenfiren, 
„Will fich aber darum geziemen und gebühren, 
„Weil's ihm billig nicht Bann werden verdacht, 
„Daß man für ihn vergeblich) das Grab gemacht. 


10 „Zudem war ja Klägers Arbeit nicht gar verborben, 
„Sintemal Bellagtens Frau bald darauf ges 
s ftorben, 
„So daß man fie folglich an feiner Statt hab 
„Verſenkt in das fchon fertige Grab herab, 


11 „Billig iſt auch der Punkt des zu habenden 


Regrefles 

„An Herrn Schneller, wegen aller Koſten des 
Proceſſes; 

„Denn dieſer hat ihn wieder zur Geſundheit 
gebracht, 


„Und alſo die ganze Unordnung verurſacht. 


12. „Dieſerwegen bat man dann diesmal nicht koͤnnen 
„Anders in dem wichtigen Handel erkennen; 
„Bleibet es aljo bei der Sentenz. 
„Bon Rechtswegen. 


Juder Peter Squenz. 


13. „Pro Abfaſſung der Sentenz ſind judiei ohn 
Beſchweren 
„Vom Succumbenten 20 Thaler auszukehren. 
„Auch muß er erlegen noch 4 Thaler von 
„Der Sententiae ———— 
Jobſiade Ar Thi. D 


16. 


19. 


20. 


50 


— 





„Pro communicatione sententiae an beide 
| Parthien 
„Muß er noch 3 Thaler hervorzichen. 
„Item pro duplo mundo et Kopei 
„Noch Gulden 7 und. Groſchen drei, 


„Pro deereto ad audiendum publicare 
„Bezahk er nod) erira gleich 4 baare 
„Gulden, und für die Regiſtratur 
„Rechnet man fichben dito nur. : N 


„Noch 3 Thaler und 4 Groſchen für, die Geftäften, 

„Die Akten gehörig zu ordnen und Ju heften. 

_ „Similiter drittchalb Thaler für . 
„Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 

„ur fchleunige Erpedition find dermalen 

„5 Thaler 8 Grojchen zu bezahlın, 

„Und für diefer Rechnung E pecififation 

„Sind ı Zhaler und 12 Groſchen der Kohn. 


„Dem Gerichtsdiener befonders fompetiren 


„22 Grojchen für SInfinuationsgebühren. 


„Nota bene! afle diefe benannten Sumtus 
„Berreffen-nur lediglich den Sentenzſchluß; 
„Denn die eigentlichen Eporteln bei der Pro— 

ceßführung 
„Werden Beftimmt bei befonderer Speeificirtng, 
„Und die Gelder alle deponirt Succumbens 
„del dem Herren Richter Peter Equenz. 
„Dam. Herrn Schluck, pro Defensione et 


Werden vorläufig zuerfannt g Louisd'ore, 


„Und des. Triumphanten Advokaten Herrn 
Schlauch— 
„Paſſiren 4 Louisd'ore auch.“ 
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2b ‚Sutcumbrhteh bier Reit oder Unrecht ge⸗ 

ſchrhen, 

Das ſind Dinge, welche hur Juriſten verſtehen; 
Ich finde hoch immer cin Spruͤchwort bewaͤhrt, 
Es heißt: Wer gut Ihmieret, gut 

fährt. a. 


: Dap Hieronimus bei der Behoͤrde 

Ueber die Sportelrethnung gefuͤhret Beſchwerde, 
Und daß man da ein Weniges wegſtrich 
Und moderirte, verſteht von ſelbſt ſich. 


23. Mit dein andern Proceß, wegen dem neuen 
Nachtwaͤchter, 
Waͤre es vermuthlich gegangen noch ſchlechter, 
Wenn nicht durch ein beſonders Ohngefaͤhr 
Die Sache gluͤcklich beendigt wär; 


24; Und man würde vielleicht nach fehr langen Jahren 
Erft davon das Ende haben erfahren; - 
Oder fogar wäre bei Herrn Yuder Sqüenz 
Noch jegt, da ich dies / ırzähfe,; Lis pendens. 


Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf die verftorbene Frau Jobs; ſehr be- 
weglich zu leſen. 


1. Von welcher Art jenes Ohngefaͤhr geweſen, 
Das ſoll man erſt im 17ten Kapitel leſen, 
Denn ich, bringe vorher noch ein und anderlei, 
Was zur Nebengeſchichte gehoͤret, herbei. 


2. Wir haben im dritten Kapitel ſchon vernommen, 
Wie Hieronimus um ſeine Frau gekommen, 
Und daß ihm ſolche Freund Hein geraubt, 

Welches er fobald nicht gehofft noch geglaubt. 


3. Er empfand ihren Verluft eben nicht ſchmerzlich, 
Denn dies Ehepaar Liebte fich nie herzlich; 
Die Urfache aber davon zu verftchn, 
Wollen wir die felige Frau etwas näher befehn. 


4. Sie war von einem wohlehrwürdigen Stande, 

- Die Tochter eines: braven Pfarrherren vom Lande, 
Welcher "bei feinen Einkünften ein | 
Dod) Ichrte und Ichte orthodor und rein. 


5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben. 
Wenig Bücher und Geld, aber vicl Maͤdchen 
und Knaben; 
So traf auch dies bei ihren Eltern ein, 
Denn fie war das Kind an der Numero neun. 
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6. Sie kernte früßzeitig beten, Tefen und fchreiben, 
Und allerlei nügliche Hauskuͤnſte treiben; 
Sie nähte, ſtrickte, wuſch und fpann 
- Und nahm fich der Küche und des Stalfes an. 
7. Sie wurde fogar von ihren lieben Alten 
Fleißig zu Landarbeiten angehalten, 
So daß fie des Morgens fo fir und raſch 
Wie ein gelernter Drefcher drafch. 


ß, Sie beſaß dabei die ruhmmürdige Tugend, 
Daß fie gerne ſchon früh in der Jugend 
- Mit den Dorfjungen fchälern that; 
Denn fie war nicht ſtolz noch delikat. 


9. In der Erndte und beim MWeinlefen 
Hatte fie recht ihr Treiben und MWefen, 
Uebherwarf fich ‚mit manchem. Buben zum Spaß 
Und wälzte fih herum im Heu und Gras. 


10, Se übertraf an Stärfe der Knochen und Glieder 
Alle ihre übrigen Schweltern und Gebrüder; | 
Und darum nannte man fie allgemein 
Des Herrn Pfarrers ftarke Katharein. 


11. Sie war mit Schönheit zierlich ausgerüftet, 
Bei auter Taille und ziemlich bebrüftet, 
Und darum brauchte ihr Mieder und Gefiht 
Falſche Ausſtopfung und Schminke nicht. 


2. Bis ind achtzehnte Jahr ift fie Jungfer geweſen, 
Da ſie dann eines kleinen Kindleins geneſen, 
Welches aber gleich nach der Geburt ſtarb, 
Folglich nichts ſonderliches an ihr verdarb. 


2 


‚414. 


16. 


18. 
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Sie hätte bei dermaß bewandten Sachen 


Wohl einmal ihr Gluͤck durch Heirathen koͤnnen 


machen, 
Wenns ihr nur nicht am Geldes gefehlt, 
Welches man beim: Heirathen fürs Noͤthigſte 
halt. 


hr ift dabei noch dag Unglüd —— 

Daß ihr Vater bald drauf das Zeitliche geſegnet, 
Und da fand ſich beim Inventar, 
Daß wenig oder nichts porhanden war. 


Denn auſſer einigen alten Perruͤcken und Poſtillen, 


Abgetragenen Roͤcken, zerbrochnen Stuͤhlen und 
Brillen, 
War beim Nachlaß des Scligen 
- Kaum etwas zu finden noch zu fehn. 


Dabei ergaben fi noch einige Schulden ; 

Von etwa ı20 bis 130 Gulden, 
Drum fo hieß es bei Wittwe und Kindern dann: 
Jedes Hefe ſich, fo gut. es Fann. 


, Die Wittwe blieb big an ihr Ende im Dorf wohnen, 


Naͤhrte fi redlich von Buttermilch, Pfannku—⸗ 
chen und Bohnen, 

Und was ſonſt die Bauern ihr noch, aus Reſpekt 
Für den Wohlſeligen, kuͤmmerlich dargeſtreckt. 


Mit unſrer Katharine ging es etwas beſſer; 


Denn Schildkurgs Rgvwachter⸗ des Hieronimi 


Anteceſſer, 
Der ſie nach ſeinem Geſchmacke befand, 
Knuͤpfte mit ihr das ehliche Band. 
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19. Er brauchte nar nicht fange um fie zu freien, 


r> 
22 


23. 


Denn fie that ihn gleich mit ihrer Hand erfreuen, 
Und oh er fich ihrer Einwilligung verfab, 
Sprach fie über Hals und Kopf::Yal ' 


. Aber ſchon in den erften Ebſtandstagen, 


Wollte ihm dies Buͤndniß ſo recht I nıchr 
bebaygen, 
Denn des Slim Pfarrers Katharin 
Fuhr bein geringften Anlaß ber über ihn, 


. Und die fonft üblichen Flitterwochen | 


Wurden’ wider alte Gewohnheit ſchnell abges 
brocen, 
Eo daß der arme. junge Mann da 
Eigentlich nicht wuſte, wie ihm gefchah. 


. Ucheraft that fie den Herrn im Haufe fpielen, 


Und ließ es ihm tagtäglich empfinden und fühlen, 
Daß fie die Zochter einer Dorfpfarrei, 
Er aber nur ein Holunke von Nachtwächter fey. 


Indeſſen muſte er fich in die Umftände fügen, , 
Und unter ihrem großen Pantoffel geduldig 
ſchmiegen, 
Bis ihn endlich von allem Kreuz und Leid, 
Der ſo oft gewuͤnſchte Tod befreit. 


24. Wie nachher Hieronimus Jobs gefommen 


Und ſie mit dem Nachtwaͤchterdienſt zugleich 
uͤbernommen, 

Diefes wiffen wir allerfeits 

Aus dem 36ten Kapitel des erſten Theile bereits. 


’ 
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25. Ihm ginge mit ihr nicht befier als feinem | 
Anteceffer; 
Ja ſein Stend war gewiffermaßen fchier größer; 
Denn es ging falt fein Tag vorbei 
Ohne Haarkollation und Prügelei, 


36. Sie verftund fich trefflich aufs Beiffen und Kragen, 
uebertraf in dieſer Kunſt manche Hunde und 


Katzen, 
— oft die Augen geblaut und blund 
Und des armen Mannes Nafe und Haut wund. 


27. Auch alle Einfünfte und geringe Gewinnſte 
Von feinem blutſauern Nachtwaͤchterdienſte, 


Verſoff Olim Pfarrers Katharein 
Theils in Kaffee, theils in EN 


M — — 


pl 
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28. Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 
Trieb ſie manche ſich nicht geziemende Dinge, 


Und gleichwie in einem Taubenhaus 
Flog einer ein und der andere aus. 


29. Da brauchte dann vom Abend bis zum lichten 
Morgen 
— fuͤr keine Hoͤrner zu ſorgen; 
Denn es verſtrich feine einzige Nacht, 
Der e8 wurde ihm cin neues gemad)t. 


30, Benn er fih dann burftig und muͤd gefungen 
Zu und gewachet, 
Und nunmehro ſich wicder nach Haufe gemachet, 
Sand er zur Erquidung, Gott erbarms! | 
Weder Thee, Kaffe, noch fonft was Warms. 


31, Wollte er etwa zumeilen bei hellem Tage 
„sein wenig ausruhn von feines Amtes Plage, 
‚So hieß «8: Heraus aus dem Schlaf und 
der Ruh, 
Du infamer fauler Räfel und Schlingel du 


3%, Und fo war in diefem Haufe gewöhnlich 
Ein Tag dem andern, wie einEy einem Ey ähnlich, 
Und des Pantoffeld monarchifches Regiment 
Hielte weder Maaß, Ziel, noh End. 
8: Doch Tief auch dem Hieronimud zuweilen die 
Galle über 
Ant dann gings Fraus und bunt, drunter und - 
‚brüber, 
Und die Frau befam bann oft ein Bagatell 
Von ihrem Ehemann wieder aufs Fell. 
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Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 


Bei der Kopulation: daß der Mann Herr wärs, 


Und fo übte er Das „ebührliche Recht im Haus 
Nebft dazu gehöriger Exekution aus. 


Aber niemals konnte es ihm doch gelingen, 


Seine theure Ehehälfte‘ ganz zur Naijon zu PIUOR 
Und der Handel lief immer fo ab, 
Daß er wirder die erften guten Worte gab. 


Mancher andrer Hätte indeß, ohne zu erkalten, 

Dieſe Lebensart ſo lange nicht ausgehalten, 
Denn es weiß, leider! mancher Ehemann, 
Wie eine boͤſe Frau einen quälen kann. 


Es war dem Hieronimo- folglich. nicht zu ders 
denfen, 


Daß feiner Frauen Zod ihn nicht thäte kraͤnken, 


Er war vielmehr herzlich erfreuet und froh 
Und ſunge darob: in dulci jubilo. 


Zwölftes Kapitel, 


Wie Hieronimus der Wittwer fi) fehr vernünftig 


betrug. Tin rares Kapitel. 


1. Wittwer Hieronimus lebte nun auf dieſe Weiſe, 
Wie in Abrahams Schooße und im Paradeiſe, 
Suchte anderswo ſeinen Zeitvertreib, 
Aß, trank und pflegte ſeinen Leib. 


2. That auch ſeit ſeinem damaligen Auferſtehen, 
In allen Stuͤcken ſich ſehr vernünftig begehen, 
Und erlangte im ganzen Lande herum 


Wegen ſeines Abentheuers Bekanntſchaft und j 


Ruhm, 


3. Er * auch bei dem eiſenfeſten — 
Alle Begierde zur neuen Heirath zu bezaͤhmen; 
Denn er dachte: Wer ſich einmal verbrannt, 
Kennet das Feuer und huͤtet die Hand. 


4. Zwar ſchien es ihm an Gel⸗ge nheit nicht zu fehlen, 
Sich eine neue Gattin zu auserwaͤhlen, 
Denn er war ledig und kinderlos 
Und dabei ruͤſtig, ſtark und groß; 
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. Auch erſt alt etwas über go Jahre, 
Sscht auch gefcheuter als er vormald ware, 
Uebrigens befand fid) Hals, Kehle und Lung’ 
Zum Singen und Blaſen nad) Fräftig und jung; 


. Hatte folglich alle Eigenſchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen und Maͤdchen beim Heirathen 
vonnoͤthen; 
Allein vergeblich war jeder Verſuch, 
Er blieb Wittwer, und dran that er vernünftig 
und Flug. - 


Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
feinem Kollegen, 
Sein Amt cum Applaufu, mit Frucht und mit 
ESegen; 
Zuweilen aber machte der Nahrungsneid 
Eine kleine Kolliſion und uneinigkeit. 


Er ſang vor wie nach: Bewahrt das Feuer, 
— das Licht und eure Töchter; 
Allein ſein Kollege, der andre Nachtwaͤchter, 
Stimmte aus Kapriſe einen andern Ton, 
Und machte folgende Variation: 
Hoͤrt ihr — was ich euch hiermit 
age, | 
Berwahrt ar Nachts ſowohl als bei 
age, 
er Seuer, das Geld und eure Weis 
ber wohl, :. 
Senf gebt es. überall ſoledt und 
toll, | 
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10. Und ed enteben Beuersbränfte und 
Hörner, 

Konkurſe, Banferotte und waͤs ferner 

Alles daraus für Unbril erwädhfl — 

Das übrige ließ er beim alten Text. 


in Doch um dergleichen geringe Kleinigkeiten 
Sich ernftlih zu. haſſen und mit einandır zu 
ftreiten, 
Wäre, traun! geweſen ganz überlei, 
'S geſchah ja doc) alles zum BRRERNN der 
| Buͤrgerei. 








Dreigehnten Kapitel. 
Pop Sig! da kommt der Hexrr von Dpnenit 


1. &; kamen faft täglich biele Damen und Herren 

Gen Stchildburg hin, aus der Nabe und von ferten, 
Um den beiondern Mann perjönlih zu fehn, 

An welchem jenes Wunder gefarhn. 


2. Da befaiti er dann, wie Teichtlich zu gedenken, 
Bon ihnen manche anjchnlicbe Geſchenken, 
Und dieg bradıte ihm weit mehr Gewinnft 
Als der karge halbe Nachtwaͤchtrrödienſt. 


3. Er lebte alſo ſehr reputirlich, 
AB, trank und kleidete ſich manlerlich, 
So daß er ſich dabei ſo gluͤcklich befand, 
Als ein Buͤrger im Prieſter Johannisland. 


4. Einsmal ließ ſich bei unſerm Geſchichtshelden 
Ein hochanſehnlicher reiſender Herr melden, 
Und ſobald fie einer den andern fahn, - 
Himmel, wie jtaunten fie beide fi) an! 


5. Der Hert fah hier vor fich feinen ehemäligen Retter, 
Hieronimus vice verfa, feinen alten Wohlthäter ; 
Da hieß es: Iſt ers, Herr Hieronimuß? 
Potz Blitz! — 
Ja bin es! Sind Sie' s, Herr von 
Ohn ew itz? —— 


* 
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6. Ueber 16 Jahre waren fchon verftrichen, 
Ecitdem Hieronimus von Obnwig war entwicen, 
Und es hatte ſeit diefer Zeitftution 
Sich mandyes verändert in beider Perfon. 


7. Dennoch erkannte man fich ploͤtzlich jetzunder, 
Und da ſahe man recht ſeinen blauen Wunder, 
Denn wer haͤtte jemals kaum 
So etwas zu denken gewagt im Traum? 


8. Den eigentlichen Willkomm' hab' ich nicht gefsben, j 
Will alſo feine Vefchreibung überachen, 
Und melden im folgenden Kapitel nur 
Wie die Hauptgefchichte ferner fortfuhr. - 





. 
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VBierzehntes Kapitel, 
Wie Hieronimus dem Herrn von Ohnewitz ſeine 
Geſchichte treulich erzaͤhlet, mit Uebergehung be&- 

jenigen, was * unerheblich duͤnkte. 


1. Erſt hub an Hieronimus ſeine Geſchichten 
Dem Herrn Patron ganz unterthaͤnig zu berichten, 
Und machte den erften Anfang von  . 
Der Ohnewitzer Rebellion: 


2. Wie da fowohl die Alten als die Jungen \ 
So unfäuberlich mit ihm umgefprungen, 
Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wütigen Bauern entgangen war. 


3. gerner, wie er auf der Reife zum Herrn Patron 
| nad Baiern 
ERROR fey von manchen Abentheuern, 
Und wie er demnächft auf feiner Flucht 
Manchen Unbill erlitten und verfucht. 


4% Doc die Geſchichte mit: Amalien Überging er 
Als ganz unerheblich, Dagegen fing er. 
Ferner von feinem Theaterfiand an 
"Zu erzählen, und was er dann weiter gethan. 


5. Wie er nemlich nad) feiner Heimath gefommen, 
Den vakanten Nachtwächterdienft übernommen 
‚ Und gewacht und gefungen früh und fpat; 
stem von feiner Heirath. 
6. Auch 
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6. Auch von feinem Abfchiede von der Erben, 
Und wie er habe follen wirklich begraben werben, 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klauen noch hätı’ 
Herrn Schnellerd Gefchidlichkeit errett't. 






1: Wie drauf feine Frau vom Schreck erblaffer, 
Welche Sentenz Im Proecß man abgefaflet, 
Und diefer traurigen Dinge noh mehr. 
Die Erzählung ſelbſt ging ohne Thraͤnen nicht her: 
5: Als er nun damit: war gefomhien zu Eiide, 
Schiüg Hert von Ohnwitz für Erftauren in beide 
Hände, : 
Und erzählte im folgenden Kapitel drauf 
Von der Ohnwitzer Befchichte den weitern Verlauf. 
a 
Jobfiabe ar Zhi. E 
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Funfzehntes Kapitel. 
Scharfe. Gerechtigkeitöpflege in Ohnewiß. 


1. Als er von der Reiſe damals zuruͤckgekommen, 
Hahe er des Breitern mit Unwillen vernommen, 
Was da in feiner Abwefenheit 
Gewefen für Unordnung und Streit; 


2, Darauf alle Ohnwiger lafjen foͤrmlich citiren, 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
Gehabt hätten Part und Antheil. 


3. Habe demnächft über Junge und Alten 
Ein unbarmherziged Gerichte gehalten, 
‚Und. den Ohnewißer unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als Friminal. 


4. Man habe ihn durch vielfältiges Suppliciren 
Zwar verfucht zu befänftigen und zu rühren ; 
Allein er wäre, vor wie nad, die Bahn 
Der firengiten Gerechtigkeit gegahn. 


5. Denn bei ſolchen und derlei Revolutionshaͤndeln 
Lange zu zaudern und aͤngſtlich zu taͤdeln, 
Halte er gar nicht fuͤr dienlich und gut; 

Beſſer ſey Entſchloſſenheit und ernſter Muth. 


10, 
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Er haͤtte gern geſehen, daß man nach aller Strenge 


Die allerſchlimmſten Bellhaͤmmel aufhaͤnge, 
Und nach dem peinlichen Halsgericht 


Den Handel mit Strick und Schwert geſchlicht' t. 


Uber um die Scharftichterfoften zu erfparen, 


Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 
Wil. doch ohnehin zu diefer Friſt 
Das Hängen faſt aus der Mode ift, 


.Indeſſen habe er die Auktores Rixaͤ 


Züchtig laſſen blaſen in die Buͤchſe, 
Und mit Diefer Uebung der Gerechtigkeit 
Zugleih das Intereſſe Fisci erfreut. 


» Auch weil alle ‚übrigen Eocii Riraͤ 


Verdient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 

So Hätte audy jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nad gehöriger Proportion, 

Um die nöthigen Erempel zu ftatuiren, 

Habe er die ärmeren Teufel laffen incarceriren, 
Und folde zchn Wochen bei Waſſer und Brod 
Hungern laſſen faft bis auf den Tod. 

Die Schlimmften wären mit Willfomm und 

Abſchied entlaffıen, 

Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Straßen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen ſey 
Kaffirt zum Behuf der Kaffe der Kanzlei. 

Denn fie auf die Veftung zu Fondemniren, 

Habe fich nicht Fönnen fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwiger Yand 
Sich weder Stadt, geſchweige Veftung befand. 

| E 2 
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13. 
Habe er wieder feine Gnade laflen walten, 


14. 
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Nachdem aber jeder gebührliche Strafe erhalten, 


Und mit landesväterlicder Hulde fie 
Erfreuet durch völlige Amneftie. 


Einige würben’s jedoch lebenslang fühlen 
Und nie wieder fo ftrafbare Rollen fpielen; 
Denn mande Familie wäre herab 
Durch Fiskum gebracht an den Bettelftab. 


. Nah einigen publicirten Warnungsmandaten, 


Märe nun wieder in den Chnewiger Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh. | 
Sch, der Autor, wünfche Gluͤck dazu; 
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Sechszehntes Kapitel, 
Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohne: 
wis nad) Schildburg gekommen, thut der Autor 
bier aufrichtig erzählen. 


1. Goeich darauf iſt auf des Herrn Patrons Ver: 
“ langen, 
Hieronimus mit ihm in fein Logis gegangen, 
Um dafelbft bei einem Gläslein Bein 
Sich des Wiederſehns defto mehr zu freun. 


2. Denn gemeinlidy läßt fidy unterm Trinken und Zechen 
Vernünftiger und vertraulicher mit einander fprechen 
Und mancher jonft gar trod'ne Diskur 
Bekommt da gleihfam eine andre Natur. 


nmmmmmm 
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Herr von Ohnewitz fagte, mit der gegenwärtigen 
Reife 


Verbalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 


Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche fich fehr ſchwach und kraͤnklich befand, 


Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abfterben, 


Herrn von Shnewig, ihren Pathen, einfegen zum 
Erben, 
Entbote affo fchleunig den Herrn Kuſu in 
In dieſer Abſicht nach Schwabenland hin. 


Sobald nun die gedachte liebe Tante 
Dieſe Nachricht ihrem lieben Kuſin ſandte, 
So ermangelte derſelbe nicht, 
Ihr zu entrichten Die chriſtanverwandtliche 
Pflicht, 


Um zu erhalten ihren letzten frommen Segen; 
Denn ſie beſaß ein großes Vermoͤgen, 

Theils in Natura, theils auf'm Papier, 
Nebſt Moͤblen, Juwelen und Silbergeſchirr. 


Nun lauerten zwar lange auf ihr Abſterben 

Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Obnwitz allein 
Sollte nach ihrem letzten Willen der Erbe ſeyn. 


.Er hatte fie hoöchſt ſchwach angetroffen, 


Sogar daß ſie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemactem Teſtament, 
Hrimfuhre aus dieſem Elend. 





9. Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen fehr rührte, 
Beſonders als er ſah, daf fie agonizirte, 
Drücte ihr perfönlich die Augen zu 
Und wünfchte ihr eine angenchme eroige Kuh. 


10, Nachdem’ er drauf im Kurzen alles das Seine 


Bon diefer Erbichaft gebracht hatte ins Neine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz 
Wieder zuruͤck nach feinem freiherrlichen Sitz 


1. Und da muſte, zu beiderſeitigem Vergnügen, 

Es das Schicdfal fo wunderbar drehen und fügen, 
Daß Herr von Ohnwitz in feinım Retour | 
Durch Schildburg ber dieſer Gelegenheit fuhr. 


ns 
—— 
rF 





7% 


12. Weil nun befanntlich die Gaftwirthe in Schwaben 
Beſondre Fertigkeit im Schneiden und Erzaͤhlen 
hahen, 
So machte auch Herrn von Obnwitz Wirth 
zur Hand 
Ihm mit des Hieronimi Geſchichte bekannt. 


13. Folglich laͤßt ſich nun ohne Luͤgen und Muͤhe 
Die im dreizehnten Kapitel erzaͤhlte Entrevuͤe 
Erklaͤren, und daß ſolche geſchehen ſey 
Ohne Wunderwerk und ohne Hexerei. 


14. Daß die ſelige Tante juſt jene Betſchweſter geweſen, 
Wovon wir das 25te Kapitel des erſten Theils 
| gelefen, 
Erhellet aus mancher deutlichen Spur 
Der nachgelaflenen zur —— gehoͤrigen 
Sfriptur. 


15. Herr von Ohnwitz pflegte lachend dies oft zu 
bemerken, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beſtaͤrken, 
Und ſo gerieth nach einiger Zeit 
Dies Abentheuer allgemach in Vergeſſenbeit. 
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Siebenzehntes Kapitel, 


Bie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewig 
teifet und fein Abfihied von feinen Freunden 


J. 


— 


in Schildburg, item von Herrn 
Judex Squenz. 


Nachdem nun dieſe Erzaͤhlung war abgebrochen 
Und man noch manches andre geſagt und geſprochen, 
Legte der reiche Herr Patron folgenden Plan 

Zu Hieronimi kuͤnftigem Gluͤcke an: 


Vorab ſollte er wieder mit ihm nach Ohnwitz reiſen, 


Der ihm auf dem Echloffe wohnen zund fpeifen, - 
Und dann fönnte man ferner warten und ſehn, 
Was zu ſeiner Verſorgung moͤchte geſchehn. 


Dieſe Offerte that Hieronimo gaudiren; 


Denn ohne lange zu komplimentiren, 
Empfahl er ſich zur hohen Gewogenheit 
Und war zu allem unterthaͤnigſt bereit. 


Run war am Reiſewagen was zu beſſern und zu 


| pußen; | 
Tiefen Aufenthaft fuchte Hieronimus zu benußen- 
Er ging vorerft und nahm mittlerweil 
Abſchied von feinen Freunden in der Eil. 
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5. Um fich aber zur Abfahrt defto beffer zu berathen, 
Scenfte ihm der Herr Patron einen „Beate voll 
Dufaten; 
Diefen ließ aber’ der gute Hieronimus 
Halb feiner Mutter und jüngften Schweſter 
zum Abſchiedsgruß; 


6. Gab auch der Mutter noch alle feine Habe. zum 
‚Erbe. Ä 
[. Abfchied war übrigens traurig, bitter und 
herbe; 
Sie hing lange weinend an ſeinem Hals 
Und feine Schweſter Eſther ebenfalls. 


7. Den Prozeß mit dem Nachtwaͤchter, feinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wanſchre ihm allen Segen, 
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Und in feinem Beruf Wachfamfeit und Geduld; 
: Bezahlte aud) den größten Theilder Prozeßſchuld. 


z. Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht ihn nochmals für feine Rettung 
zu feguen, 
Und dieſer gab ihm auf der Reiſe noch mit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


9. So letzte er ſich zärtlich mit allen feinen Rreunden, 
Vergab feinen ehmals nächtlichen Echwägern und 
allen Feinden ; 
Aber dem Herrn Zuder Peter Equenz 
Münfchte er doch heimlich die Peftilenz. 


10, Nunmehr hat er fich höchlich vergnäget 
Wieder zum Herrn: Patron ins Quartier verfüget. 
Alles war fertig, man tranf noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und reifete fürbas, 
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Achtzehntes Kapitel, 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
auf der Reife ift, und was ſich Da zugefragen 
hat, weil er vernünftig befunden ward. 


1. Auf der Reiſe iſt ihnen nichts ſonderliches paſſiret, 
Auſſer was jedem Reiſenden durch Deutſchland 
arriviret, 
Und was zu bemerken die Muͤhe nicht lohnt, 
Weils laͤngſt ſo jeder Paſſagier gewohnt. 


2. Nemlich hier und da bei Nacht leuchtende Irr— 
geiſter, 
Und bei Tage viete grobe Poflmtiſter; 
Meiſt ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In den Quartieren mag're doch theure Koſt; 


3. Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Maͤgde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4. Kalte Stuben; alte Schlafſtaͤtten; 
Zur naͤchtlichen Ruhe unreine Betten, 
Wornach, wenn's ſonſt nicht ſchlimmer noch geht, 
Doch ein wenig Jucken der Haut entſteht; 
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5. Statt guter Pferde elende Echindmähren ; 





Ucherall Zölle, Schlagbaͤume und Barrieren ; 
Scharfer Kräger, flatt gutem Wein; 
Und was derlei Kleinigkeiten mehr ſeyn. 


an 


Sie vertrieben ſich auf ‚die beftndglichfte Weite 
Die Zeit auf ihrer langwierigen Reife, 
Und ein gutgefülltes Flaſchenfutt'ral 
Kam ihnen dabei zu flatten mannichmal. 


7. Ueber viele ihnen vorfommende Sachen 
Wuſte Hieronimus feine Anmerfungen zu machen; 
Und der ſtaunende Herr von Ohnewitz fand 
Darin überall großen Wis und Verſtand. 


Io. 


II 


12. 
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‚ Einmal that er den Finger an die Naſe legen 


Und fchien lange genau etwas zu erwägen, . 
Big er plötzlich das Stillſchweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo fprad: 


. „Fieber Hieronimus! höre Er, was ic) von 


Ihm halte: 
„Ich ſehe, Er ift vernünftig und nicht mehr 
der Alte, | Ä 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verſtand 
„Ganz und gar gleichſam umgewandt;“ 


(Hieronimus machte hier fchr ehrerbietig 
Einen Buͤckling und erwiderte: „Sie find fehr 
guͤtig!“ 
Doch dieſen Umftand erzähle ich hie 
Nur gleichſam als in Parentheſi.) 
„Der Himmel gebe ferner dazu ſein Gedeihen, 
„So wird mich ſolches ſehr herzlich erfreuen! 
„Denn ich bin von feſt entfchloffnem Sinn 
„Noch etwas Rechtes zu machen aus Ihn. 


„Meinen Sohn, den ich will laſſen fludiren, 


Soll Er auf die Univerfitdt als Hofmeiſter 


"führen, 
„Ich ſchieße nern die Koften all’ Her 
„Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


„indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
„Kann Er, denn Er ift noch nicht veraltet, 
„Allda das Studium theolugicum dann _ 
„Wieder anfangen gleichfam von. vorne an; 


19. 


14. „Und wenn Er einſt, wie ic) hoffe, hochgelchret, 
„Wieder von der Akademie zurüde kehret, 
„So geb’ ich, bei meiner hochadlichen armen 
Seel! 
„Ihm zu Ohnwitz die erſte vakante Pfarrſtell.“ 


15. Hier wollte Hieronimo für Freude das Herz 
brechen; 

Nur ſtammelnd vermochte er folgendes zu ſprechen: 

Tauſend Dank — Ach ja — gnaͤdiger Herr 

Patron! 

Bi gern Hofmeilter ra! bei Ihrem Herrn 

Sohn. 
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Neunzehntes Kapitel. 
Mie Hieronimud zu Ohnewitz ankam, und wie 
er mit dem jungen Herrn ald Hofmeifter nad 
der Univerfität reifet, und fo weiter. 


; Ich babe von der Reiſe nichts weiter zu fagen, 
ls daß man ohne Anſtoß nad einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam 
Und die Reiſe ein gluͤckliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewitz ſahe, 
Liefe ihm uͤber die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis 


3. Denn er erinnerte fi mit crneuerten Schmerzen, 
Wie fehr ihm das Eril damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles ſeit feiner Flucht 
Sonft noch erfahren hatt' und verfucht. 


4. An feinem Beifpiel laͤßt fich greifen mit beiden 
Händen, 
Wie wunderlich die menſchlichen Fata fi oft 
wendch; 
Bormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und nun erjiheint er als Hofmeifter dort. 


Als fie endlih in den Schloßplaß gefahren, 
Demnächft aus Dem Wagen geftiegen waren, 
Und Herr don Ohnwitz feine Dame embraffitt, 
Hat er ihr feinen Gaft bald praͤſentirt. 
6. 


me » 
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6. Sie hat ihn beim erften Anblick wieder erkennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet, 
Und ließ hierauf den frohen Hieronimus 
Allerhochſtgnadigſt zum —— 
7. Aber nun lin aufs neue an ein Fragen, 
Was fich wohl alles mit ihm Habe zugetragen ? 
250 er geltedet, und warum er 
Nicht eher. nach Ohnwitz gekommen wär? 


8 Man fagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war auch dieſe Dame alles zu wiſſen be⸗ 
gierig, | 
Und wirklich erfuhr auch die gnädige Frau 
Von ihm alle paſſirte Dinge genau. 


9. Sie hat ihn herzlich ob feinen Schickſalen bedauert, 
Beſonders über die Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und daß man mit, fo grobem Ungeftüm 
So unſchuldig damals begegnet ihm. 


19, Aber über cinige ihm arrivirte Sachen 


Wollte fie auch faft fi) zu Tode laden; 
Beſonders machte es ihr große Luft, | 
Daß ſeine Frau die Zeche bezahlen gemußt. 


1 


Urbrigens hat fie von ihrem Gemaßl vernommen, 
Daß Hieronimus nady feinem Tode mehr Ders 
! ftand. befsanmen, 

Und deswegen ſtimmte fie auch gerne: bei, 


Daß er Hofmeifter des ie elle ſei. 
Jobſiade ar Thl. 
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12. Er ward. noch baß auf dem eoleſt von Jun⸗ 


13. 


12. 


15 


ger und. Alten, ' 
Als im alten Kapitel des enften Theile, Vers 9 
| - und so. gehalten, | 
Und er hatte niemals e weder serien noch 
hernach | 
Im keinem zb » gute Zug. 


Aber mancher Ohnwitzer Flegri von Bauer 


Sah über feine Anfunft ſehr ſcheel und ſaucr, 


Denn fie dachten aufd neue daran, 
Mas ihnen Fiscus ——— BERN 


r 


Der brave ——— aber. füfug fi fi . 


Alle ehemalige Schmach aus dem = und be: 


| trug fh 
Gegen Reiche und, Arme, Alt und. ung, 
Bor v wie m mit ——— und — 


Der junge Herr Baron ward ibn ko gewogen, 
Dean er war fchr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verſtand, 


Mr us nf meiftend cin —— Herr vom Land. 


— Auch hatten, ſowohl ſein nicht ungetehrter Herr 


WVater, 


"ts auch ſein bisberiger geſchickter Informator, 


Mit Ernſt auf feine Bildung bedacht, 
Ihm alle ‚feine Kenntniſſe beigebracht. 
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17. Nun ließ ſich Hieronimus von dem jungen Hrrren 
In vielen nöthigen Sachen unvermerkt belehren, 








— 
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Alſo legte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. 
i8. Auch ſo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gewaͤhret, 
Hat er fleißig mit allerlei Buͤchern verkehret, 
Und manchesmal die ganze liebe Nacht 
Auf der Schloßbibliothek ſtudirt und gewacht. 


19 Zur Erholung ſpazierte er dann und wann mit 
u feinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach den Bauerhöfen, 
Und da lernte er beiläufig nod) mandyes Stud 
Aus der Tefonomie und der Phyſik. 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Albgeredtermaßen nach Akademien, 

Dar endlich die beftimmte Zeit da 

Und man machte Die Präparatoria. 


or. Weften, Nahtmüsen, Strümpfe, Halstücher, 
© Hemden, Schlafpelze und mancherlei Buͤcher, 
| Packte man ein im Ueberfluß, 

* Sowohl fuͤr den jungen Herrn als — — 


22. Kiſten und Koffer waren faſt ſchier zu enge, 3 
Denn von allem war da die fchwere Menge, — 
Doch billig zieh ich allem übrigen vor # 

Die mitgegebenen 500 Xouisd’or, di 


J 
* 
= 


23, Ein Lakei mufte fie zur Bedienung a 


w 


Wir laffen fie nun in Gottes Namen fah 
x Ä oder reiten, ° 

Genug, Baron, Hieronimus und der Lakai 
Kamen glüdlid an auf der Akademe, 
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Zmwanzigftes Kapitel. 
Seine diesmalige Studia und glüdliche 
Beendigung derfelben. 





1. Diesmal hat Hieronimus ſich trefflich aufgefuͤhret, 
Tag und Nacht emſig gelernet und ſtudieret, 
Und er verſaͤumte in ſeinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 


2. Er hat ſogar oft Trinken und Eſſen 
Und andre Beduͤrfniſſe vernachlaͤſſigt und vergeſſen, 
Saß manchmal da, hoͤrte und ſahe nicht, 
So ſehr war er auf's Studiren erpicht. 


3. Er ward zwar oft von andern Studenten vexiret, 

Bei Gelegenheit auch wegen ſeines Alters kujoniret; 
Allein, er, als ein vernuͤnftiger Mann, 

Achtete das nicht, und that gar nicht uͤbel dran. 


4. Wenn aber einige, die feinen ehmaligen Stand 
fannten, 
Ihn der Nachtwächtenr von Schildburgs Zion 
nannten, 
So ärgerte er fich Loch heimlich oft drob, 
Denn er fand ten Spaß zu gemein und zu grob. 


5. Die Beſchreibung feines Studireng will ich un: 
| terlaffen 
Und nur hiemit in Kürze alles zuſammenfaſſen: 
Er Ichte ganz nad) dem Gegenfuß | 
Des vormaligen fidelen Burfchen Hieronimus, 


6 


. 6. Er hatte den Beifall after feiner Bebrer, 

War von allen ih flei ifigfter Zuhörer, 
"And nad) weniger Jaͤhre Muͤh 
Wer er wirklich viel gelehrter als ſie. N 


#; Auch an feinem Elesen fah er nichts als Freude; 

| Und fo endigten, nach drei Jahren, ruͤhmli beide, 
Der eine das Studium juridicum, J 
Der andre das theologicum. I 


8. Ich mag es diesmal nicht weitlduftig deſchreiben, 
Wie es dagegen viel andre Studenten thaten | 
treiben; “ 
Denn dies. ift alles ſchon, wie ‚man nad 
kann ſehn, 
Im I Zien Kapi: el des erſten Tbeils gefehehn 


9. Mit den lobvolleften Teſtimoniis verſehen 
Endigten ſie nun in Geſundheit und Wohlergehen 
Den wohlgefuͤhreten Burſchenlauf 

Und machten ſich beide gen Ohnewitz auf. 


10. Sie langten daſelbſt an wohlbehalten, 

J danden alles und jedes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringſte war veraͤndert alldo, 
Sondern alles wie vorher in ſtatu quo. 


1I. über fie wurden frattlich aufgenommen und em: 
== pfangen, 
Denn die gnädige Frau Diama trug tängft Ver: 
fangen 
Nach ihrem fo zärtlich gefichteften Sohn, 
Den ſeit drei Fahren nicht geſeh'nen Baron. 
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Meder. feine. Gefundheit noch feine Sitten 


Hatten ſich verſchlimmert noch ſonſt gelitten, 


i7. 


Wie's doch meiſt auf der Univerſitaͤt 
Bekanntlich den jungen Leuten ſonſt geht. 
Es war vielmehr ſeine Statur etwas vergroͤßert 
Und „jein dufferer Anſtand verſchoͤnert und vers 
beſſert, 
und die gnaͤdige Frau Mama konnte, traun! 
Sich kaum ſatt an ihm lecken, kuͤſſen und ſchaun. 


Auch der alte Herr war voll Entzüden. 


Uber feinen Cohn in allen und jeden Stuͤcken; 
Brerſonders ‚fand er ihn hochgelehrt und klug, 
Denn er ſprach uͤberall wie ein Buch. 


Daß Hieronimus amı dieſem freundlichen Will⸗ 


kommen 
Auch einen nicht geringen Autheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiſtert ſo, 
Das verſteht ſi ich er eo ipſo, 


.Da war im freiherrlichen Schloſſe ein praͤchtiges | 


Leben; 
Ein Traftament ward fuͤrſtlich angerichtet und 
u, gegeben 
Und gleichfam wie zu Frankfurt bei der Kaiſer⸗ 
wahl, | 
Sprang roth und weiffer Mein im Eprifefaat. 
Ja es ging, ſans comparaiſon, dem jungen Barone, 
Wie in der Geſchichte jenem vorlornen Eohne, 
ALS diefer wicderfam mit reuigem Muth Ä 
Aus dem Bordel und von der Schweinehuth. 





Ein und zwanzigſtes Kapitel, 


Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen 


— 


—R 


Brief des Hieronimi an ſeine Mutter. 


Ich laſſe Hieronimum nun auf'm Schloſſe wei: 
len und walten, 
Denn er kann es da recht gut aushalten, | 
Und made aus feinem legten Studentenſtand 
Noch etwas rühmlich’s von ihm befannt. 


. Er Fonnte in gedachten feinen Studier jahren 


Vieles vom Hofmeiſtergehalte erſparen, 
Und hatte fiber alle Quartal 
Uebrig cin 60 Gulden Kap'tal. 


. Dieſes wuſte er nicht beſſer anzuwenden, 


Als es ſeiner Mutter nach Schildburg zu ſenden, 
Und ſolches thate er dann auch baar 
lichtig und rein alle Vierteljahr. 


. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 


Welcher mir von ohngefähr in die Hände liefe, 
Erhellt es dem geneigten Leſer zur Genuͤg', 
Daß ich die Wahrheit rede und nicht luͤg'. 
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5 Geliebte Mutter! ! 
. meine Findlichen Pflichten 
 „Schuldigermaßen gegen cuch zu verrichten, 
„Sende.ich gegenwärtig .abermal‘ 
„60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


6, „Wollte Euch herzlich gerne mehr fenden, 
„Habe aber diesmal nichts weiter in Hunden 
„Und bin felber bis auf’s nächfte Kap'tal, 
„Das ich von Ohnwitz erhalte, fyier Fahl. 


7. „Hoffe jedoch, es werde heut oder morgen | 

„Der Himmel mic) irgendwo als Pfarrer verforgen, 
„Und dann follt hr, geliebte Mutter mein! 
„Lebenslang bei mir zugleich verforget feyn. 
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10. 


EI. 
„Allein, was die Mufenföhne hier maghen und 


12 


13 


90 


„gr Fönnt nicht glauben, wie ſchr michis 


noch kraͤnke, 


„Wenn ich meinen vormaligen Fugendlauf bedenke, 


„Und wie ich Euch dadurd) gar zuletzt 
„In die fchofelften Umftände verfeßt. . 


„Gott halte Euch gefund und bei langem Leben, 
„Da will ih dann alles Ernftes mich befireben, 
„Daß alles wieder werde gut gemacht, 
„Was ich verdorben und durchgebracht. 


„Mit meinem Studiren gehts, Gott lob! ziemlich, 
„Auch mein Eleve betraͤgt ſich hoͤchſt ruͤhmlich; 
„Herr von Ohnewitz freuet ſich ſehr darob 

„Und giebt uns beiden oft ſchriftlich ſein Lob. 


„Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 


treiben 
„Iſt meiſtens nicht von gar großem Gewicht 
„Und Euch Uber) nicht. 


„Ich bin immer geſund am Leib und Gemuͤthe 
„Und erhalte von des alten Herrn von Ohne: 
wis. Güte, . 
„zu jeder vierteljährinen Frift, 
„Was mehr als zum Beduͤrfniß hinreichend iſt. 


„sh made mir alſo noch die Eleine Freude 

„Und fende, etwa zu einen neuen Klcide, 
„Beiliegende 2 Louisd’or für : 
„Schweiter Eſther, im bejondern Papier. 


pi 
4. „Uchrigeng beharrt ich bis an mein Ende, 
„Nebſt einem großen und zaͤrtlichen Komplimente 
„un meine Schwefter vom jungen Baron, 
„Euer treuer und gehorſame t Sopn.“ 


Ayf die porgebachten rabrenden Zeilen 
 Shrich, ohne lange damit zu verweilen, 

Die alte Frau Jobs, die Senatorin, 

Ihrem guten Sohne folgende Auntwort hin. 
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16. Sig enthält gar viel and mancherlei Sachen; 
Will drum draus sin neues Kapiteldyen machen, 
- Man würde fonft, weil der Brief etwas lang, 
Beim Durchlefen defielben müde und bang. 
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' Zwei nnd gwanzigftes Kapitel. 

Worin länglig) die Antwort der Frau Wittwe 

- ‚Schnaterin Jobs zu Iefen, auf ben Brief 
—* —— 
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1. Mein gelichtfier Sohn! 
| An dich zu fohreiben 
Konnte ich nicht Taffen unterbleiben, 
Beſonders rührte es mich, daß du 
Mir wieder 60 Gulden fandteft zu, 
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2. Afles ift mir richtig gefommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verflanden 
Deine Herzensgäte und Zärr!ichkeit, 
Und das hat mich mehr als dad Geld erfreut. 


3. Zwar ift mir letztes ſehr gut zu ſtatten gekommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Nutzen und 
Frommen; 
Aber deine gutartige Kindlichkeit 


Geht, ſo wahr ich 'ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4. Ich hab mich vormals freilich ſehr muͤſſen behelfen 
Und nach dem noͤthigſten Unterhalt kuͤmmerlich 
8gelfen, 
Und, wahr iſt's, aus Ungeduld 
Gab ic) dir davon oft alleine die Schuld. 


5, Allein alles ift längft vergeffen und vergeben, 
Denn ‚du erleichterft mir und. unfrer Efiher dns 
Leben, 
Schickſt uns fo viel Geld und ſeitdem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem. 


6. Ehmals ſchmachteten wir in’ Sroft und Hise, 
Aßen kaum ſatt Waſſerſchnell, Brei und Grüße, 
Trunken nur Kofent.und kahlen Thee, 
Und in der Haushaltung war lauter Weh. 


7. Uns borgte weder Schufter, Weber noch Schneider 
Die noͤthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
Wars durchlauchtig wie in 'nem Nothftall. 
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8. Zwar — deine Sch weſter und ich uns mit 


10. 


Ehten | 
Durch fleißige Handarbriten zu Ahlen, 
Allein, wir Famen damit nicht weit. 
In dicfer ſo Hoch jeher theuern Zeit. 


; Eſther hätte zwar ertta was koͤnnen acquiriren, 


Denn viele jünge Herren ſuchtek fie zu verführen, 
Doch weil fie ihnen Feine Audienz gab; 
So zogen fir mit der langen Naſe ab. 


Nun aber find wir frei von Nahrungsforgen, 


Brauchen nicht mehr zu darben uhd zu borgen, 
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Und danken den froben Lebensgenuß 
Dir. Mein geliebter Hieronimus! 


Der Himmel wolle ferner dich begluͤcken | 


Und dir einſt eine fette — züſchicken; 
Dann beſchlleße ich, Ybie dü es fhreibeft imif, 
Meine alten Tage, fo Bots will, bei bir; 


Deine, Schwefter grüßt dich zu bunbeittaufend 
malen; 
Denn fie kann deine brüderliche Lieb nicht anders | 
bezahlen, 
Und fie bedankt ſich hiemit herzlich bee 
Die ihr gefandte gwei ſchoͤne Louisd'or. 


A propos! was foll ich eigentlich daraus ſchließen, 


Daß der junge Herr Baron fie fo zärtlich laͤßt 


grüßen? 
Sch hoffe, cr hat doch wohl auf fie nicht 
Eine befondere unlautete Abſicht? 


— 
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14. Nun will ich zu verfchicdenen Neuigkeiten, 
Welche hieſelbſt vorgefatten find, fchreiten; 
Sie find zwar meiſt unangenchm und ſchlecht, 
Aber doch alle authentiſch und aͤcht. 


.Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen 
In Herrn Advokaten Schlucks Garten einge— 
ſchlagen, 
Davon find viele Baͤume zerknickt, 
‚Und das Lufthaus iſt gleichfalls zerſtuͤckt. 


16. Man bat dies als eine Vorbedeutung angeſehen 
Deſſen, was drei Tage hernach geſchehen, 
Da der liebe Mann, geſund und guter Ding, 
Ploͤtzlich den Weg ad Patres ging— 


17. Er hat zwar Feine Kinder, dir um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, daß feine Erben ihn be: 
dauern, 
: Denn er faß fehr warm in der. Boll 
Und bat feine Kiften von Thalern voll. 


18. Man bat ex poft vieles gefagt und geplaudert, 
Wofür einem die Haut graufet und. fcaudert, 
Nemlich es ginge gedachter Herr Echlud 
Bei hellem Mittag herum als Spuck. 


Einige haben ihn gefchn dur dein genfkerglafe 
Mit feiner Brille auf der großen Nafe, 
Und fein Advofatengewand 
Leuchtend wie höllifcyer Feuerbrand; 


21. 
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Und in ſeinem Hauſe horet man — und 


Gepolter, 

Als fäg einer. auf: der peinlichen Folter; J 

Und er raſſelt mit Ketten an der Thuͤr; 
Gott bewahr jeden Chriſtenmenſchen dafuͤr! 


| Man hat einen Währwolf hier kuͤrzlich geſehen 


In Geſtalt eines großen Hundes herumgehen; 


22. 


23. 
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Auch ſpricht man von mancher Bchererei, 


Welche hieſelbſt geſchehen ſey. 


Ich aber wollte ſchier gewiß darauf wetten, 
Daß die Seher und Erzähler ſich geirret hätten; 
Denn in Schildburg trau ich keinem einzigen 
Mann 
Es zu, daß er die Kunſt des Herens kann. 


Der vorige Winter war hieſelbſt ſchr ſtrenge, 
Es gab Schnee, Schloſſen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei dir 
Der Winter gleichfalls fo ſtreng war als hier. 


Man hat auch damals mit Schrecken geſehen 


Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 


m, 
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Und es ſchoſſe daſelbſt wunderlich überall 
"Am Birnen heftiger Feuerſtrahl; 


Davon glauben nun. billig die Schildburger 
Leeute, 

Daß es ein Ungluͤck fuͤr unſer Staͤdtlein bedeute; 

Doch Herr Schneller ſagt, es bedeute dies nicht, 

. Eondern das Ding würde genannt Nordlicht. 

26. In⸗ 
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26. Indeß haf man doch aus der Zeitung geſehen, 
Daß vielleicht cin Krieg werde entftchen; | 


Mnd, gieb Adhr, ſo wahr ich chriiy Bin! 
Unfer Schilöburg. Fommt dann auch mit drin. 


27. Die Erndte iſt dies Jahr fehr gut gedichen, 
Weil der Himmel günftiges Werter dazu verliehen ; 
| Hoffentlich wird dann der liebe Branntwein 

und 's Brod 
Wobhlfeit und mindert die DAUERN: 


28. Aler dagegen find die Meinfefen 
Defto kuͤmmerlicher In diefem Herbft aewefen ; A 
Denn die Etddr ftanden meiſtens kahl 
Und der Moſt iſt theils ſauer, theils ſchaal. 


29. Dieſes macht denn nun wohl, leider! heuer 
Den guten Wein noch ſelt'ner und theuer, 
Und die vielen luſtigen Zecher allhier 

Muͤſſen ſich dann helfen mit Bann und Bier. 


30, Den biefigen Kirchthurm will man ausbeſſern 
Und die Kirche ſelbſt etwas vergroͤſſen; 

Denn man ſagt, unſers Staͤdtleins Chriſtenheit 

Habe ſich vermehret ſeit kurzer Zeit. 


31. Einige hartnaͤckichte Herren Konſiſtorialen 
Fallen aber nicht. einwilligen, vichocniger was 
zahlen, 
Man hofft aber die Koften zu bringen herbei 
Durch eine Kolleftenfammelei, 
Fobfiade ar Thi. | ,- ©. 
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32: Sreilich ber Kirchthurm iſt ſchr verfallen und 
zerborſten, 
So daß Eulen und Dohlen drin hauſen nd horften, 
Aber für die wahre Chriftch,. die hier: ſeyn, 
St wie mir deucht, die Kirche tet nichi 
zu ein. 


— unfre Hirten jche Brrorbiuiig, gabe, 
Hat man keinen lebendigen ie wiedet 
begraben; 
"Da fi cht Man, was cıh —— Mandat 
Für wohterfprießlihe Folgen hat. 
34: Sonſt, wenn unfre Herren was kommandiren, 
Pflegt nieniand den Befchl zu. vollfuͤhren, 
Weil ihte Obrigkeitsauthoritaͤt | 
Nicht gar weit bei der Buͤrgerſchaft geht: 


35: Unfer Fürft Ift neuerdings durchs Städte paſſiret, 
Da hat die Bürgerfchaftdas Gewehr gepräfentiret; 
- Und mit Trommel und Fahne und großer Pracht 
Einen koſtſplitterlichen Aufzug gemacht. 


36. Nur ein einziger that beim Feuern und Schieſſen 
Unporſi cht'gerweiſe fein Leben einbuͤſſen; 
Sonft ging alles, zu Schildbutgs Ehr, 
Ohne ſonderliches Ungluͤck her. 


37. Unſer alter Pfatrer hats Zeiiliche —— 
Man bat zwar 'nen neuen herausgedrrehſelt, 
Doch bei der angeſtellten Pfarrerwahl 
Seihad ; wie gewöhnfich, viel — und 
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38; Heir Lippei Schnad, unfer dicker Buͤrgermeiſter, 
Wird tagtäglich aͤlter, dͤmmer ünd feiſter 
Und befonimt jetzt zum verdichtet Arbeitslohn 
Aus der Kammerkaſſe eine Penfion. 


39. In der Städt und auf'm Lande hertſcht eiie Seuche, 
Da gibt es alfo natürlich mianche Leiche; 
Doch an Dertern, wo Feine Aerzte ſind, 
Sierben ſie nicht ſo haͤufig noch ſog ſchwind. 


40. Im vor'gen Jahr Hat ſichs Unglück zugetragen, 
Daß ein Menſch jaͤmmetlich ward todtgeſchlagen, 
Und der ergriffene Thaͤter kam 
"Dafür ein Vierteljahr zuk Veftüng löbefam, 


di: Es iſt älles jeht fehr dürftig und theuer, 
Dennsch finner man auf Vermehrung der Steuer; 
Dein man verficht fic) hieſelbſt eben fo 
Aufs leidige Pluͤſsmachen als anderswo. 


42. Rachbars Minchen hat einen kleinen Knaben, 
Ich hab ihn als Pathin aus der Taufe gehaben, 
Wer ſie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzaͤhlt man ſich ſub Roſa uͤberall; 


33: Es iſt als waͤr's ungluͤcki in unferm Städtchen 
Mit den jungen mannbaten Dirnen und Mädchen ; 
Deun es trägt ſich zu faft alle Monat; 
Daß eine eine Tochter oder ten Sohn hat. 


44: Män hält fleißig hier Bälle und Aſſambileen 
Und thus ſich da recht hertlich und luſtig begehen; 
Doc) vielleicht folgt einft dieſer freudigen Sach 
Bei manchen der hinkende Bote nach; 
G 2 
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45, Man hat das Narhhaus kuͤrzlich renobitet⸗ 
Und in der Polizei manches repariret; 
Zum Ere mpel? man iſt nun von’ Bettelei, 
Doch weiß Gott ; wie fange ed dauert, frei. 


46. Auch hat man jchr ange nichts, gehöret, 
Daß irgend die Nachtruhe wäre. geflöret,. 
Durch Einbruch ‚oder nächtliche Dieberei; 

Daus macht hleichfalls die‘ ‚gute Polizei, 


47, Item, man giebt fleiſſig dicht, auf Maaß und 
* Gewichte,— 

Nimmt Becker, Kraͤmer und Brauer i in Bruͤchte, 

ein etwa Brod und Waare nicht gehörig 

| ‚Schwer ER EINER 

Oper das Vier zu. Richt und: zu duͤnne waͤr. 


48. Man hat au durchgehende Dip Etadifiraffen 

Mit neuen Steinen wieder pflaftern laſſen, 

Weil das neue Pflaſter vom vorigen Jahr 
Nicht zum Beſten gerathen wat. Vᷣ 


49. Die Staͤdtthore hat man abgebrochen 
Und ſolche aufs neue kuͤnftig zu bauen‘ ver: 
* ſproͤchen, 
Man kaufte auch gern eine neue wWirchehr- 
Dans man'dazu das Geld nur, 


50. Die Schloßwarte, will man demoliren, 
Bu die Steine: anderweitig emploirin, 
Und damit das Obere von ſelbſt folgen fann, 
Fangt man mit der Abbrechung von un: 
ten am, | | 
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"Einige, junge, Männer zu neuen Pürgern ges 
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1.. Einige andıe * Ausbeſſerungen 


war man dem Meiftfordernden verdungen ;. | 
. Denn es ficht, leider! .clend und Fraus 
Mir andern öffentlichen Gebäuden aus. 


. Man probiret bei dieſer greulichen Hitze 


Schr oft unfre große Brandſpritze; 
Denn man hat gefunden, wenn Brand entſteht, 
Daß ſie meiſtens nicht richtig geht. 


Man hat noch kuͤrzlich in dieſen Tagen, 


ſchlagen, | 
Und für die übermorgende Nacht 
Oeffentlich angeſagt eine Gaudiebsjagd. 


Rue nel ein Kind in den großen Stadts⸗ 
brunnen = "rt 


u ift * kaum dem Ertrinken entrunnen; 


Da hat man nun gleich die- Gautel erdacht, 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht. 


Weil man ſich im Finſtern auf der Straße 
leicht verletzet, 
So hat man alle ſechs Schritt Nachtlatecnen 
geſetzet; J 
Aber, noch zur Zeit, fehlet es an 
Dem nöthigen Fond zu Del over Zhran; 


. Denn aus den ehmaligen publifen Kapitafen 


Laͤßt fich feit fangen Jahren nichts bezahlın; 
Man fagt, 08 wäre. alles Stud: vor Stud, - 
So wohl Kapitale als Zinſen caduck. — | 


⁊ * 


* 
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57. Man hat der Bhrgerti zum ‚seen var 14 Tagen 
Die Stadtsbleiche verkaͤuflich losgeſchlagen, 
Und das Plaͤtzchen, wo font der Galgen Rand, 
Iſt gemacht 5 zu ſchoͤnem Ackerland. 


38. Das Rathhaus wird an den, ber’ Melſie bietet, 
Nächftens verpachtet ober auf 8 Jahr permicthet; 
Nur ein Zimmerden bleibt vafant dappn 

Um drin zu verrichten ? die Sefien, 


; 59. Man bezeiget pielen guten Willen, 
Die Stadtgraͤben zu verfügten und auszufüllen, 
Keil doch ohnehin ein jedermann 

Ins ofne Städtel 'reinfommen fann. 


| 60 Ein fremder Spitzbub ward geſtern gtrapiret, 
Den hat man zur Strafe durch alle Straßen 
geführet 
Mit einer großen Kappe mit Schellen dran, 
Und ihn dann wieder feines Wegs laufen lan. 


on Einige Bürger geben Nachts fleißig patrofliren, 
Um etwa verborgene Diebe aufzufpuiren, 
Und melden ed immer durch der Klapper Getön, 
Woher fie kommen und wohin ſie gehn. 


62. e⸗ ift befohlen, dag jeder bor feiner Thür 
fleißig putze, 
Woen die Straßen beſtaͤndig ſtinken von Miſt 
und Schmutze; 
Denn es gibt, wie dir bekannt iſt, allhie 
Viele Kuͤhe, Schweine und anders Vich 
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3. Man ſpricht von — mehr. Projeften im hie: 
figen. Staate, 
Allein fie beruhn noch bloß beimfich im Senate, 
Welcher mir aller Anftrengung und Macht 
Aufs Wohl der Vürger tagtäglich bedacht. 


64. Hier iſt augekommen eine Puppenſpielerbande, 
Die ſchleppet gewaltig viel Geld aus dem Lande, 
Vornehme und Geringe geben täglich viel 
Um zu beichen das berrliche Spiel; 
bz. Vorgeftern haben fie Doftor Fauſts Leben, 
Geſtern die heilige Genofeva gegeben, 
Und am heutigen Abend gibt man 
Die graͤßliche Tragoͤdie von Don Juan. 


66. Was nun noch betrifft deine hieſigen Verwandten, 
Freunde, oder ſonſtigen Bekannten, 
So iſt da des Dinges noch mancherlei, 
Was dir zu wiſſen angenehm ſey. 


67. Deinen Succeſſor den bewußten Nachtwaͤchter, 
Findet Die ganze Buͤrgerſchaft ie laͤnger je fchlechter, 
Denn. er thut meiſtens die nächtliche Pflicht 
| So rer, wie es ſich gehöret, nicht. 

68, Er Fann fange nicht fo gut, wie bu ehemals, blaſen, 
Singer auch etwas undeutlich durch die Nafen, 
Deswegen ſpricht man durchgehends hier 
Noch immer nit allem Ruhme von dir, 

99. Herr Schneller pflegt ſich oft bei mir zu erfunden, 

Wie es ſtehe mit deinem Woblbefinden; 
Er kurirt noch immer friſch drayf los 
Und purgirt mit feinen Pillen klein und groß. 
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70. Vetter Kasper hat geſtern den Ehbund erneuert 
Und feine goldne Hochzeit hoch gefeiirt, 
Doch über die Freude, die da regiert 
Haben fi viele Bürger moquirt; 


71. Weil mander guter Ehemann wohl eben 
Solche Zubefei nicht verfangt zu erkeben, | 
Denn die Zeit kam ihm zu lang an 

Mit feinem theuren Ehegefpann. 


72. Der Junge Kunz bat ” ne Erbſchaft erworben 
Von 'nem reiten Onkel, welcher geftorben. 
Und was diefer geizig zufammen geſcharrt, 
Verzehrt jener nun mir guter Art: 


73. Sr haͤlt Kutſchen, Pferde und Maitreſſen, 
Beſchaͤftigt ſich taͤglich mit Spielen, Linken 
und Gfien, i 
Und iſt fuͤr 100 Reichsgulden baar 
Neulich geworden ein Hofrath gar. 


74. Ich leide zuweilen mancherlei Sch merzen | 
Bald im Kopf, bad im Di iagen, bald am 
Herzen, 
Bald gehts mir im Leibe rundherum, 
Herr Schneller nennts: Malum hiſtoricum; 


75. Ich kann aber gemeiniglich Fieſe Plagen 
Mit 'nem Schluͤckchen Kümmel oder Anis ver: 
. jagen, 
—— nehm ich Abends und Bergen 
| davon 
Gewöhnlich cine etwaige Portion. 
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76. Dein zweiter Bruder, zieht, fleißig auf Kirmfen 
und Meſſen, 
Ihm fehlt es nicht am noͤth'gen Unterhalt und 
Eſſen;/ 
Denn er fuͤhret noch immer fobefam.. 
Seinen kleinen Nürnberger Puppenkram. 


.77. €r hat follen Rathmann hieſelbſt werben, | 
duͤrchtet aber die rathshaͤuslichen Beſchwerden, 
Denn man geht alle 14 Tage drauf, 
Und ſitzt da und ſperrt das Maul weit auf; 


78. Und die etwa damit verbundene Ehre 
Lohnet Faum, daß man ſich drum beichwere, 
Denn auſſer einem Hafen und 'nen Viertel 
Wein, 
Wringet der ganze Dienſt nichts ein. 


79. Dein aͤlt'ſter Bruder mit dem haͤßlichen Weibe 
Eucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er hat zu Hauſe ſein Kreuz 
An ſeines Weibes Geſicht und Geiz. 


9% Mas betrifft deine aͤlt'ſte Geſchwiſter, 
So lebt dieſe mit ihrem Gatten, dem Küfier, 
Noch immer in ehlicher Einigfeit, 
Ausgenommen dann und wann 'ne Kleinigkeit. 


8l. Er Hat andershin einen Nuf befommen, 
Aber denſelben weislich nicht angenommen, 
Denn fein hiefiger Dienft naͤhrt ihn treu 
Und er wird reich und porfufent dabei. 


£ 
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32. Deiner Schwefter Gertrud ihren wadern Knaben 
—— Profrater Srier, bat man vor Kurzem 
. begraben; 
Uebrigens Icht beingte Schwefter @ertrud 
Ms Purmacherin hieſelbſt wohlgemuth. 


83. Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! 
Er hätte auch einſt 'nen guten ie ab: 
gegeben; - 
Denn er war an Einfällen ſehr Schlau 
Und im Fordern. und Nehmen fir und gau. 


84. Die andre Schwefter. hat noch beim alten 
Wittwer sreulich bisher ausgehalten, 
Und als eine wad're Haushälterin 

Pflegt fie ihn noch immer und wärmet ibn, 


N 


85. Was endlich betrifft deine jüngfte Schweſter, 

So' ift fie noch immer die vorige gute Eſther, 
Sie nimmt vorlieb mit geringer! Koft. 
Und gereichet mir zur Stuͤtze und zum Troft. 


86. Möchte wünfchen, daß ’n reicher und vornehmer 
| Mann kaͤme 
Und das Mädel zu feiner Ehegattin nahme; 
denn, finder ſich nicht cine aute Parthie, 
(50 heirathet fie, wie fie verfichert, nie. 


87. Darin fie iſt gar nicht aufs Mannsvolk befliſſen, 
Haͤlt nicht von Tauzen, Pfaͤnderſpielen und 
Kuͤſſen, 
Iſt 9— wie ſonſt die meiſten Maͤdchens, nicht 
Aufs leidige Romanenleſen erpicht. 
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88. Juder quenz iſt vom Fuͤrſten kaſfiret, 
Weil er oft zu partheiiſch hat judiciret; 
Hier truͤgt alſo vom Krug das Sprichwort nicht: 
Er geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht. 


89. Ich hätte dir zwar gern mehr wollen ſchreiben, 
Laſſe 08 aber bei diefen paar Zeilen diesmal 
verbleiben ; 
Viclleicht, ob Gott will, ſchreibe ich feier: 
Fünftig etwas ausführlicher Dir, * 


90. ale Freunde und Lieben laſſen dich berzlich 
r grüßen, . 
Und weil die Poft abgeht, 





will ich eilig ſchließen. 
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gIch verbleibe immer mit dem zaͤrtlichſten S Sinn, 
Deine liebe Mutter 
Wittwe Jobs. Sanaterin. 


gI. er muß noch chen zu deinem Ergeken 
| Ein Eleines Poſtſkriptchen hier nachſetzen, 
Denn es fehlet mir, dem vo ſey Danf! 
bier 


Meder an Zeit, noch Dinte, nod) Papier. 


92. Gevatter Theis ift vor anderthalb Wochen 
In den Ehſtandskittel förmlich gefrodyen, 
Die Hochzeit war luſtig, doch höre ich heut, 
Die ganze Affaire fey ihm ſchon feid. 
93. Nichte Trine bat von ihrem lirben alten 
Kobus neulicdy ein Kind erhalten, 
Doch durchgehends glaubet und denket man, 
' Daß er felbft wenig darzu gethan. 


94. Herrn Thums feine Porzellanfabrifaten 
‚Wollen bisher noch nicht recht geratben, 
Denn v8 fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Gfafur; 
95. Ucberhaupt ſcheinen vernünftige Dinge und 
| Sabrifen | 
In unſerm Staͤdtlein nicht recht zu geluͤcken; 
Obs am Klima, oder ſonſt wo fehlt, 
‚ Kaffe ih an feinen Ort geſtellt. 
96. Mun will eine Refegefellfihaft bier errichten 
Von Hiftorien und anmuthigen Gedichten, 
In dem Verzeichniß finde ich mit 
Den. Eulenfpiegel und gehörnten Siegfried. 


rn 


u 
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97, Der alte Sch mudel aus dem Hebraͤer orden 
Hars Judenthum quittirt und iſt Chrift geworden; 
Dagegen bei uns manch ſogenannter Chriſt 
Ein unbeſchnitt'ner Jude laͤngſt war und iſt. 


98. Der Kaffe iſt im Preiſe ſeht hoch geſtiegen, 
Dies erregt allgemeines Mißvergnuͤgen, 
Denn in dieſem auslaͤnd'ſchen Produkt 
Wird hier mancher Gulden verſchluckt. 


Ich hoͤre man will deine <haten und dein Leben 
In Dortmund verbeſſert und —— heraus⸗ 
geben, | | 
Denn fowohl luſt'ge als ernfhafte Herrn 
Leſen von bir und deinen Thaten gern, 


100, Herr Schlau wird, wie ich von Herrn 
Schneller vernommen, 
Dald die Schwindfuht an den Hals befommen. 
Ich ſchließe nunmehr vergnügt und bin 
Ut supra 
. deine Mutter Schnaterin. 
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Drei und zwanzigkes Kapitel; 
Wie der junge Herr mit Hieronimus die Welt be 
fehen: foll und der Schulmeifter L,oci einen unver: 

J — IPOS that; 


| j N 





L: Feyı,if, es wieder bohe Zeit zu beſehen, 
Wie die Affairen auf dem Schloſſe Dihnwig 
ee ſtehen / | 
Und was nad einigen Tagen ailda 
wWweita wegen Hieronimus geſchah. 


PR  Dah ihn die anaͤdigſte Herrſchaft aufs beſte ttaktirte 
Und aͤuf alle menſchmndgliche Weiſe flattirte, 
Wer das nicht ohne mein Erinnern ſaͤhe rin; 
Der müßte ein Einfaltspinſel ſeyn. 
3. Auch win ich nichts von den Geldgeſchenken, 
Welche ihm der alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht ſagen, daß er davon in Eil 
Seiner Mutter geſandt ein anſehnlichen Theit. | 


4. Ich will viefinehr ad Rem fortfahren und fügen; 
Daß man nad) verftrich’nen Willfommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entſchluß. 

Wegen des jungen Barons und Hieronimus: 


5. Den jungen Herren ih feinen Vollkommenheiten 
Noch zu verfeinern iind weiter auszubreiten, 
Beſchloß deffen gnädiger Herr Papa, 

Wir Konfens der gnädigen Frau Mama: 


— u 
6. Ihn einige Zeit * die Welt zu laſſen reifen, 


——— koͤnnt dann ihn ferner begleiten und 
unterwerfen, | | 


| Und 2 Deutſchland, Frankreich, Yralien, 
- Engelland, und jo weiter beſehen. 


7. Die Sache murde mit Muſſe erwaͤget, 
Und der Reiſeplan ſehr herrlich angeleget, 
Vom Hofticifter Hieronimus, ſo wie and) von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 
8. Auch im Dorfe eniſtund vi vernuͤnftiges 
Disbkuriren EEE 
‚Ueber Diefe Reife und wie ſolche zu vollführen ; 
Unter andern gab der Schulmeifter einen Plan 
Sonntags Nachmitiags in der Schenkr an. 
9. Der ward bald von einen Viertelhundert 
Bauern angeſtaunt und als gelehrt bewundert; 
Doch ob er ſo ganz nach der Geographie 
Richtig ſey geweſen, behaupte ich nie. 
10. „Erſt ſollte der junge Herr Franken und 
— Schwaben beichen, 
Von da weiter ins heilige roͤmiſche Reich 
gehen 
i Duich die Moldau und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Tuͤrkey. 
11. „Serher ſeine Route durch die Schweiz nehmen 
ac Siebenbürgen, Polen; Schweden 
und Boͤhmen, 
Und ſorgen, daß er von da aus, bequem 
vn Dänemanvf, weiter ins Unger: 
land füm, iu ! 
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12, „Von da nach dee, Preußen ur 


Weſtphaͤlen, 
‚Über zu Waffer von "da nady gran freid 
derimalen, 
„Und nn dann in Yainburg odei 
Calais 
Hach England hin 'ne Erin und — 
u * MRelais 


13. „Von England koͤnne er nach einigen Zeiten 
„Ein Bischen hinuͤber nach Spanien reiten, 
„Und er ſaͤhe dann auf dieſen Fall 
„Noch: unterwegens das Land Portugall. 
14. „Von da muͤſſe er nah Venedig kutſchiren, 
„und wenn er da.fey, weiter ſpatziren 
„Nach Moskau, queer durch Sitiliä, 
„Bon da nad) Schottland und Hibernia. 


15. „Von da koͤnne mit Ertrapoſtpferden 
„Ddie Reiſe leicht fortgeſetzt werden 
Nah Italien bis zur Stadt Rom, 
„um zu befehen den Sanft Peters Dohm. 


46. (Aber dem heiligen Vater den Pantoffel zu kuͤfſen, 
- Davon wollte der Schulmeiſter durchaus nichts 
j wiſſen, 
Weite er, als ein noch craffer Proteſtant, 
Im Pabfte den leidigen Antichrift fand, )- 


17. „Von Rom aus Pönne er nad Liefland gehen 
„Und bei diefer Gelegenheit Malta befchen: 
„Don da führer mit der Poft nah Lappland, 
„Und von da auf einige wagt nach Braband. 
18. „Er 


«> 


RI. 


»> 
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»Er konne en bei der — — 


Pforten 
„Eben —— aber dann bald von dorten 
„Nach Holſtein und Neapolis reiſen thun 
„Und daſelbſt einige Tage ausruhn. 


„Aber alsdenn etwa nad) — wandern 


„Und von da aus über Wien zu Schiffe nad 
| Slandern. 
„Und fo hätte er dann, auf die Fürzefte Weife, 
beinah 
»Beſehen das ganze Europia. 


„Benn er nun auf dickbeſagte Weife 


„Bollbracht hätte die vorhabende Reife, 
„So Füm er durd) den großen Ocean 
„Endlih zu Ohnewitz wieder an.“ 


Es ift aber nicht bloß beim — Vortrag 
geblieben, 

Eondern der Schulmeiſter bat den Plan Ruder 
abgeſchrieben; 


(Die Beſchreibung ſelbſt in Kurrentſchrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur.) 


Demnaͤchſt dem gnaͤdigen Herrn, der eben zur 


Tafel ſaße 
Und gerade, Damals den dritten Ortolan aße, 
Ueberreichet in eigener Perſon 
Mit unterthänigfter Devorion. 


Jobſiade ar Thl. H 
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23. Man bat darüber allerlei Gloffen gemachet, 
Eich faft das Zwerchfell zerfchüttelt und zerlachet, 
Und jeder, der den Plan las, nahm 
Davon abfchriftliche Kopiam. | 


24. Die Reife felbft ward jedoch nicht vorgenommen, 
Weil ein maͤchtiges Hinderniß dazwifchen gefommen 
Was aber dies fuͤr ein Hinderniß war, 
Macht das 25te Kapital klar. 
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er und zwanzigſtes Kapitel. 
H eronimo aufgetragen warb, zum Spaß eine 
arte nad) dem Plan des Schulmeifters anzue 
- gen; welche hier im faubern Kupferſtich 
rl mitgetheilet wird,  ° 


auf wurde Hieronimd aufgetragen, 
—— Atlas nachzujchlagen, Ä 
zum Spaß, nad) des Schulmeifters Plan, 
eine Neifefarte zu fertigen am 


bald man ſich alſo von der Tafel erhube, 
ms ng Hieronimus auf ſeine Studierſtube, 
5 die Zeichnung ohne Müh.. 
Ir überreichte des andern Morgens fie. 


De Ohnewi ward dayon' or ai 
N: munter: 

kin 1 Grübftüc ging defto beſſer —— 
Eisen babe dies jaubıre Stuück 

eo erhalten im Sriginal, zum Gluͤck. 


NL fie im Kupferftiche beifügen, 

7 zum Nutzen als auch zum Beronägın 
etwa kuͤnftig Reiſenden, 

Je Europia wollen beſehn. 
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Sie zeiget, troß ben beften Poſtkarten, 
Die Fürzeften Wege und leichteften Fahrten, 
Wie man von jedem Orte gleich 
Reiſen Fann aus einem ins andere Neid. 


Sie ift fehr gemaͤchlich zu verfichen; 


Denn der große led, den wir in der Mitte jehen, 


Iſt Deutfhland, und der die Punkt drein, 
Soll dermalen der Ort Ohnewiß feyn. 


Hieraus fann man nun ohne Kopfbrechen 

Die Lage der Übrigen Länder leicht berechnen ; 
Zum Erempel: diez Klexe oben gegen linfer Hand. 
Dedeuten Irrland, Schottland und England. 


Das Land unten gegen der linfen Seiten, 
Sollen die Reihe Spanien und Portugall bedeuten, 
Und der Stiefel faft unten da Ä 
Sit das berühmte Stalia. 


Oben gegen rechts iſt's Land der Siberiter, 

Drunter gegen das Mittel wohnen die Mosfowiter, 
Und noch drunter fieht man zierlich und ſchoͤn 
Die Ottomanniſche Pforte ftchn. 


20. Die vornehmften hierauf verzeichnete Länder | 


Haben zierlih und affurat punktirte Ränder, 
Und um die Jungfer Europa rund ber 
Siehet man nichts ald Himmel und Meer. 


11. Um diefe Karte nod) nüßlicher ju machen, 


Hätte man zwar. noch allerlei nöthige Sachen 


Darauf gerne, wie ſich's gebührt, 
zum Behuf der Neifenden gezeigt und notirt; 
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. $n Specie deutliche Handweifer 


Auf die vorzüglichften Wirthehäufer, 
‚ Und wie der brave Mann jedes Orts heißt, 
Wo man für fein Geld befteng trinkt und fpeißt. 


. Denn den meiften Herren Paffagieren 


Dflegt diefes am mehreften zu interefliren ; 
' Denn fie nehmen fich ja felten die Zeit, 
Zu unterjuchen andre Merkwürdigkeit. 


.Indeſſen habe ich von folchen fchönen Dingen 


In der Karte nichts Fönnen anbringen, 
Denn der Stich davon ift gar zu fein 
Und der Raum felbft dazu zu Bein. 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
Hieronimus ſoll Paſtor werden. Item, Beſchrei⸗ 
bung ſeiner Pfarre. 


Siehe da! es ſtarb der Pfarrer zu Obnwit 
ploͤtzlich. 
Dieſer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, 
Aber doch in Romanen Fein Wunder groß. 


2. Der Ehrenmann hatte noch Abends vorber gehalten 
Eine guse Mahlzeit von Schinken und falten 
Hammelbraten, mit Ealat von Scelerei, 

Und ein Rebhuͤhnle verzehrt datei, 


3: Auch feine täglich gewohnte zwei Raftadter Mädgle 
Gerrunfen aus dem Alten Rheinweinfäßte; 
War alfo, Gott lob! weder Frank noch voll, 
Sondern befand fid) bis dahin gefund und wohl; 


« Und feine Konftitution fchien perfpreehen zu wollen, 
Daß er ein alter Mann bätte werden jollen; 
Denn er war fehr Itarf und korpulent, 
Und dacht’ an nichts weniger als an frin End. 


.« Er hatte erft kaum 4 oder 5 Jahre 

gang genofien Bir Obnwiger Pfarre, 
Und dieſe ſchlug bei dem fielen Mann, 
Ratione feiner Geſundheit, trefflich an; 


PD 
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6. Um fo mehr, da er vorher auf dem Lande 
Lange in einer ſchmaͤchtigen Pfarre ftande, 


Dabei blieb dann fein Baudy und Kinn, . 
Wie leicht zu ſchließen ift, mager und dünn, 


7. Aber fo bald er nach Ohnwig gekommen, 
Hat er augenfcheiniich zugenommen, 
Und die Nafe, vorher blaß und fpiß, 
Ward bald roth und rund zu Ohnewitz. 


8. Schade alſo, daß ſo ſchnell und behende 
Der Tod mit ihm machte ein Ende, 
Und ihn aus dieſem Jammerthal 
Transportirte in den Freudenſaal! 


9. Die gnddige Herrſchaft lag noch im tiefen Schlafe, 
Als dieſe Nachricht im Schloſſe eintrafe, 
Denn es war noch fruͤh und hoͤchſtens nur 
Des Morgens um 9 oder 10 Uhr. | 


10, Doch der erunge Herr und Hieronimus waren fchon 
lange 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange; 
Denn ſie glaubten dem Schpruͤchwort feſt: 


Aurora musis amica est. 


11. Sie fanden nad) geendigtem Spazieren 
Um halb ı2 Uhr die Herrfchaft dejeuniren, 
Und Herr von Ohnwitz, als er Hieronimum fah, 
Rief ihm laut zu: „Viktoria! 
2.IIch gratulire Ihm zur Ohnwitzer Pfarre!“ 
Hieronimus ftund da vor Erftaunen wie ein Narıg, 
Und wufte nicht eigentlich, ob dies da 
Aus gnädigem Spaß oder Ernft geſchah. 


14. 
t5. 


16. 


18. 


19. 
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Aber er ließ ſich bald naͤher uͤberfuͤhren, 
Daß es Ernſt ſey mit dem gratuliren, 


Und fuͤr Spaß ihm hier nicht Noth ſey, 
Sintemal der Pfarrer wirklich todt ſey. 


Nun uͤberlege einmal der Leſer mit kaltem Blute, 
Wie da dem Hieronimus geworden zu Muthe, 
Als er ſo urploͤtzlich unverhoft da 
Zum Paſtor ſich metamorphoſirt ſah. 


Denn dieſe Pfarrei war eintraͤglich und wichtig, 
Und trug jaͤhrlich ganz gewiß und — — | 
Ohne die Uccidentien, rein 
Blanke 900 Gulden ein. 


Die Accidentien waren gleid;fall8 anfehnlich, 
Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich ; 
Alſo kamen nad) der Summa Summarum draus 
Des Jahrs circa 1000 Gulden zu Haus, 


Davon ließ fih num fehr gemächlich Ieben, 
Auch zum Sparpfennig etwas aufheben; 

So daß ſich Fein Pfarrer im ganzen Land 
So reputirlich als der Chnwiger ſtand. 


Wenn etwa andre Dorfgeiſtliche Herren 
Sich von ihrem kleinen Dienſtchen mußten kuͤmmer⸗ 
lich naͤhren 
Und bei Waſſer, oder hoͤchſtens Koventbier, 
Krumm liegen und verdurſten ſchier, 


Und faum hatten, was fie am nöthigften brauchten, 

Aus Furzen Tabackspfeifen ihren Kneller raudıten, 
Und bei Sauerkohl, Kartoffen und Erbſenbrei, 
ungen die erbaͤrmlichſte Litanci; 


20. 


21. 


22. 
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Da befand ſich bingegen ein Ohnwitzer Paſter, 
Bei ſeiner langen Pfeife mit virginiſchem Knaſter, j 
Und einem gut gefuͤllten Weinfaß, 
Und Schinken, Braten und Wildpret, baß. 


Dabei thät er in mächtig großem Anfchen, 
Wie ein Kloſtergardian, bei ſeinen Amtsbruͤdern 
ſtehen, 
und bei der Synode, oder bei dem Konvent, 
Bekam er das groͤßte Kompliment. 


Selbſt, wenn er auf dem freiherrlichen Schloſſe 


Viſiten gab und Mahlzeiten genoſſe, 


24. 


So ſaß er aus Regard, während der Mahlzeit, 
Der gnädigen Frau immer nahe zur Seit. 


« Der. vorige Pfarrer wufte ſowohl Zunge als Alten 


Vorzüglid in Furcht und Reſpekt zu halten, 
Und behauptete überall, fpat und früh, 
Seine Oberauthorität in der Parodie, 


Und bei vorfallenden Kindtaufenfhmäufen, 


Oder bei Hochzeiten, oder bei Leichenfpeijen, 


26. 


Saß er oben an und führte immerfort, 
Als wär er in der Kirche, das große Wort. 


Mer nicht wollte ganz nach feiner Pfeife tanzen, 
Den pflegte er verblümt auf der Kanzel zu furanzen, 
Eo dag ihm Hören und Schen verging, 
Und er aus Angſt ein neues Leben anfing. 


Er befand ſich zwar weder kraͤnklich noch gebrechlich, 

Sondern gut bei Leibe, war aber ſehr gemaͤchlich: 
Deum hielt er ſich einen Kandidat als Kaplan, 
Welcher die Pfarrdienſte fuͤr ihn gethan; 
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7. Aber Kopulationen, Taufen und derlei Pflichten, 
Pflegte er doch gewoͤhnlich in Perſona zu verrichten, "| 
Menigftens wohnte er der Schmauferei, 
Welche dabei vorfiele, bei. 


8. Er war übrigens in der Lehr weder Heterobore, 
Noch im gemeinen Umgang ein Enurrender Ochſe, 

Sondern fuͤhrte ſeine Ohnwitzer Schaͤfelein 
Auf’ ner Weide vom ketzeriſchen Unkraut rein, 


9. Und keine Gemeingglicderinnen, 
Belonders junge, wurden oft innen 
Seiner guten Laune, denn der fofe Paftor 
Machte. ipnen manch Späscyen, doch in Eh: 
ren, vor. 


—— —— 


* 


7 [' 








jt. 


32. 


33 


> 


34. 


35 
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. Kurz! ein Ofnwiger Pfarrer lebt wie ein Engel, 


Hat wenig Arbeit, denn ſein Kirchenfprengel 
Iſt nicht weitläufig, fondern Flein und eng, 
Und der Kommunifanten ift ’ne geringe Meng. 


Er kann im Schlafrod, Pantoffeln und Nacht: 


müsen 
Im Großvaterftuhl faft ‚den ganzen Tag figen, 
Und verrichten gewiflenhaft allefamt, Ä 
Was da vorfälle in feinen Pfarreramt, 


Nur des Sonntags einmal zu Fanzfiren, 
Alle Vierteljahr ein Paar zu fopuliren, _ 
Nebſt Zaufen, Begraben und ein Bischen 
Kinderlehr, 
Dieſes iſt alles und ſonſt kein Haar mehr. 


Das Dorf ſelbſt iſt ſehr herrlich gelegen, 

Ueberall bluͤhet und lachet der Segen, 
Und alles, was die laͤndliche Natur 
Schoͤnes hat, zieret Ohnwitzens Flur. 


Weiden, Waͤlder, Gebuͤſch und Geſtraͤuche, 
Schattichte Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Mieten, Obſtgaͤrten, Hügel und That, 
Garten und Feld, wechfelt ab überall, 


Da Fann mit Vögelfangen und Sifchereien, 

Sich der Pfarrer nad) Gefallen zerſtreuen, 
Wenn ihn etwa cin fauers Amtsgeſchaͤft 
Zu fehr angegriffen und entkraͤft't; 
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36. Oder auch mandem Kirſchvogel, Rebbuhn und 
Hafen, 
Das Lehenslicht auf der Jagd ausblafen; 
Denn er bat Vogelfang, Jagd und Fifcherei, 
Nebſt Zaubenflug, bei feiner Pfarre frei. 


37. Wenn er fid) dabei gut infinuiret — 
Und die Bauern nicht zu ſehr kujoniret, 
So kann er mit Frau und Kinderlein 
Bei einem oder andern taͤglich Gaſt ſeyn. 


38. Wir wollen alſo, mag wir ohn unfern Schaden 
auch fünnen, 
Dem Hieronimus fein kuͤnftiges Glüde gönnen, 
Und’ in dem folgenden Kapitelchen 
Mir ibm ins geiftliche Examen gehn. 
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Schs und zwanzigfies Kapitel, 
Vie Hieronimus- in dem Examen gut beftand und 
mehr -wufte als feine Examinaters. 





J. Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
War, der Ordnung wegen, cin Eramen vonnoͤthen, 
Und er meldete ſich bald darum 
Beim hochwuͤrdigen Miniſterium. 
2. Es geſchah mit allen Umſtaͤnden, wie ſonſt braͤuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal unvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fir. 


- 


Das erregte num bei ſaͤmmtlichen Graminatoren 
Ein mädtiges Epigen ihrer anſehnlichen Nafen | 
und Ihren, 
Weil ihnen nody nie cin Fall war befannt, 
Daß ein Ordinandus fo gut beitand, 


3 


4. Die Herren fonnten ihm nichts mindefte fragen, 
Oder er vun: ihnen gleich alles vollkommen au 
| fügen, 
Sa, es Fand fi, daß cr weit mehr — 
Als jeder von ihnen ihn fragen kunt. 


5. Keiner brauchte nun nad) der Antwort auf die 
Fragen, 
Se: wie chmals im Eramen, Hem! Sem! zu 
fügen; 
Eondern es hieß nun: Domine Hieronime! 
Respondisti bene benissime! 


— 
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Sie fragten zwar mitunter einfaͤltige Fragen, 


Worauf ein Schulkind hätte Antwort koͤnnen jagen, 


Wies wohl mal im Eramen ergeht, 
Wenn man beim Eramnator gut fteht. 


Doch einige wänjchten ihn zu fangen durd) ver: 
fängliche Tragen, 
Sie fonnten ihn aber dadurch nicht ins Bockthorn 
jagen; 
Gaben ibın alfo ſaͤmmtlich den Ruhm 
Als nen hochgelehrten Theologum. 


Das Teitimonium ward förmlich Foncipiret, 


Mir dem großen Minifterialfiegel figilliret, 





Alsdenn ihm überreiw: und jeder hat 
Shin gratulirt vorerft als Kandidat. 


‚Sieben und swanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paſtor ward und für 
künftigen Sonntag auf feine Antrittöpredigt ftu- 
dierte, welche im 29ten Kapitel ‘zu lefen 

ſeyn wird. 





— — — — — 


J. Dis er fo gut hatte thun beftchen, 
Gab ihm auf dem Schlofje ein wichtig.s Anſehen 
Und Herr von Ohnewig hieß hinfort Hie— 
ronimum nicht mehr Er, fondern Sie, 


»> 


. Sn folgenden Zeiten und Zagen hedte 
Man nocdy aus für ihn manche aute Projekte, 
Bejonders wie er hübfc) einrichten koͤnnt 
Sein zufünftiges Etabliffement. 


3. Unter andern wollte man ihm nebenbei rathen, 
Die Wittwe des Seligverfiorbenen zu heirathen, 
Allein, als man ihm dieſes Fund gab, 
Schlug er diefen Antrag rund ab. 
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4. Zwar war die Wittwe ein herzensgutes Weibchen, 


J 


hin 


II TE — 
Yyr * 





Noch jung und liebevoll wie ein Turteltaͤubchen; 
Hatt' nur ein einzigs Kind, dies aber gab, 
Weils kraͤnkelte, Hoffnung zu ſterben bald, ab. 


5. Sie hatte ſich manches Kapitälchen erfparet, 
Und zum Nothpfennig, dafür fich aufbewahrt, 
Wenn etwa ihres Herren Mannes Tod 
Sie fegte auffer Nahrung und Brod. 
6, Sie 
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6. Sie wufte aus Butter, Käfe und vielen andera 
Sachen, 
Sich manchen Extragroſchen zu erwerben und 
zu machen, 
Verkaufte jaͤhrlich viel Honig und Wachs, 
Und ſpann fleißig aus ſelbſt gezogenem Flachs. 


7. War auch ſehr beliebt in der ganzen Gemeinde, 
Alle Bauern waren ihre Goͤnner und Freunde, 
Und ſonntaͤglich trug manche Baͤuerin 
Ihr Geſchenke fuͤr die Kuͤche hin: 


z. Sie beſaß uͤbrigens viel Herzensguͤte, 
Mar gar nicht yon zanffüchtigem Gemuͤthe, 
Und kurzum, in jo weit waͤre ſie 
Wohl gewejen für Hieronimum ’ne gute Parthie. 


9. Uber er hielt es für Unrecht, durch eine Quarre 
Unzutreten eine geiftliche Bedienung oder Pfarre, 
Er dachte auch ohnehin noch immer dran, 
Wie's ihm mit Der erſten Ehe gegahn. 


10, Jum Beweis aber, daß er uneigennüßig verfahre, 
Verglich er fi mir der Mittwe wegen dent 
Nachjahre, 

Und ſicherte aus den Pfarreinkuͤnften ihr 

Jaͤhrlich 100 Gulden dafuͤr; 


11. Jedoch nur fo lange als ihr Wittwenſtand bes 
ſtehe 
Und fie nicht ſchritte zu einer neuen Ehe, 
Sollte beflchen diefer Pakt; 
Aber es endigte ſich bald der Kontrakt, 
Jobſlade 2r Thi. J 
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12. Denn e8 hat kaum anderthalb Jahr gewähret, 
1 Da fie fehon wieder zu beirathen begehret 

Und genommen einen andern Mann; 
Sch führe folches nur beiläufig an. 


13. Hieronimus ward bald drauf als Pafter ordniret, 
Und bat auf eine feine Antrigtsrede ftudiret, - 
Und man machte für nächflfünftigen Sonns 
tag ſchon Ä 
Anftalten zur Sntroduftion. 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Unruhe der Ohnwitzer Gemeinde über die Anftel: 


lung des neuen Paftore. 


IL Aber die Ohnwitzer Koſſaten usd Bauern, 
Wollten hieruͤber fuͤr Aerger faſt verſauern, 
Und wo ſie einer den andern ſahn, 
Stießen ſie brummend die Köpfe anı 


4 „Da ſchickt uns nun der gnaͤdige Herr wieder 
den Narr her 


„Und gibt uns denſelben gar zum Pfarrherr! — 


„Nein, das fol durchaus nie geſchehn, | 
„Und follte es auch drunter und drüber gehn. 


3, „Denn es ift ja ein unerhörted Exempel, 


„Daß ein Nuchtwachter in ber Kirche oder im 


Tempel, 
„Weder in Ohnewitz, noch in der Hefe, 
„Als Paftor oder Priefter ward angeftelli.“ 


4 Eine Supplik, welde der Schulmeifter vom Dorfe 
In der Schenfe, vigore commiseionis, entworfe, 
Nebft foͤrmlicher Erflärung der Proteftation, 
Ware das Refultat davon 


5. Ad nun ſolche in geziemenden Ausdrücken fertig, 

Waren des andern Tages alle Bauern gegenwaͤrtig, 
Und damit wallte der ganze Troß 

Durch dick und dünne zum Herren aufs Schloß 


J 2 
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6. Aber der andtige Herr auf dem Schloffe 
Fuͤrchtete fiih nicht vor dieſem großen Zroffe, 
Nahm zwar die Supplif an mit Sreundlid;feit, 
Gab ihnen aber mündlich folgenden Beſcheid: 


7. „Ihr Ochfen, ihr Nadel, ihr Efel, ihr Flegel! 
„Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel: 
„Herr Hieronimus foll euer Pfarrer doch ſeyn, 
„oder ih laß euch alle ſperren ins unse 
(vd ein.“ 


8. Da Bingen nun auf einmal die armen Troͤpfe 

Idhre breiten Mäuler und dien Köpfe, 
Sagten: Ad) ja, lieber gnadiger Herr! 
Und gingen hin, wo fie gekommen her. 


9. Aber einige von ihnen nahmen, aus Rache 
Gegen ben neuen Pfarrer, hoch und theuer 
Ä Abſprache, | 
Seiner fünftigen Predigt und Lehr J 
Nicht zu geben das mind'ſte Gehoͤr; 


20. Auch von allem, was cr aus Gottes Worte 
Ihnen vortrüg an dieſem oder jenem Orte 
Zu ihrem Seclenheile, Furzum, 
Immer zu thun das Kontrarium; 


11. Ihn auch fonft auf alle Weife zu kraͤnken, 
Nie ihm etwas in die Küche zu ſchenken, 
Selbſt jedes pflichtſchuld'ge Accideng fo Elein 
Und fo Enapp, als möglich ſey, zu richten ein. 
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12. Als man iudeß Sonntags die Glocke geläutet 
Und zur Untrittspredigt alles war bereitet, 
Sanden fi alle Ohnwißer, groß und Flein, 
Hoͤchſt zahlreich in die Kirche hinein. 


3. Selbſt die, welde vorher das Gegenthetl ab: 
geſprochen, 
Haben aus Neugier ihren Vorfag gebrochen, 
Und fagten: Ich will doch einmal 'neingehn, 
Und, was der Kerl da faget, bejchn. 


14. Der neue Herr wich recht feine Rednertalente 
In der Dration. Ich zeige die Hauptcontente, 
So viel id davon mich erinnern fann, 
Im folgenden neuer Kapitel an. 





Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Eintrittspredigt des neuen Herrn Pfarrers; ſehr 
erhaulich, aber abgebrochen, damit der Leſer nicht 
einfchlafe, 





I 


G lieſteſten Freunde und Zuboͤrer! id) betrete 
„Hiemit ‚zum erſtenmgl diefe geweihte Stätte, 
„Und zeige euch heute Öffentlich, 
„Als euren rechtmaͤßigen Erelforger, mich. 
2 „Der Himmel hat dieſes ohn alles mein Denken, 
„Ohne mein Suchen und Zuthun, alſo wollen lenken, 
„Indem er mich zum Prediger ſehuͤf 
„Und mich zu euch nah Ohnewitz rief, 
3 „Zwar weiß ich, meine Hochtheuer- und Viel: 
gelichte! 
„Daß manchen von euch dieſer Ruf berzlich be⸗ 
truͤbte, 
„Sintemal ich in euerm Sinn 
„Nur eine Aergerniß ud Thorheit bin. 


4. „Weil ich vorher euer ſimpler Schulmeifter ge⸗ 
weſen, 
„Ja gar zu Schildburg als Nachtwaͤchter geblaͤſen, 
„Darum nun glaubet und denket ihr, 


„Es ſteckte kein rechtſchaff ner Lehrer in mir, 


00 
* 
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„Allein ich will euch aus alten GSeſchichten 


„Viele auffallende Beiſpiele berichten, 
„Daß oft aus einem fimpeln Ding und ſchlech⸗ 
ten Mann, 
„Was Rechtſchaff'nes und Großes werben kann. 


.„Ihr koͤnnt jelbft gehörigen Ortes nachfchlagen 


„Alles, was ich euch hier werde vortragen. 
9er war unfer erfter Stammvater Adam? 
„Bars nicht ein Erdenfloß, wovon er herfam ? 


.„Abram ging ald Erulant aug Haran, 


„Jakob hütete die Schafe bei Laban; 
„Und dennoch wurden fie beide nachher 
„Hochberuͤhmte Erzväter. 


„Ismael muft’ als Jungfernkind faft todt dürften 

„Und ward dod ein Vater von 12 Fürften. 
„Joſeph, erft Eflave und Xrreftant, 
„Ward Finanzminifter in Aegyptenland. 


„Mojes lag ald Fündling am Ufer im Echilfe, 
„Wäre ertrunfen ohne ohngefähre Hülfe, 

„Und dennod wurde er hernachmal 
Der große Siraeliten : General. 


„- 
„Gideon, erjt Drefcher, ſchlug die Midianiter. 
„Jepthah, ein Hurkind und ſimpler Gileaditer, 
„Schlun die Kinder Ammon und war 
„Richter in Iſrael ſechs Jahr. 
„Saul triebe zuerſt die Langohren, 
„War doch hernaͤchſt zum Koͤnig erkohren. 
„Und David mit feinem Hirtenftab' 
„Ward Aönig, that auch Ten Goliath ab. 


12. 
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14. 


15.. 


16. 


17. 


136 





„Hiob ward vom, Satan arm geſchlagen, 

„Uber doch reich in feinen alten Tagen, 
„Und Ruth, die Aehrenleſerin, 
Warde die reihe Frau Boaſin. 


„Jehn bedeutete erſt als Kapitain wenig, 
„Ward doch nachher in Iſrael ein König, 
„Und rottete des gottlojen Ahabs Haus, 
„Dis zum letzten, der an die Wand pißt, aus. 


„Mebucadnezar ging eine Zeitlang auf als 
len vieren 
„Und fraß Gras und Heu gleich andern Thieren, 
„Und man nahm ihm Purpur und Königskron, 
„Doch beflieg er nachher den verlornen Thron. 


„Either, ein blutarmes Waifenwichtchen, 

„Dans nichts hatte als ein huͤbſches Geſichtchen, 
„Ward doch eine große Königin | 
„Und des Ahasverus liebe Gemahlin. 


„Auch unter den Propheten und Apoſteln 
waren Leute 
„Von geringer Abkunft und wenigem Bedeute: 
„Hirten, Zoͤllner, Fiſcher, ein Teppichfabrikant, 
„Und von anderin ſchlechten Gewerbe und 
| Stand. 


„Ib gebe, zur mehrern Erwedung, licher, 

„Meine Geliebten! zur Profangeichichte hinüber; 

b ich gleich, aus altem und neuem Te— 
ſtament, 

„Euch viele Exrempel noch nennen Fönnt. 


Ob 
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‚8. „Der allgemein befannte große Urtarerres, 
Jeder von euch, meine theuren Zuhörer! merk eg, 
„Stand erft in fehr geringem Anfehn 
„Und ward doch König in Perfien. 


19. „Darius war gar nur ein chrlicher Büttel, 
„Bekam doch den Perferthron und Königstitel, 
„Und Agathokles, eines Töpfers Sohn, 
„Beſtieg den Sicilianiſchen Thron. 


20. elephanes, ein Wagner, legte das Hands 
werk nieder 
„Und ward ein großmächtiger König der Tyder. 
„Hyperbolus fabriciree Leuchten zum Eehn, 
„Und ward hernachft Fürft zu Athen. 


21. „Vom berühmten Phocion kann man Iefen, 

„Daß er eines Köffelmachers Sohn gewefen, 
„Und Aegyptens große Rhodopin, 

„Ward aus ’ner Bordelſchweſter, Königin. 


22. „Romulus und Remus, zwar vom Götter: 
ſtamme, 
„Hatten als Fuͤndlinge eine Woͤlfin zur Amme, 
„Da doch Roma, die große Stadt, 
„Von ihnen den erſten Urſprung hat. 


— „Vom König Tullius Hoſtilius melden 
die Schreiber, 
„Er ſey geweſen ein lumpichter Kuͤhtreiber, 
„Und vom Boͤhmer Koͤnig Primislas 
Melden die Chroniken eben das. 
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24. „Kaifer Balentinian drehte Anfangs Seiler 
und Stricke; 
„Den Kaiſer Probus hob aus dem Gärtner: 
ftaub das Glüde; 
„Bonofus und Johann Zimisces was 
“ren vorher 
„Schulmeifter, und hernach Kaifer, 


25. „Kaifer Aurel war cin Bauernbube vom Lande, 
„Der große Zamerlan gleichfall$ vom Bauern 
Sande, 
„Kaiſer Mauriz, der Rappadosier, 
„War gar, wie ich ehmals, Nachtwaͤchter. 


„Pabſt Niffas quintus war erft Medicinerz 
‚Der große Fuͤrſt Narfes cin derſchnittener 
Diener; 
 „Kaifer Suftin, und Galer, und — 
Sixt, alle drei, 
„Huͤteten in ihrer Jugend die Saͤu. 
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27. uteru , ein armer Auguſtiner Pater, 
‚Ward nachher der fo große Reformater, 
„Schaffte das Faften ab und machte die Klerifei 
„Vom befchwerlichen Eälibate frei. 


28. „Auch hat man viel alte Poeten und Philoſophen, 
„Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mufie,die Mühle drehn, , 
„Arm waren Godrus, Epiktet, De 
mojtbhen. | 
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29. „Suripid, Aefop, Horaz und andre Poeten, 
„Waren anfangs arme Schlucker und in Nöthen, 
„Und es geht auch noch in der neuern Zeir 

„Meiſt den Phitofophen und Poeten nicht breit. 


30. „sh koͤnnte noch gar leicht aus unsern Tagen | 
„Euch nicht nur viele Exempel, fondern aud) 
Beiſpiele jagen, 
„Wie das Glüdsrad ſich wunderlich dreht 
„Und Geringe aus dem Staube erhöht. 


31. „Mancher anfänglich elender Schuhputzer 
„Iſt jene ein anjehnlicher Herr und Etuger, 
Und ihr müßt, nolens volens, für ihn 

„Eure Müge und Hut tief abzichn. 


32; „Auch mande Frau thut mit Titeln ftolzieren, 
„Und mit feidenen Kleidern ſchwenzeliren, 

„Und ift, obgleich vom Miftfinken Stamm, 
„Nunmehr eine großherrlide Madam. 


33. „Wenn ihr die angeführten Erempel genau be: 
trachtet 
„Und mich dann noch wegen meincd vorigen. 
Zuftandes verachtet, 
„Sp würde das, ihr fehet es ſelbſt ein, 
„Höchft ungerecht und unbillig jeyn. 


34 „Ihr ſollt's in der Folge finden und erlchen, 
„Daß ich mir alle Mühe werde geben, 

„Fuͤr euch alle, klein und groß insgeſamt, 
„Redlich zu führen mein DIREEETMIE: 
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35. „sch frebe euch affe hochtheuer und herzlich, 
„Und würde es empfinden höchft ſchmerzlich, 


„Wenn ich einen von euch dereinft follte ſehn 
„zur Linken unter den Böden ftehn. 


36. „Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 
„Und ihr wahrer Freund zu ſeyn, mich beſtre⸗ 
ben — — | 
‚Den Reſt der ſchoͤnen Predigt übergeh id, 
Als hieher eigentlich nicht gehörig. | 
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Dreißigſtes Kapitel. 
Was dieſe Rede fuͤr Senſation machte, und die 
Wirkung, welche ſie hervorbrachte. 


1. Was diefe Mede fir Senfation machte, 
Und die Wirfung, welde fie hervorbradte, 
Das überfteigt gemwißlid hoch und weit 
Alle menſchliche Begreiflichfeit, 


2. Alle Bauern faßen ftumm unt ftarr wie Pfeiler, 
Sperrten thürweit auf, Augen, Naſen und Mäuler, 
Und die Bäurinnen, als von jenfiblerer. Haut, 
Meinten Thränen und ſchluchzſten laut. | 


3. Nun warlich! wir müffen es befennen und fagen, 
„Wir haben doch in allen unfern Lebenstagen, 
„Reine Predigt fo gelehrt und ſchoͤn, 
„Als dieſe, vom neuen Herrn Pfarrer, gefehnt 


4. „Das iſt ein Mann, ein Mann ohne Gleichen, 
„Der kann einem 's harte Herz recht erweichen, 
„Und weiß, von Adam an bis zu diefer Friſt, 
"Alles was in der, Melt paffirer ift. 


5. „Alles, was er fagt, kann man begreifen und 
verfichen, 
„Dabei thur er fich fo ſanftmuͤthig begeben, 
„Und er fpricht und redet fein einziges Wort 
„Ucberfiüjfig und am unredten Ort. 
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6. „Unfer vor’ger Ehrnpfarrer Ponnte zwar auch 
| aut fegen 
„Und den Tert ftattlich fagen und auslegen, 
„Und führte als ein fehr gelchter Mann 
„Manchen und unbekannten Spruch an; - 


7, „Allein er konnte bei allem Ermahnen und 
Fr —Schendiren 
„Uns doc) nie fo das Herz prickeln * ruͤhren, 
„Und ihn uͤbertrifft an Gelehrſamkeit, 
„Unſer lieber neuer Herr Pfarrer weit.“ 


8. So lautete ohngefaͤhr der Ohnwitzer jetzige Sprache, 
Und es hatte ſich veraͤndert der ganze Status 
der Sache, | 
So daß, wer ihn vorher am meiften gehaßt, 
Jetzt für ihn war der größte Enthufiaft. 


9. Kurz, nie wareine Predigt, wie diefe fo allgewaltig, 
Nie der Beifall fo groß und fo mannicfaltig, 
Und nie hat je cine ſolche Frucht und Kraft, 
Als dieſe Antrittörede verfhafft. | 


10. Das konnte fchon fofort an Thaten und Werken 
* Hieronimus bei der neuen Gemeine ſehen 
und merken; 
Denn man ſchleppte reichlich allerlei 
Geſchenke fuͤr ihn ins Pfarrhaus herbei: 


- 11. Tiſche, Baͤnke, Spiegel, Kaſten, Stühle, > 

Oeftn, Bertftellen, Betten, Volftern, Pfühle, 
Werg, Baumwolle, Leinewand, Flachs, 
Holz, Kohlen, Del, Unſchlitt, Schmalz, Wache, 
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12. Kaffekannen, Theepoͤtte, Doſen, Toͤpfe, 
Teller, Schüffeln, Löffel, allerlei Naͤpfe, 
Speck, Schinken, Fleiſch und was fonft zur Noth 
Zur Haushaltung gehört unters tägliche Brod. 


13. Gerften, Hafer, Rocken, Weizen für den Eller, 
Mein, Bier und dergleichen für den Keller, 
Schweine, Kühe, Haͤmmel feft und fchön, 
“ Tauben, Enten, Hühner, Gänfe, Truthaͤhn. 


14. Das Pfarrhaus war ſchoͤn getündyet und gezieret, 
Vor der Xhür ein grüner Bogen aufgeführet, _ 
Und fo führte man unter Jubel und Juchein, 

Ihn ins Ohnewiger Pfarrhaus hinein. 


15. Auch machten dabei ein Paar Mufifanten, 
Die fich als Virtuofen im Dorfe befanden, 
Mit ihrer Leyer und Schalmey 
Ein jehr anmuthiges Dudeldumdei. 


16. Es haben auch die Herren Konfiftorialen 
Zu Ohnewig angerichtet damalen | 
Eine berrlide Mahlzeit mit Koften und Muͤh, 
Wozu Herr von Ohnwig feinen Parifer Koch lich. 


17. Auch ward in der ganzen Ohnwiger Gemeine _ 
(Und jeder gab dazu reichli das Seine) 
Eine Kollekte von baarcın Geld. 
Fuͤr den neuen Herrn Pfarrer angeftellt. 


— — 














A mie Rniten und Wuͤd, r⸗ 
sec UN" 
pn Ohamiscr Gemeine 


re des Eume) 
—* HR 
m Harrer angeſtellt. 








144 


Ein und dreißigſtes Kapitel. 


Der neue Pferrer ſchreibet mit frohem Sinn fei- 
ner Mutter noch einen Brief vn 





1, —* nun Ehren Jobs dergeſtalten 
Seinen Einzug ins Pfarrhaus hatte gehalten, 
So fchriebe er mit ganz frohbem Sinn 
Eciner Mutter folgenden Brief hin. 


2. „Meine thbeure Mutter! 
Ich. eile Euch zu fogen, 
„Was ſich mit mir kuͤrzlich hat zugetragen; 
„Erſchrecket nur nicht zu ſehr davor, 
„Ich bin zu Ohnwitz geworden Paſtor. 
3.. „Nach 


PR 
Es 


— 
- 
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‚ „Nach meiner Retour vor Afademien, 


„Dachte ic) zwar mit dem jungen Herrn auf Be 
zu sichen, Ä 
„Aber ber Himmel disponirt, 


- „Wenn glei der Menjch proponirt. 


„Denn als ſchon alles zur Reife war veranftaltet, 

„Hat das Glüd fo über mich gewalter, | 
„Daß der hiefige Pfarrer ben Schlagfluß befamı 
„Und aus diefer Welt fein Adicu vahm. | 


„Herr von Ohnwig, qua Patron der Pfarreie, 


„Bezeigte nun für mich die Gnade und Treus, 


„Daß er mir bald und alfofort | 
„Die Pfarre ertheilte an diefem Ort. 


: „Cs fegte zwar unter den hiefigen Leuten 


„Anfangs einige Händel und Schwierigkeiten, 
„Wie dann gemeinlich Zank und Gefchrei 
„Entfteht bei Beſetzung einer Pfarrei, 


. „Allein es ift bald alles nach Wunſch und Vers 


“ langen 
„dei diefer mir intereffanten Sache gegangen, 
„sch bin als Pfarrer geordinirt 
„Und wirklich ins Pfarrhaus eingeführt. 


. „Die ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 


„Reihe und Arme, Große und Kleine, - 
„Freuen fi, ehren und heben mich, 
„Als ihren neuen Pfarrer zärtlich, 


Jobſiade ar Thr. 
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9. „Man bat mich reichlih mit Hausrath verfehen, 
„Das ſollt Ihr ſelbſt künftig finden und verfichen, 
„Auch in Söller, Keller, Küche und Etall 
nr Lebensmittel in großer Zahl. 


10. „Die Pfarre felbft ift ſchr eintraͤglich 
„Und fuͤr ihren Beſitzer nicht ungemaͤchlich, 
„Sie bringt gewoͤhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
„Reine 1000 Gulden baar ein. 


„Meine Wünfche find alfo alle geftillet, 
„Nur cin einz’ger noch ift bisher unerfüllet, 
„Nemlich Euch bald im Mohlergehn, 
„RNebſt Schwerter Eſther bei mir zu fehn. 
„sch bitte Euch alfo, nicht zu verweilen, 
„Sondern je eher, defto lieber zu mir gu eilen, 
„Und dann lebenslänglich bei mir 
Zu nehmen Euer fünftig-Quartier. 


11 


12 


> 


„Man ging im Dorf Folleftiren herumme 

„Und fammelte für mich eine artige Summe; | 
„Diefes Geld fende ich euch allhier, | 
„Um die Neifekoften zu beitreiten dafür; 


13 


14. „Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablirung | 
„Und der vorläufig nörhigen Regulirung, 
„Nebft zu einem Alltags: und Sonntagsklid, | 
„Geld genug, von bes gnädigen Herrn Gem" 
genheit. 


a ee 


15. 


16 


- 


18: 


19. 


20; 
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„Mir Euern dortigen Möbeln und fonftigen Sachen 

„Könnt Ihr meinen andern Gefchwiftern ein Ges. 
ſchenk machen; | 

„Weil, fo lange mir ſelbſt nichts gebricht, 

„Euch ſoll bei mir nichts gebrechen nicht. 


„Denn ich will ſtets im Wittwerſtande bleiben 

„Und niemals eine neue Heirath treiben, 
„Nur Ihr und. mein liebes Schwefterlein 
„Sollt meine Haushälterinnen feyn. 


„Und thäte ich etwa früher als Ihr ſterben, 

„So werdet Ihr dach deswegen nicht verderben, 
„Denn Heri von Ohnwitz hat aufdiefen Fall ſchon 

„Mir fuͤr Euch verfprochen ’ne Penfion, 


„Euch die Reiſe defto befler zu bequemen, 

„Könnt Ihr eine Fommode Ertrapoft nehmen: 
„sch erwarte mit Findlicher Sehnfucht Euch 
„Und meine jüngfte Schwefter zugleich.“ 


Um nun defto cher das Dergnügen zu schießen, 


Seine Mutter "und Schwefter in die Arme zu 


ſchließen, 
Ward vorgedachtes Schreiben, zur Hand, 
Durch einen Expreſſen abgeſandt. 


Daß Frau Jobs ſich ſeht gefreuet und gelachet 
Und mit Eſtherchen ſich bald aufgemachet, 
Und die kommode Ertrapoft nahm, 
Und ſo endlich bei ihrem Eohn ankam; 
— Sn 
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21. Das läßt ſich alles wohl von felbft verftchen. 
Mir wollen nun weiter fchreiten und feben, 
Wie der Herr Pfarrer fih fein und klug 
In ſeinem neuen Amte betrug. 


BR 


Zwei und dreißigftes Kapitel. 
Hier werden die feltenen Werdienfte eines Herren 
Dorfpfarrerd befchricben. 


1, Es war ein Plaͤſir Sonntags anzuhoͤren 
Seine vortrefflihen Predigten und Lehren; 
Auch feine übrigen Amtögefchäfte all 
Hatten hoͤchſtwohlverdienten Beifall. 


Auch in allen übrigen Stüden wuft’ er 

Zu geben allen feinen Amtsbrüdern ein Mufter 
Der Zugend und der Rechtſchaffenheit, 
Der Weisheit und der Gelehrfamfeit. — 


3. Er fuchte auch in andern Nebenfachen 
Sich feiner Gemeinde hochnuͤtzlich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheincrath 
Ihnen erjpriestich mir Rath und That. 


4. Waren etwa irgend Streitigfeiten, 
So fuchte er gleich Frieden zu. verbreiten, 
Schlichtete Proceffe bald, und fo entriß 
Er den Advokaten manchen fetten Biß. 


Auch in manchen Öfonomifchen Affairen 

Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
Und wer feinen Vorfchlägen Gehör gab, 
Mit dem lief es immer erwünfcht ab. 


2 
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Die Kranken fuchte er beſtmoͤglichſt allenthalben 
Abzuhalten von Pfufchern und Quakfalben, 
Gab oft felbft Hälfe dur Didt an,. 
Oder wiefe fie gu 'nem fludirten Mann, 


7. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 

Wuſte er ihnen aufgellärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Kalenderfachen, Zahröwechfel, Witterung, 
Und was man Lafe in der Zeitung. | 


Vom Aberglauben und Alfanzerrien 

Suchte gr die Ohnwiger befonderg zu befreien, 
Und es währte daſelbſt Peine volle zwei Jahr, 
Daß weder Here noch Gefpenft mehr da war. 


Saßen fie zur Erholung in der Schenke beim Biere, 
So verſchaffte ex ihnen dafelbft nügliche Lektüre; 
Führte Fauftens Katechismus ein 
Und Beckers Moths und Kulfsbüchlein. 


10. Auch Kortums Gefundheitsbüchlein für Berge 
leute 
Theilte er aus in der Naͤhe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 
Sich manches gefaͤhrliche Bergwerk befand. 
17, Uber nicht nur ums Alte, ſondern auch nicht minder 
Um die ehmals verwahrlofete Jugend und Kinder, 
Gab er fich unbefchreibliche Müh 
Und bildete zur Tugend und Meisheit fie. 
12. Unterdeffen, in einem einzigen Stüde, | 
“ Hatte er bei der Gemeine anfangs fein Glüde; 
Ich meine dad neue Geſangbuch, 
Welches er einzuführen vorſchlug. 
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15. 


16, 


17. 
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Länger als andre Gemeinden, hatten beim aften 
Geſangbuche die Ohnwiger feitgehalten, - 
Denn fie fagten Öffentlich, 's jey 
Das neue Geſangbuch voll Kegerei; 


ihren Eltern und Großältern wär ed gelungen, - 

Daß fie fich felig aus’m alten Geſangbuch gefungen, 

- Und darum hielten fie auch beim Sprude ſich: 
Altes Gefangbuch, dir leb ich, dir fterb ich! 


Diefen Starrfinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
Und fie einmal vernünftig zu lehren fingen, 
War freilich Arbeit eines Herkules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


Denn er zeigte ihnen fonnenflar und deutlich, 


Aber doch geziemendlich und beſcheidlich, 
Daß in dem alten Geſangbuch weit mehr 
Don Ketzerei anzutreffen war. 


Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 


Der fich etwas auf derlei Sachen verftande, 


18. 


IQ. 


Half ihm darin getreulich und Flug 
Und fchrieb darüber ein kleines Buch. 


(Denn die eigentlichen geiftlichen Amtsbruͤder 
In der Naͤhe, Fünımerten fic) nicht um Die Kieder, 
Sondern ihnen war 8 vielmehr lich, 
Wenns fein beim alten Geſange blich. 


Denn da brauchten fie nicht fi zu inkommodiren, 
Das neue Geſangbuch durchzuſtudiren, 
Und fie ftießen fo auch beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; 


Der er 
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30. Weil man ſchon in einigen Gemeinden gefehen, 
Daß dadurd) viele Unruhen gefcheben _ 
Und man ſich mandyes Geſchenk entzog, 
Was fonft für den Pfarrer in die Küche flog.) 


21. Da bat ſich endlich die Gemeinde gerefoloiret 
Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführet, 
Und die ganze Sache nahm behend 
Ein vergnügtes und vernünftiges End, 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 
Wie ſich Ehren Jobs im guten Wohlſtande bis 
dato befi: ıdet, und wie feine Mutter ſtarb. und 

| wie feine Schwefter ihm gut, haushaͤlt· 


— 


* Em Jobs befand fich immer im 1 Wohlſtande 
Und ward bald berühmt im ganzen ‚Lande, 
So daß manche anfehnlihe Stadt 
Ihn zum Pfarrer verlanget hat. 


. Uber er ſchlug aus alle Vokationen, 

| Entſchloß ſich bis ans Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bleibet auch, ſeinem Entſchluſſe getreu, 
Bis auf die jetzige Stunde dabei. 


3. Er haͤtte auch ſchon konnen werden Profeſſer, 
sen Aber er fteht fich als ſchlichter Pfarrer weit beſſer, 
Weil meiſtens ein Profeſſoriat 

Viel Arbeit und wenig Einkuͤnfte hat. 


4. Auch einige anſehnliche Provinzen ernennten 
Ihn fchon lange zum Superintendenten; 
Allein er zicht wieder den fimpeln Paftor 
Jedem großen. Superintendenten vor. 


22 


. $n manchem gedruckten gut recenfirten Werke 

Bewicd er in der Gelchrfamfeit feine Stärke; 
Jedoch fihrieb der Author Hieronimus 

Aus Befcheidenheit immer ald Anonymus. 
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6. Bon feinem ehmaligen AB Cbuche waren 
In Ohnewig noch hie und da Eremplaren; 
Diefe kaufte er, wo er fie fand, 
Und opferte fie-dem Vulkan zur Hand. 


7. Wollten manche Authoren fich dies wohl merken 
Und eben fo thun mit ihren frühern Werken; 

So handelten fie, warlich ! weislich und Flug, 
Denn man bat der elenden Bücher genug. 


8. Viele Gefellfchaften nüglicher Künfte 
Nahmen ihn, wegen feiner großen Verdienſte, 
Auf in ihre hochgelehrte Zahl, | 
Und machten ihn förmlich zu ihrem: Sobal. 


9. Auch cine ber berühmteften Akademien 
Krönte gratis. fein gelehrtes Bemühen, | 
Und fandte ibm, mit großem Kompliment, 
Das Dootoris Theologiae Patent, 


10. Auch) hat der Zürft,. ohne fein Wiffen und Begehren, 
Shn mit Konfiftorialratbstitel hun bechren; 
Er hat zwar alle diefe Ehren nicht veradf't, 
Aber doch davon nie Gebrauch gemacht. 


11. Örine Mutter bat, leider, nur vier Jahre 

Vergnügt durchlcht bei ihm auf der Pfarre, 
Und er hat immer als ein treuer Sohn fe 
Beliebt und gepfleget fpat und früh. | 


12. Sie war fehr geplagt mit hyſteriſchen Schmerzen, 

Hatte öfters Drüden am Magen und Herzen, 
Und laͤngſt fchon traf man kein'n einzigen Jahn 
In ihrem Munde zum Beißen mehr an, 





155 





13. Drum verfchlang fie meift die Speifen ungefauet, 
Diefe wurden alfo nicht gehörig verdauet; 
Das erregte nun mandye Indigeſtion, 
Und Wafferfucht war endlich die Folge davon, 


14. Auch ward die Frau leicht zum Aerger beweget | 
Und fo die Galle heftig oft erreget, 
Denn, um 'ne Nadel oder ein Ei, 
Erhub fie manchmal Zetergefchrei. 


15. Der Kummelbranntwein konnt' zwar oft lindern 
Und ihre Magen: ‚und Herzweh augenfcheinlich 
mindern, 
Denn er trieb die Winde, falva venia, in die Hoͤh, 
Und £urirte, wie fie fagte, das hiftorifche Weh. 


16. Drum machte ſie's, wie viel andre alte Frauen, 
Welche ſich oft ärgern und nicht gut verbauen, 
Nemlich, ‚weil fie fich dabei fo wohl befand, 
Hatte fie den Branntweinskrug immer zur Hand. 


17, Sie hätte gerne noch länger hier geweiler,. 
Aber der Senfenmann hat mit ihr geeilet, 
Und weil cd dann nicht anders Fonnte feyn, 
So ſchlief fie als 'ne gute Ehriftin ein, 


18. Man wollte fie in ber Kirche beider Orgel begraben, 
Das wollte Herr Hieronimus aber abfolut nicht 
haben; 
Denn er-glaubte, der Kirchhof fey ſchicklicher zu 
Der abgeftorbenen Leiber Ruh. 


u 
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19, Er hat deswegen a. nachdruͤcklich befohlen, 
Daß, wenn Freund Hein ihn dereinſt würde ab: 
holen, 
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Man F an gi eleichfatle 6 bei ; Seide "nicht 
In der Kirche vollſtrecke die legte Pflicht. 


20. Darin iſt er nun billig hoch zu ruͤhmen; 
Denn fuͤr ein Gotteshaus will's ſich nicht ges 
ziemen, 
Daß darin garſtiger Leichengeſtank 
Die Zuhoͤrer mache uͤbel und krank. 


21. Er bat ſogar gethan vernünftige Borfchläge, 
Daß man den Kirchhof auswaͤrts des Dorfs 
verlege, 
Damit nicht etwa ’ne zu nahe Gruft 
Seuchen bringe und verpefte die Luft. 


23. 


25. 


43 
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. Befonders pflag er noch immer dran zu denfen, 


Daß man ihn:einft hatte wollen lebendig verjenfen, 
Er war. alfo fleißig darüber aus, 
In Ohnwig zu errichten. ein Reihenhaus. 


Weil aber ſolches Gebäude gegenwärtig 
Wegen allerlei Hinderniß ſchwerlich wird fertig, 
So macht er fih cs zur firengfien Pflicht, - 
Die Todten vorm fünften Tag zu begraben 
nicht. 


. Sintemal wir vom Erzbifchof Willigis Iefen, 


Welcher eins Rademachers Sohn geweſen, 
Daß er zum Andenken ein Wagenrad, 
Zu Mainz fih zum Wappen gewählet hat; 


So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeſſen, 

Noch fich feines jegigen Standes zu übermeffen, 
In feinem Mufao über der Thür vorn, 
Mahlen ein großes Nachtwächterhorn, 

Damit bat er andern ein Exempel ‘gegeben, 
Daß man fih im Glüde nicht müffe überheben; 
Denn gewöhnlich thut einer groß und did, 

Wenn ihn aus dem Staube hebet das Glüd. 


Seine Schweſter geht jegt im 23tin Jahre 

Und, ift noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie liebt ihn und hält ihm trefflih Haus, 
Sieht auch noch immer ſchoͤn blühend aus; 


Iſt gefolglih zum Heirathen nicht verdorben, 

Deswegen haben viel Freier um fie geworben, 
Aber fie fand noch feinen bequem, 

Daß fie ihn zu ihrem Manne naͤhm. 
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29. Einige wollen unmaßgeblich meinen, | 
Als that es manchmal nicht undeutlich fcheinen, 
Daß der junge Herr Baron von Ohnewitz hätt 
Abſicht auf fie fürs Ehebett. 


30: MWenigftens ift fie fehr gut von ihm gelitten, 
Und hat, wegen ihrer Artigfeit und guten Sitten, 
Es auf dem freihertlichen Ohnmwiger Schloß 
Auch beim Herrn und der gnädigen Frau gat 
groß: 55 
31, Alle Ohnwitzer mögen fie gut leiden, 
Denn fie behandelt fie freundlich und beſcheiden, 
Erkundigt ſich bei ihnen nad) Kindern und Vich, 
Nach Knechten undDchfen, undMägden und Kuͤh. 
33, Bauern, welche für bie Küche was prüfentiren, 
Dflegt fie mit Taback und Schnaps zu regaliten 
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Und die Bäurinnen befommen den Thee, 
Dder, wenns Praͤſent der Müh werthift, Kaffee. 


33. UWebrigens ift gewiß, da in einem Dorfe nirgends, 
Meder im roͤmiſchen Reiche noch fonft irgends, 

Sp gute und vernünftige Leute find, 

Als man fie jegt zu Ohnewig finde, 


34. Da fieht man, wie fchön eine geiftliche Heerde 
Unter guter Anführung gebildet werde; 
Indeme bier das Spruͤchwort eintraf: 
Wie der Hirte ift, fo ift dad Schaaf, 
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Bier und dreißigſtes Kapitel. 
Zeiget kuͤrzlich, wie ſich alles weit beffer hier gerei- 
met.habe, als im erften Zheile. 


7 Kr fann mich mit der Geſchichte von Hieronimi 
Leben 
Dermalen nun nicht weiter abgeben, 
Sondern laſſe ihn im veranuͤgten Beſitz 
Der ſchoͤnen Pfarre zu Ohnewitz. 
2. Sintemal wider jedes Denfen und Verboffen, 
Sm zweiten Theile alles beffer eingetroffen, 
Als e8 vormals im erften Theile geſchah; 
Denn nun ift die Erfüllung von allem da, 


3. Mag der Traum ber Frau Jobs ihr geprophezeiet, 
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Und Frau Schnepperle gephyfionomeict, 








I 





—— — —— SEN > 
Und Frau Urgalindine gefaget wahr; 
An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 


4. Indeſſen muß man doch darum nicht trauen 
Und auf dergleichen Borbedeutungen bauenz 
Denn ich fage e8 und bleibe dabei, 
Es ijt Aberglauben und Dummerei. 


* 


5. Wir wollen ung vielmehr zum Beſchluß bemuͤhen, 
Aus der Geſchichte einige Lehren zu ziehen; 
Denn ein ſolch Buͤchlein ohne Moral 
Schließt ſich zu trocken und ſchmecket zu ſchaal 
6. Ob noch ein dritter Theil kuͤuftig werde erſcheinen 
Will ich weder bejahen noch verneinen, 
Doch glaub ich, ein geehrtes Publikum hat 
An den zwei Theilen ſchon genug und ſatt. 
Jobſtade ar Thi. e 
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7. Sonſt läßt ſich von Herrn Jobs fünftigem Betragen 
Noch manches, theils Luftig’s, theild Ernſthaftes, 
| fagen, 
Welches ich mir dann auch in der Stifl 
Zum möglichen Gebrauch notiren will, 


8. Da könnte ed mir dann auch vielleicht gelingen, 
Seine Schwefter Efther gut unterzubringen ; 
Auch machte vielleicht der Franken Revolution 
Bei feinem Schickſal eine Diverfion. 


9. Kurz! an Stoff zum Lügen und zum Erzäßfen 
Würde es mir ſchwerlich auch Fünftig nicht fehlen, 
Und zu einem folchen Knuͤttelgedicht 
Gehoͤrt auch eben Fein. Kopfbrichen nicht. 
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Fünf und dreißigftes Kapitel. 
Hier folgt zum Beſchluß die Moral und dad Bud) 
nimmt ein trodnes Ende. 





I Pro primo fann man überhaupt hieraus fehen, 
Daß oftmals fonderbare Dinge geſchehen, 
Und es auf unferm Zumpenerdenplanet 
Kraus und bunt durcheinander geht. 


2. Denn wenn wir die fämmtlichen Avantüren 
Des Hierornimi vernünftig ponderiren, 
So finden wir, daf in feinem Roman 
Etwas kurioſers geſchehen Fann, 


4 


* 


2: 
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Pro secundo fann man bier erfahren 

Den Unterſchied der jüngern und ältern Jahren, 
Und wie wahr dad gemeine Sprüchwort fprict: 
Der Verftand Fommt oft yor dem Alter nicht. 


Denn Hieronimus war vormals in feiner Jugend 
Eben Fein Liebhaber der Gelehrſamkeit und Tugend, 
Bis er, als Schwabe, nach 40 Jahr, 
Ein vernuͤnft'ger und gelehrter Mann erſt war. 


Pro tertio muß man niemals verzagen 
In truͤben und finſtern Elendstagen, 
Weil im kuͤnftigen Lebenslauf 
Die Gluͤcksſonne ſich oft klaͤret auf. 


Denn als Hieronimus im Nach twaͤchterſtande 

Ja gar als Todter im Sarge ſich befande, 
Ging es ihm traurig und ſchlecht, nachher 
Ging es ihm * angenchnter, 


Pro quarto wirkt ein vermeintes Ungeluͤcke 
Manchmal günftige Aenderung im Menſchengeſchicke, 
Und aus Dornen ſprießen ſehr oft 
Gleichſam Roſen Hervor gar unverhofft. 


Denn der Schlaf, drin Hiefonimus drei Zuge 
gelegen, 
Gereichte ihm zu feinem Gtüde und Segen, 
Und fein ganzer Sharafter und Verſtand 
Wurde dadurch gleichfam umgewandt, 
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9, Pro quinto norıren wir uns bier bie Lehre, 
Daß Wohlſtand, Reichtum, Gluͤck und Ehre, 
Dft von einer ohngefähren guten That, 
Ungefucht ihren erften Urfprung hat. 


o. Denn hätte Hieronimus auf der Reife den reichen 
| Herren wo 
Nicht gefunden fich gegen bie Räuber wehren 
Und ibm feinen Beiftend geleiftet darob, 
So wär er vielleicht jegt noch fo arm wie Job. 


— 


ı1. Pro sexto muß man bie große Pflicht betrachten, 
Daf man feinen Menfchen dürfe verachten, 
Henn ihn auch das Schiekfal verächtlich nedt, 
Weil man nicht weiß, was hinter ihm ftedt. | 


12. Denn wer bätte im erſten Theil es fagen 
wollen, | 
Daß Hieronimus der Mann hätte werden ſollen, 
Der er, wie ich hoffe, mit guter Art, 
Am jetzigen zweiten Theile ward. 


19. Pro septimo läßt fi nicht undeutlich merken, 
Groß Gluͤck fey nicht immer Folge von Muͤh und 
Merken, 
Sintemal es oft mandyer im Schlaf 
Ohn alles fein Zuthun und Mühe antraf. 


14. Denn hätte Hieronimus Fein Opiat genommen 
Und wäre nicht dadurch im Todesſchlaf gekoms 
| men, 

’ So wär auf ihn von niemand veflektirt, 
Noch Herr von Ohnewig zu ihm geführt. 


d 
Le 


15. 
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Pro oetavo laͤßt ſich finden und verftehen, 


Wie gut und erfprießlic) alle Sachen ergehen, 


16. 


Wenn man nit nur in Wort ſondern aud 


Weiche Patronen und Freunde hat, 


Denn wäre Herr von Ohnewiß, wie wir geleſen, 


» Nicht fein wahreri&önner und Freund geweſen, 


17: 


18 E 


So bekleidete er jeßt nit im Wohlſtand 
Die reichte Pfarrftelle im ganzen Land. 


Pro nono ift e8 eine ſehr geringe Mühe, 

Daß man daraus noch manche andere Lehre ziche, 
Und das mögen nad) beftem Gefallen nun 
Die hochgeehreen. Lejer allenfalls felbft thun, 


Pro — will ich nur noch den Rath ertheilen, 
Sich nie im Urtheilen zu uͤbereilen, | 
Sondern daß jeder das Reſpice Finem, 

Sp wie ich jegt, ich zur Regel hinnehm. 
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Sad a TI 


Erfted Kapitel. 


Wir der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus zättmet und 

ihn nadh der Hippokrene reitet, welche iſt eine Poetenichwernme 

in bee Landſchaft Boetia. Rebſt mancherlei Praͤliminarien zum 
dritten Theile ber Jobſiade. 


— Zweites Kapitel. 
Darin wird ausfuͤhrlich gehandelt von dem braven Betragen des 
Herrn Jobs in feinem Pfarramte. 
Drittes Kapitel. 
Fortſetzung des vorigen. 
Viertes Kapitel. 
Wohlſtand in Ohnewitz. 
Fuͤnftes Kapitel. J 
Dieſes Kapitel handelt von bes Herrn Pfarres Jobs häusli— 
chem Leben. | 
Sechstes Kapitel, j 
Wie Herr Jobs au fein Hauskreuz hatte, ob er glei keine 
Grau hatte; und von feiner Schwefter Krankheit. 
Siebentes Kapitel, 


Wie auch der junge Herr von Obnemwig frank warb, und wie 
ihm keine mediciniſche Facultaͤt helfen konnte, wie dieſes wohl 
oft in Krankheiten der Fall ſeyn thut. 


Achtes Kapitel. 


Wie man den jungen Herren, um ihn zu kuriren, mit der 
zraͤulein Judith verheirathen will, und wie er ‚biefe Mebicin 
nicht nehmen will, 


Neuntes Kapitel. Ä 
Wie eine Liebfchaft fich angefponnen hat zwifchen dem JpeR 
on und der Sungfer Eſther. 


Behntes Kapitel. 


Wie bie —** weiter. gehen und zu einer ſdemlichn Biebes: 
erklaͤrung kommen thut. 


N‘ 


f 


} Eilftes Kapitel. | 
Wie aus obgebadter kiebſchaft endelih gar ein Giegrrasts: 
| fieber entfteht. 
Zwölftes Kapitel, 
Wie bie Buͤhlſchaft nanz inkognito getrieben warb; ohne baß wenig: 
| end der Hert Pfarrer Jobs etwas dabon merken Eunnt, 
| Dreizehntes Kapitel: | 
Wie Hert Jobé die Fiebenden in ber Laube atia.ieen that, 
jür Nacht und-üngeit. me 


Vierzehntes Kapitel: 

Wie Hert Hlerönimus mit feiner Schweſter ein Kapitel hält, obne 
jedoch ſo niederträchtig zü ſchimpfen, wie mander anderer in feiner 
Stelle würde -gethan haben und hier anfangs zu leſen ift. 

Fünfzehntes Kapitel: 
Wie Herr Jobs den jürgen Herrn gleichfalls. coramı nimmt; 
item wie er Loͤſchanſtalten des Liebesbrandes macht, mad ben 


egeln Einer guten Pölicei, 
Schözehntes Kapitel: 
Wie die Alte Hertſchaft zu Ohnwitz ihre filberne Höhzeit feiert 
= mit allen Solennitaͤten. 
— Siebenzehntes Kapitel: 
Wie der junge: Bert das Eiſen ſchmieden will, weil es noch 
warm. ift, und wie es ihm damit nicht ganz nad; Wunſch erging. 
Achtzehntes Kapitel: _ 
Enthält allerlei Anftaltea pro tind contra, 
NMeunzehntes Kapitel 
Diefes Kapitel enthält manche ſchoͤne Betrachtung über Liebei- 
briefe in Genere. 
Zwanzigſtes Kapitel. 

Anweifung zum netieften verliebten Briefſtile, in feinen Erem⸗ 
pein, nad Siegwart und Werther; ober von. ber Liebeskorre⸗ 
en, nad jungeh Barons unb der Mamfel Efther in Specik. 
Ein und zwanzigftes Kapitel, 

Ade! der innge Hess veifet ab. 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 
Hier wird kürzlich erzählet, was ſich auf der Reife mit dem 
jungen Heren hätte zutragen Fönnen, | 

Drei und zwanzigfled Kapitel, 

Wie die Korrefpondenz der beiben Liebenden an Tag kommt, 
‚und wis Eſther nad Rudelsburg verſchickt wurde. 
Vier und zwanzigftes Kapitel. 

Wie bie Revolution der Neufranken einen Einfluß hat auf das 
Schickſal des Herrn Jobs und der ablihen Herrfhaft zu Ohn⸗ 

— witz, und wie ſie emigriren müffen, 
Fuͤnf und zwanzigfles Kapitel. 
Wie Here Jobs aͤrmlich berummwandert, und wie ex endlich im 
> Dorfe Shönhain anfommt. 
Sechs und zwanzigfied Kapitel, 
Wie Herr Jobs eine alte bekannte Freundin antrifft. Eine 
wunderbare Geſchichte. — 
Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
Worin unter andern die im erſten Theile geſtorbene Amalia 
ihren ferneren Lebenslauf erzaͤhlet. 
Acht und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie die Frau van der Tangen dem Herrn Jobs all ihr Vermoͤgen 
ſchenket, und wie ſie ſtirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monument 
errichtet, und wie dieſes Kapitel ſehr traurig zu leſen iſt. 


Reun und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und wie er ſich 
nach dem Tode der Frau van der Tangen beging. 


Dreißigſtes Kapitel. 

Ein Brief von Mammeſel Eſther an Herrn Herrn Jobs, worin 
viele neue Mähre enthalten iſt von dem alten Herrn von Ohn⸗ 
wig, wie aud von deſſen Herrn Sohne; und fo weiter. 
Ein und dreißigftes Kapitel. 

Wie Herr Jobs und bie herrſchaftliche von Ohnmwigifhe Familia 
fich des Wiederfehens gefreuet han, und wie Herr Jobs feinen 
lieben Gäften alles zum. beften giebt, als wäre es ihr proͤper⸗ 
liches Eigentyum, und wie ‚man va alle Kriegesplage. vergeflen 
hat, und auf einen freundfhaftlihen Fuß gelebt hat, und daß es 
ucberfluß fei, die Freude des Hieronimus befonders zu beſchreiben. 


Zwei und dreißigſtes Kapitel. 
Kortfegung bes funfzehnten Kapitels, unb wie Umftände die Sachen 
verändern und wie die Liebe des jungen Barons und feiner Stehte 

sinen guten Fortgang zu gewinnen fcheinet, 
Drei und dreißigfted Kapitel, 
Nachricht von der Jobſiſchen adlichen Familie, welche anfang 
J von Schoͤps hieß. 

Vier und dreißigſtes Kapitel. 
Genealogie der Frau Senaterin Jobs nach aufſteigender kinie. 

Fuͤnf und dreißigſtes Kapitel. 


Wie nunmehr nach wohlerwogenen Umſtaͤnden der Konſens zu 
der Vermaͤhlung des jungen, N mit feiner Gtehra 
| | gt iſt. 


Sechs und dreißigſtes Kapitel, 
‚Die Vermählung bes jungen Batons und ber Eſther gehet wir 
lich Hies vor fi, wie im Kupfer artig zu fehen if. 

Sieben und dreifigftes Kapitel. 
Wie fih die junge gnädige Frau von Ohnewitz beging, und mit 
fie nad neun Monaten eines &öhnleing genaß. 
Acht und dreißigſtes Kapitel, 
Wie Herr Jobs feine Schildburger Verwandten reichlich bedenkt, 
und Schwefter Gertrud den Scöffer heirathet. 
Neun und dreißigfied Kapitel, 
Wie man allerfeits wegeiletz die adliche Gefeufchaft nad Obn— 
wis und der Autor nah dem Ende des Buͤchleins. Gehr trau: 
Ä rig zu lefen. 
Vierzigſtes Kapitel, | 
Wie Herr Hieronimus zum in: von Freund Hein einen 
Befuh bekam, welder für diesmal länger dauert als der erſte. 


| 


Erſtes Kapitel, | 
Wie der Autor noch einmal den Gau Pegaſus 
zaͤumet und ihn nach der Hippokrene reitet, welche 
iſt eine Poetenſchwemme in der Landſchaft Boetia. 
Nebſt mancherlei Praͤliminarien zum dritten 
Theile der Jobſiade. 





J. Noch einmal will ich den Gaul Pegaſus zaͤumen 
Und um 'nen dritten Theil zuſammen zu reimen, 
Reiten in die Traͤnke Hippofrene hinein, 


Und damit foll es dann Punktum ſeyn. 
Tobfiedezeinn A 


5. 
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Weil ſeit dem zweiten Theil von Hieronimi Leben 
Sich manche Veraͤnderung mit ihm hat begeben; 
Denn in der Welt uͤberhaupt wechſelts ſich, 
Beſonders in unſern Tagen, gar wunderlich. 


An meinem guten Willen ſoll es nicht fehlen, 

Alles ausfuͤhrlich und anmuthig zu erzaͤhlen, 
Und mit dieſem dritten Theile ſteht 
Alſo die Jobſiade komplet. 


Auch viel huͤbſche in Holz geſchnittene Bilder, 


Monumente, Portraͤte, Wapenſchilder, 


Imgleichen ein gar niedliches Nachtſtuͤck, 
Siehet man hier aus neuer Fabrik. 


Mit dem zweiten Theil bin ich, wie ich vernommen, 
Bei den Leſern ziemlich gut weggekommen, 

Und das machte natuͤrlicher Weiſe dann, 

Daß ich gleich den dritten zu fabriziren begann, 


Zwar konnte freilich mein Buͤchlein allen 

Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht allen alles gefaͤllt, 
Iſt ja, wie bekannt, ſo der Lauf der Welt. 


Ich wollt auch nicht fuͤr alle und jede ſchreiben; 

Wers nicht leſen will, kanns ja laſſen bleiben, 
Mancher iſt doch, der die Finger darnach leckt, 
Was einem andern ſo delikat nicht ſchmeckt. 


Es kommt leider! auf unſerm Erdenrunde 
Manche truͤbe und verdruͤßliche Stunde, 
Theils durch eigne, theils durch fremde Schuld; 
Davon entſtehen im Herzen Ungeduld, 


10. 
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Und wenn ich war bei dieſer Reimerei, 


E 
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Finſterniß it in der Seele, Grillen im Hirne, 

Runzeln auf den Wangen, Zurchen auf BEER, 
Im Syſteme der. Vena Porta 
Symptomata Hypochondrica, 


Gallenkrankheiten und allerlei Malhören, 
Welche nady und nach die Kräfte zerfidren, 
Und endlich heißts: Ade Partie! 

Er ift geitorben, und nicht mehr hie! 


Da wollt ih nun gern cin Scherflein beitragen, 
Um einige dergleichen trübe. Stunden zu verjagen; 
MWarlich! diefes und etwas anders nicht, 
War bei der Jobſiade meine Abficht. 


Ich ſelbſt Habe, indem ich fie gefchrieben, 
Mir manche Grillen aus dem Kopfe vertrieben, 
Ging mir oft das Hypochonder vorbei, 


Iſt mein Zwed erreicht, fo wirds mich erfreuen, 
Und mein: Büchlein foU mich nicht gereuen, 
Poſito, es enthielt folches auch nur 
Eine bloße Palliativfur: 


Nebenbei fucte ich nuͤtzliche Kleinigkeiten, 


Wo es geſchehen konnte, hier und da zu verbreiten, 


15 


— 


Und wo ich Dummheit und Bobheit fand, 
Bad ih wohl 'nen Hieb en paſſant. 


S' kann feyn, daß ein oder andrer griedgrammet, 
Und mid) wegen diefer Hiebe Hart verbammet, 
Und denket: Ich glaube fiberfich, 
Der hämifche Autor meiner mich; 
Ya 
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16. Ich für mein Theil‘ aber kanns vertragen, 
Daß er diefes möge gedenken oder fagen; 
Denn ich verſicher's ihm ins Geficht: 

Ich meine nur feine Handlungen, ihn nicht. 


17. Sch laſſe es Übrigens auch gern gefchehen, 

Daß Recenfentenwetter über mic) ergehen, 
Denn der Autor'n Haut ift bekanntlich die 

Und fragt heuer nicht viel nach Kritik, 


18. Aber dem unbedeutenden Geklaͤffer 
Kleiner Geiſter und elender Kaͤffer 
Gehe ich mitleidig und laͤchelnd vorbei, 
Und achte nicht auf daS leere Geſchrei. 


19. Alles, woruͤber man etwa kritiſiret, 
“Hab ich mir ſchon ſelbſt zu Gemuͤthe geführet, 
Denn ich fühl e8 unerinnert gar wohl, 
Das Ding ift nicht ganz wie es feyn fol. 


20. Sch will auch forthin mit Knuͤttelversfchreiben 


Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 
Und nebme hiemit foͤrmlich von 
Den — rn Dimiſſion. 


N 
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Zweites Kapitel. 
FE wird ausfuͤhrlich gehandelt von dem bras 
ben Setragen des Herrn Jobs in feinen Ä 


' Afatramte, 





I, Wan hbnee PR in — Leben 
Herr Pfarrer Jobs den Ohnwitzern gegeben, 
Das haben wir, obgleich kurz und in Eil, 
Schon geſehn Kapitel 32, im zweiten Theil. 


2. Es Zlich ihm: im ganzen Schwabenlande 
Kein Amtsbruder an Froͤmmigkeit und Derlande, 
Und Feiner Freuete fo wie rEr 
Den Saamen des Guten um ſich rund her 


3« An feinen vortrefflihen Kanzefgaben : - '. : 

Konnten ‚nicht blos. die Ohnwitzer ſich faben, 
Sondern auch, aus der Ferne durch Died und Dünn 
Ging. man Sonntags, um ihn zu. hören, hin, 


4. Denn feine Reden waren Erdftig und rührend,!. : 
Seine Spruchbeweife ächt und überführend, 

Und Ausführung und Applikation... 

Alles im: populären Ton. 1 


— Seine Anteceſſores im — —* 
Hatten geſchriebene Predigten fuͤr geſammte 
Sonntaͤge im ganzen Jahr, | 

Auch für jedes hohe Feft ein Paar. 
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. Da brauchten fie alfo fich nicht zu ſcheniren, 
Um auf neue Predigten su fludiren, 
Sondern’ fie hielten jene, Jahr Aus Fahr ein, 
Von Neujahr bis zu den-unfchuldigen Kinderlein. 


Much für außerordentliche Begebniſſen, 

Kopulationen, Zaufen und Begräbniffen, 
satten fie in ihrem Pulte früh und fpat 
Einige hübfche Reden im. Vorrath. 


Dieſe wuſten ſie dann nach Standesgehühren, 
Nah Proportion der Zahlung zu ertendiven 5 
Denn wo £8 nur wenig: Gebühren gab, 
"War die Rede meiſt etwas ſchaal und Pnapp. 


Einige trieben ihre Kunftgriffe noch weiter, 
Und nahmen fogar als rüftige Reiter, 
Aus der Poftille fih dann und warn 
"Sonntags eine Predigt zum Vorfpann. 


10, Herr Pfarrer Jobs hatte aber gar nicht noͤthig 
Bei Predigten zu haben-vorräthig,. | 
"Denn fein aeiftliches Rednertalent 
War, wie wir ſchon wiſſen, excellent. 


11. Er brauchte nur einmal? am Ermel zu rutteln, 
So konnte er gleich'n halb Dutzend heraus ſchtteln; 
Das heißfs Ihre Verfertigung that gar nicht weh, 
Er konnte fie machen ex tempore. 


m Ohne firh an gewöhnliche Texte zu binden, 
Pflegte er immer-folche zu wählen und zu finden, 
Welche die Gelegenheit x der" ſonſt ges Bedürfniß 
Ihm als nuͤtzlich jr dle Leute anwies. 
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Seine Bibliothek war ſchoͤn und auserleſen, 
Groͤßer als je bei einem Dorfpfarrer geweſen, 
Jedoch unter allen ſeinen Buͤchern traf man 
Keine einzige Poſtille an. 


Wenigſtens i in ſeinen oͤffentlichen Reden und Lehren 
Ließ er nie etwas heterodoxes hoͤren, 

Und er wiche keinen Fingerbreit von 

Dir augsburgiſchen Konfeſſion. 


Er vergab ſich nicht die allerkleinſten Partikeln 


Von den einmal — 


Artikeln, 
Und daran handelte er kluͤglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Aergerniß. 


Zwar war er Punkto der ſymboliſchen Buͤcher 

Hier und da nicht ſo ganz feſte und ſicher, 
Doch hielt er ſich bei ſolchem Dubium 
Gegen andere gewoͤhnlich dumm. | 


Wenn ein Echäaf feiner Heerde abwärts wiche, 
Oder auf verbot'nen Wehen herunmiſchliche, 

So war er immer auf ſeiner Hut, 
Und lockte es wieder mit Pfiffen der Sanftmuth. 


Er betrachtete im Strafen keine Perſonen, 

Achtete nicht auf Stand, Würden und Konnerionen, 
Sondern fchor jedes Ohnwiger Schaaf und famm 
Unpartheitfch über einen Kamm. . 


Obgleich diejenigen, welche Bodftreiche machten, 

Ihm anſehnliche Kuͤchengeſchenke brachten, 
Nahm er ſie drum nichts deſto weniger 
Privatim unter vier Augen her. 
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Der Herr Amtınann fo wie der Küchenfchreiber, 
Der erfte Schulze fo wie der Kühtreiber, 

‚Galten ihm alle, in fo weit, eins, 

Denn er fehonte, wo's noͤthig war, Feine. 
Selbft der gnddigen Frau und dem gnaͤdigen Herten 
Gab er ſcharfe Vermahnungen und derbe Kehren, 

Wenn er etwaan ihrem Seelenzuftand 

Eine Kfeinigkeit auszuflicken fand. 


Doc pflegte er niemals öffentlich zu ſchmaͤlen, 


‚Und jeden. Unfug des Sonntags zu erzählen, 


Schlug auch nie im geiftlihen Eifer und Wuth 


Seine Hand und das Kanzelbänkchen Faput, 


Sa gewann er vollfommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
Und fein gutes Gerüchte erſchall 
Im ganzen Lande rund uͤberall. 


Die Ohnwitzer alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 


u Waͤren allenfalls gerne Fühn 
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Aus Licbe durchs Feuer gelaufen für ibn, 


Die Bauern machten gemeinfic) fchon von ferren 


Einen Kragfuß für den lieben geiftlichen Herren, 
Und jede Bäu’rin war ſchnell und fir, 
Wenn fie ihn fahe, mit ihrem Knix. 


Ja fogar die Fleinen Mädchen und Knaben, 

Wenn Herr Jobs ihnen begegnete, ‚gaben 
Ihm mit allem möglichen Anftand 
Verehrungsvoll und freundlich die Kußhand. 
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27. Ehmals waren, leider! die Ohnmwiger Kinder 
Erzogen, ſchlimmer wie Boͤcke und Rinder; 
Aber feit Pfarrers Hieronimi Zeit : 
gernten fie Zucht und Ehrbarkeit. 


28. Denn Er machte 28 zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
‚ Und ließ es feinerfeits auch ermangeln nicht 
An ’nem guten chriftlichen Unterricht. 


29. Er gab dfters in der Schule Rifiten, 
Um bei dem Dorffchulmeifter zu verhäten, 
Daß feine Fünftige Padagogei Ä 
Nicht fo pedantifih wie vormals: fey. 
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30. Denn ehmals gabs von der Ruthe und dem Balı! 


Aufm Hintern und Rüden manchen blauen Makel, | 


Dft wurden gar Rippen und Arme krumm, 


Und die Kinder vom Lernen vollende dumm. 


31. Diefen Uebeln in der Schule auszumeichen, ' 
Pflegten fie vormals gerne vorbei zu fchleichen, 
Und fie fahn das in die Schule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglüd an. 


32. Aber jegt wurden die Prügel abgeſchaffet 
Und die fehlenden Kinder mist Worten beftrafet, 
" Drum gingen fie nunmehro ſittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 


33. Da thaten fie alfo mächtig profitiren 
Im Schreiben, Leſen und Buchſtabiren, 
So daß ein unmuͤndiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorfſchulz war. 


34. Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paftores 
Bekuͤmmerten ſich nicht viel, wie es um die Mores 
Ihrer anvertrauten Heerde ftand, 
Wenn ſich fonft nur alles in ftatuguo-befand. 


5 'Drum war im Dorf Haß, Streit, Freſſen, Saufen, 
Büberei, Unzucht, Balgen und Kaufen, 
Dieberei, Prellerei, Neid und Betrug 
. Sehr gemein und fchier täglich genug. 


36. Saft alle Sonntage war in der Schenfe 
. Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänfe, 
— Und immer in jeder folgenden Mod) 
Muften ein Paar zur Strafe ins Hundelod. 
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37. Auch gabs dabei viele anfchnliche Bruͤchten 
In die Ranzleifaffe gewoͤhnlich zu entrichten, 
Und in fo weit fahn die Juſtizherrn 
Dergleihen Unfug eben nicht ungern; - 


38. Über ſeitdem Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
Daß ed Bruͤchten gab oder einer ing Hundeloch 
Wegen verübeter Exceſſe kroch. 


39. Denn ſeine vortreffliche Kanzellehren 
Muſten faſt jeden Suͤnder beſſern und bekehren, 
Beſonders ſein eigenes Leben war 

Ein aͤchtes Tugenden-Exemplar. 


- 


Drittes Kapitel. | 
| Sortſetzung des vorigen 





1. Seine Vorgänger thaten bei gutem Muthe 

Sich gerne bei andern bene und zu gute, 
Und waren mit Weib und: Kindern viel, 
Mo mas zu effen oder trinken vorfiel. 


2. Er aber ging höchft felten zum Schmaufe, 
Und geſchah es, fo eilte er doch früh nad) Haufe, 
Denn er haßte alle Schmarozerei 
Und blieb feiner geiftlichen Würde getreu. 


3. Er war auch zu Haufe fein heimlicher Praſſer, 
ATRDE IE Timotheus nur wenig Wein, doch mit 
Waſſer, 
Bei ber Tafel, und fonften nur für . ° 
Den Durft ein leichtes Hausmannsbier. 


4. Beh gewiſſen hochfeierlichen Gelegenheiten 
Pflegte er wohl bis zum halben Raͤuſchlein zu 
ſchreiten, | 
Aber er behielt doch immer den Verſtand rein, 
Stank übrigens nie nah Tobaf und Branntwein. | 


5. Much war er Fein Leckermaul noch Freſſer, 
Sein Magen: und Mundbedürfniß war felten groͤßet, 
Als Suppe, ein Stuͤckchen Fleiſch und Zugemißr 

Oder ſonſt wo 'ne Kleinigkeit zum ann: 
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6. Die etwaigen Zafetäbeifiufke. * 
Hatten immer die Armen zum Genuſſe, 
Und dieſe hielten, Jahr ein Jahr aus, 
Of'ne Tafel in ſeinem Vorhaus. 


7. Beſonders geſchah dieſes ſeit den Jahren, 
Als ſeine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 
Denn die liebe, gute, ſelige Frau 
War zuweilen etwas aͤngſtlich und genqu. 


8. Hatte Er dann und wann ſelt'ne Leckerbiſſen, 
So pflegte Er ſelbſt nur wenig davon zu genieſſen, 
Sondern duͤrftige Kranken bekamen davon 
Meiſtens die groͤßeſte Portion. 


9. Ueberhaupt war er voll Mitleid und —— 
Fuͤr alle und jede Nothleidenden und Armen, 
Und war mit moͤglichſtem Rath und That 
Ihnen zu helfen immer parat. 


10. Er unterließ nicht, mit vollen Händen 
Almofen den Huͤlfsduͤrftigen auszuſpenden, 
Und wo Er einen nackt und unbekleidet ſah, 
War Er gleich init Hemd, ‚ Rod, Schuh, 
Hoſen da. 
Ir. Morgens war ‚oft feine Kaffe und Fide 
vB o eingekommenen Geldern voll und dicke, 
Aber Abends beim Zubettegehn 
War kein Batzen mehr drin zu — 


12; Er gab aber alles in größefter .Stifle ?: 
Obne Prahlerei, Vorwuͤrfe oder Gesrhe, + = 
Und immer blieb gleichfam der linken Sand, | 
Was die rechte machte, unbefannt. 
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13. Er war ſtets freundlich und: dienftfertig 
Und ‚gleicy bei: Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menfchentiebe und zur Dienftpflicht, 
Und fo kommod wie fein Anteceſſor nicht. 


14. Beſonders achtete Er weder Froft noch. Hige, 

Wind und Regen, Donner und Blige, 
Wenn Fhn enva dringende Noth 

Zu einem Kranken zu eilen gebot. 


15. Nie war er kriechend oder niederträchtig,. 

Aber doc) in Reden und Neußerungen beddditig, 
Und im Umgang fein pietiftifcher Murrkopf, 
"Noch in Geſellſchaften ein Sauertopf. 


16. Vielmehr fuchte Er im Umgang mit Leuten 
Frohſinn um fich her zu verbreiten. 

Denn Er gedachte: das Achte Chriftenthum 

Beſteht nicht im Kopfhaͤngen oder Gebrumm, 


17. Doch Pofjen und zweideufige Narrendeutungen 
Trieb Er nie bei Mädchen und bei jungen 
Weibern, fondern Er bejäbmte fein Fleiſch 

Und blieb durchaus ehıbar, zůchtig und Feufd- 


18. Deswegen fonnten mannbare Töchter und Frauen 
Ihm fiber alle Scheimniffe anvertrauen, 
Und weder Vater nob Ehmann fahen dazu, 
Wenn Er bei jenen allein war, jaloug. 


19. Entfernt vom geifilichen Stolz und Hochmuthe 
Blieb Er vor wie nach bei Faltem DBlute, 

Wenn man ihn juft nicht: Herr Doktor, hieß, 

Sondern es beim fimpeln: Herr Pfarrer, lich. 
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Drum will auch ich beim gewohnten Stil bleiben 
Und nicht Doktor, ſondern Pfarrer Jobs 
meiſt ſchreiben, 
Weil ohnehin heut zu Tag der Doktorgrad 
Eben nicht hoch anſehnlich mehr ſtaht. 


Allen Eigennutz und Geiz haßt' Er 

Als ein haͤßliches ungeiſtliches Laſter, 
Und gab viel lieber, als daß Er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Kolliſion Fam. 


Deswegen wollte Er auch nie wegen. der DIR 
pfächten Sn 
Mit feinen Pfarrfindern Frafelen oder rechten, 
Und Er that nie mit feinen Schuldnern ſo 
Wie der Schalföfneht im Evangelio, 


War wo ’ne Kleinigfeit zu repariren, 

So ging Er nicht gleich betteln und kollektiren, 
Und enthielt fid) von jeder Preflerei, 
Sie mag Naınen haben, wie fie wolle, frei. 


Seine Vorgänger fuchten durch Plusmachen fi 
zu befiern, 
Und die Pfarreinfünfte jaͤhrlich zu vergrößern, 
Und hatten immer bald hinten, bald vorn 
Etwas zu tabeln an Beichtpfennig und Korn. 


Zwar geſchah dieß nicht immer ohn Urſach aus 
Geize; 
Denn viele Ohnwitzer waren ſchlimme Kaͤuze, 
Und hielten es eben für fein Skandal, 
Wenn man den Pfarrer betrog oder beſtahl. 
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26. Drum gaben fie manchen falfchen Beichtdreier 
Und Hübner, die den Pips hatten, und faule Eier, 





Und bei dem Getreide das mehrefte mal, 
Schlte es an Mans, Qualität und Zahl.. 
27. Nie mifchte Er fi in fremde Handel und Sachen, 
Dachte vielmehr an die Lehre des.alten Sira: 
en Sit nen 0 0 ME bi 
Was deines Amts nicht ift zu Ohn⸗ 


witz, ⸗ 
liebes Kind! deinen Vor— 


Da laß, 
28 . Ehe⸗ 
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28. Eheftiftungen und niederttächtige Kuppelelen 
Haßte Er befonders bis zum Berabfcheuen 
Obgleich dies Geſchaͤft feinem Amtsvorfahr 
Durch manchen Kuppelpelz einträglich war. 


29. Gegen andre Nefigionsverwandten ° 
Bejeigte Er fich immer als einen Toleranten, 
Und flug bei geringen Ketzerei'n \ 
Nicht gleich mit dem Prügel des Anathema 
mn drein. 


30, Er hielte, fowohl Katholifen als Kalviniften, 
Für feine lichen Mitbrüder und Mitdjriften, 
‚Und verdammte feinen mit Paltem Blut, 
Waͤrs aud) gewefen Türk, Heid oder Jud. 


31. Kurz, Er machte feinem Amte und feiner Xehre, 
Als ein aͤchter Religionsprediger, Ehre, 

Und in der ganzen Gegend umber - 

War ein fo braver Pfarrer nicht mehr, 


Jobflade zr Thi. B 
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Viertes Kapitel 
Bohlftandin Ohnemiß. — 


Geichwie während Hieronimi Nachtwaͤchter⸗ 


ſtande, 
In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befande, 
Und, fo viel ich fiber weiß, allde 
Weder Einbruch noch Raͤuberei geſchah; 


So und dermaßen, als nun geiftlicher Hüter, 


Stimumte Er die Ohnwitzer Seelen und Gemuͤther, 
Obgleich unter mandıem Seufzer und Schweiß, 
zur Rechtſchaffenheit, Ordnung und Fleiß. 


. Eie hatten zwar, wie wir ſchon wiffen, harte Häute, 


Und wurden doch in Furzer Zeit die beiten Leute, 
Und jeder wunderte jich ſchier fehr zu fehn 
Der Ohnewitzer vernünftiges Begehn. 


. Sie heiratheten und urbarten wüfte Räume, 


Zeugten fleißia Kinder und pflanzten Bäume, 
Singen oft in die Kirch und aufs Feld, 
Hatten Verftand und Kuraſche und Geld. | 


‚ Arbeiteten auch fonft wacer im Berufe, 


Baueten mande neue Scheune und Hufe, 
Und im ganzen Ohnwitzer Dorfe blich 
Kein einziger müßiger Bettler, noch Dieb. 
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6. Eie zahlten die Martinspfaͤchte ohne Kehle, 
Zhaten auf Zinfe manche ireue Kaptäle, 
Und fo flieg fin kurzen im ſchoͤnſten Flor 
Das Heine Dorf anſchnlich empor. 


7. Zwar wuchfen auch mittlerweil Lurus ind Moden 
Auf dem bisher altfraͤnkiſch laͤndlichen Boden, 
Und ſtatt geſundem Bier und Milchbrei 
Trank mar Kaffee und Zucker dabei. 


8. Die reichſten Männer ſpazierten in Pantoffeln, 
Aßen Braten und Blumenkohl ſtatt Speck und 
Kartoffeln, 
Und tranfen ftatt Kovent alten Pontaf, 
Und rauchten vom allerbejtch Tobak. 


9. Auch Die jetzigen Ohnwitzerinnen, 

Statt Kaͤſe zu machen und Flachs zu ſpinnen, 
Laſen Romanen und ſitrickten Filet, 
Hielten Viſiten und trugen ſich nett. 

10. Sogat die ſtolzirenden Dorfmaͤdchen 

Zierten ſich wie Jungfern in kleinen Staͤdtchen, 
Trugen Kattun mit Zitz ſtatt Leinwand 
Und aufgeſteckte Muͤtzen mit fein Band. 


1m Die jungen Kerls verließen oft Pflug und Flegel, 

Gingen des Nachmittags und ſchoben Kegel 
Und trunken in der Schenke firnen Wein 
Und luden zum Tanzen die Dirnen ein. 

12. Doc ward darin chen nichts übertrieben, 
Sondern alles ift in Fuhrmannswegen geblicben, 
Denn Herr Pfarrer Jobs hielte Tag und Nacht 

Ucberall getreu feine. geiftlihe Wacht ; 
32 
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13. Und fleuerte überhaupt an feinem Xheile 
Aller. böfen Neuerung und jedem Unheile, 
Er hielt alſo wenigftens in Essentiahbus. 
Alles auf dem alten Deutichen Fuß. 
14: Auch der gnädige Herre auf dem Schloffe 
Geruhten zu haben eine fehr groſſe 
Freude und MWohlbehagen dran, ! 
Wenn Hochdieſelben diefen Wohlftand fahn. 


15. Sie entfchloffen fic) von nun an, zu verſchonen 
Die Bauern mit den bisher befchwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Leibeigenſchaft 
Bei denfelben allergnädigft abgeſchafft. 


16. Das mehrte nun natürlich der Unterthanen Liebe, 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
Denn jeder fonnte gemächlicher nun 
Für fich felbft arbeiten und gehörig ausruhn. 


17. Zuweilen gab der Herr laͤndliche Feſte, 
Und da waren die Bauern ſaͤmmtlich ſeine Gaͤſte, 
nd immer ginge luſtig die Geis 
ge und. der ernſte Brumbaß dabei, | 
18. Die gnaͤdige Frau hielt es nicht zu-geringe, 
2 Mit dem Dorffchulzen zu machen cinige Sprünge, - 
Und der gnädige Herr öffnete jedesmal 
‚Mit der artigften Bdurin den Bal. 
19. Beſonders gern tanjte der junge Herre 
K nn hübfcheften Mädchens ins Kreuz und 
& Die Queere. 
— Menuet und engliſches Stuͤck, 
Nach allen — der Tanztik. 
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20. Kam er mit Mamfel Efther an den Reiben, 
So that fich fein Herz vorzüglich erfreuen, 
Und es geſchah alddenn hinc inde da 
Mancher Ausglitfcher und’ Faux pas. 


21. Da es nun zuging in allen Ehren, 

So mochte Herr Pfarrer Jobs es auch nicht wehren, | 
Ja vielmehr billigte er ganz 

Einen unfchuldigen ländlichen Tanz. 


22. Hätt’ auch wohl felbft eins mögen mitmachen, 
Aber er enthielt fich gerne, um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Aergernus; 
Welchs man dann auch von ihm rühmen muß. 


23. Auch ich meinerfeitö kann Feine Sänden 
In dergleichen Leibesübungen finden, 
Menn nur das Erereitium der Tanzfunft 
Gefchieht ohne Anftrengung und Brunft, 


24. Wir werden übrigens in ber Folge fehen, 
Was für gute Früchte daraus entftchen, 
Wenn regierender Herr und Untertban 

Sic fein freundlidy zufammen begahn. 
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Fuͤnftes K ariteh 
Diefeb Kapitel handelt von des Herrn Pfarrers 
Jobs haͤuslichem Leben. 


A ben 
Noch eine vollftändige Nachricht chen, 
Und wir fehen dann auch zugleich Dabei, 
Ob auch auf'mn Swloff e noch alles richtig ſei; 


2. Denn beider Schickſal verwebt ſich enger 
Mir einander deſto mehr, je länger 
Die Erzäblung der Geſchichte waͤhrt 
Und man geduldig zu leſen fortfaͤhrt. 


3. Herr Jobs that, wie geſagt, mit aller Treue, 
Alles was gehörte zu feiner Pfarreie; 
Auch in feiner Deconomie befand; ſich 
Alles fein, fauber und ordentlich. 


4 Er konnte fich zwar ſelbſt damit nicht befaſſen, 
Muſte ſie alfo, feiner Sch wefter überlaffen, 
Denn fie war, nachdem die Mutter ſtorb, 
Das Fachotum und allein Henne im Kork. 


93 
Er befand fich dabei auch gar nicht übel, 
Und feine Bücher, beſonders das Zrudium der Bibel— 
‚ Vertrieben ihm angenehm die Zeit 
In ſeines Mufai Cinſamkeit. 
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6. Er ging aub, um ſich zu divertiren 
Bei guter Witterung zuweilen fpasieren ; 
Wobei Er dann fein gefund. blieb 
Und verhätge wurde dus Malum Hyp. 


7. Auch pflegte Er fich oft perfönlich zu erfünden 
Nach der berrfebaftlichen Familie Wohlbefinden, 
Und, fowohl die gnaͤdige Frau als beide Herrn, 
Suhen ihn jedesmal herzlich gern. 
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8. Er war auf dem freiberrlichen Ohnwitzer Schlofje 
Gleichſam Spiritus familiaris und Hausgenpfie, 
Und wenigftens jeden Sonntag fait 
Nach geendigtem Gottesdienſt Gaſt. 


9. Auch hat ſich der junge Baron oft zu ganzen 
Stunden, 
Zum Beſuche im Pfarrhauſe eingefunden, 
Und es verginge kein einziger Tag, 
Daß er nicht wenigſtens en paſſant einſprach. 


190. Doch, was dieſe Beſuche betrifft, fo ſcheinet, 
Daß er eben nicht immer damit den Bruder 
| gemeinet; ; 
Denn es Fümmerte ihn nicht, wenn er vor 
der Hand, 
Nur bloß die Schwefter zu Haufe fand. 


17. Er ging am liebſten in der Pfarrgegend jagen, 
Auch der huͤbſche Garten da that ihm behagen, 
So daß er beftändig einen Vorwand 
Zu feinen frequenten Bifiten erfand, 


12. Zum Erempel: Abends fand er in diefem Reviere 
Das fanfte Wehen der Fühlen Zephyre 
In den Bäumen dafelbft fehr angenchm, 
Und das Wäldchen da zum Spazieren bequem. 


13. Oder, er hatte über_gewiffe gelehrte Sachen 
Mit Herin Doktor Hieronimus etwas zu ſprachen; 
Oder er brachte ein Haschen oder Rebhühnlein, 
Das er geſchoſſen, in dir Küche hinein; 


25 





‘4 
\ 


14. der er pflegte ins Pfarrhaus zu eilen, 
Angenehme Neuigkeiten dort zu ertheilen; 
Oder er fam, und ed war noch zu früß, 
Zum fonntäglichen Gottesdienft hie; 


15. Oder er hatte Aufträge und Freundfchaftspflichten 
Bon feinen Eltern an Herrn Jobs zu entrichten; 
Oder er erfundigte fi) auch wohl bloß, 
Ob nichts zu beftellen fey fürs Schloß. 


16. Die Obnwiger haben mir Verwunderung gefehen 
Ihn fo ofte ins Pfarrhaus hinein gehen; 

"Denn es begab ſich, daß er Gelegenheit nahm 

Und taͤglich wohl zwei- bis dreimal kam. 


17. Kurzum, auch im häuslichen Geſchicke 
Laͤchelte dem Herrn Pfarrer Jobs das Gluͤcke, 
Beſſer als manchem Prinzen und Iter, 
Oder in neyerer Zeit einem Pontifer. 
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Sechſtes Kapitel. | 

Wie Herr Jobs aud) fein Hauskreuz hatte, ob u 

gleich Keine Frau hatte, und von feiner Schweſie 
Krankheit. 








I. Frdeffen dad Erdengluͤck bat hinter und vornen 

Doch immer etwas von Stacheln und Dornen, 
Und nach) dieſem Spruͤchwort ging es auch ſo 
Dem Doftor und Pfarrer Hieronino, 


‚2. Seine Hayshälterin, die geliebte Schweſter, 
Das font muntre Mädden, dir ante Eſther, 





— 
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Nahnm, dies bemerkte Er fiion einige Zeit, 
Augenſcheinlich gb an Lebhaftigkeit. 


3. Zwar verfah fie ziemlich alle Geſchaͤfte, 

Es fehlten ihr auch eigentlich dazu keine Kräfte, 
Und fie befolgte treulich jpät und früh 
Die beſte Aufficht in der Ockonomie. 


4. Allein, fie ſchien oft in Gedanken zerſtrevet, 

Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuer, 
Und man jab, daß fie nicht fo gar fink, 
Wie vormals, in ‚allem zu Werke ging. 


5. Auch Seufzer, fo wohl publice, als im Stillen, 

Entſtiegen oft der Bruft ohne ihren Willen, 
Wenn fie hei ihrem Spinnraͤdchen faß, 
Oder gar indem fie trank oder af, 


6. Sa, man jah nicht ſelten auf ihrem Backenpaͤrchen, 
Hangen sinige perlfarbene Zaͤhrchen, 
Und ihre klaren bluuen Aeugelein 
Waren oft roth, naß und unrein. 


7. Auch hörte man cinigemal in ibrer Schlafkammer 
Des Nachts ein heimliches Zröbnen und Gejaͤmmer, 
Und dennoch ſagte oder llagte fie | 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


8. Auch Die friſche Farbe. ihrer runden Wangey 
Iſt nach und nach verloren und vergangen; 
Vormals war fie fü dn roſenroth, 
Und nun ward fie ftier blaß wie der Tan 
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9. Ehmals war fie immer bei gutem Aptite, 

Dies ſetzte bei ihr natürlich gefundes Geblüte; 
Aber nun war Aptit, Durft, froher Sinn, 
Nächtliche Ruhe, et cetera dahin. 

10, Auch hatte fie zuweilen mit Nervenkraͤmpfen 

Und Fleinen Anfällen von Ohnmachten zu kaͤmpfen, 
Und die allergerinefte Kleinigkeit 
Erregte Vapoͤrs und Uchelheit. 


11. Eie fuchte fih allen Pergnügungen und Kom: 
pagnien, 
So oft es der Wohlſtand nur litte, zu entziehen, 
— Und ihre beſte Unterhaltung blieb, 
Wenn ſie einſam etwa was las oder ſchrieb. 


12. Dies alles merkte, wie geſagt, Herr Jobs lange, 
Drum ward Er ob ihres Zaſtandes ſehr bange, 
Und dachte, fie laboxire an der Atrophie, 
Und Freund Hein Eriegte in feine Klauen bald fie. 
13. Um ihre Krankheit zu erflären und zu Euriren, 
That Er oft ſtudirte Leute Fonfuliren, 
Und mancher berühmtee Aeskulap 
Gab druͤber feine Meinung und Recepte ab. 
14. Der eine ſuchte den Quell des Uebels im Magen, 
Und gab Vomitive, ihn draus zu verjagen, 
Aber es begab ſich, daß's mit dem Vomitiv 
Immer ſchaͤdlich fuͤr die Patientin ablief. 
15. Andre riethen auf vorhandene Wuͤrmen, 
Und ſuchten ſie mit Wurmmitteln zu beſtuͤrmen; 
Einer wagte ſogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 


* 
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16. Andre fuchten das vorhand’ne Uebel zu ſtillen 
Mit Aloe, Galbanum, Etahl und Polychreſtpillen. 


Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfekt - 
Aus einem gewiffen weiblichen Defekt, 


17. Andre fuchten fie mit ftarfen Purganzen 
Wegen vermeinter Verſchleimung zu Furanzen ; 
Andre Furirten gradezu auf Schwindfucht.nyr, 
Und riethen Islaͤndiſches Moos und Milchkur. 


18. Andre. meift alte praftifche Polypheme 
Suchten der Krankheit Sig im Nervenfyfteme, 
Und nad) reiflicher Erwägung riethen fie an 
Moſchus, Teufelsdreck, Pirat und Dals 
drian, : 
19. Andre verficherten dem Herrn Jobs aufrichtig, 
Jedoch fub Rofa, fie würde wafjerfüchtig, 
Und fagten, feiner Echwefter Krankheit ſei 
Wiß und wahrhaftig eine Kacherei. 


20, Aber alle ihre. Häufig verfchrich’ne — 
Wollten nicht bei ihr anſchlagen noch gedeihen, 
Und ſie ward nach dem Gebrauch vielmehr, 
Taͤglich ſchlimmer und kraͤnklicher. 


2i. Einige alte ehrbare ſachkundige Dorffrauen 
Sagten ſich eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Mamfel Eher wäre nur 
elein;; > 
Und hätte geben, Kopf, Hals, Arm und Bein. 


- 


\ 


30 





2 Aber wir werden’ fünfrig finden und fehen, 
Daß dem guten Madden drin zu viel gefchehen, 
Dim Die. Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur ſei Verlaͤumdung. 


23. Dem Pfarrer Jobs daͤuchte es unerboͤrbar, 
Daß jeiner Schweſter Krankheit’ jo verſchieden 
erfiärber 
Bei den Kennern der Urzneifunft fer 
Und dachte heimlich das Keine dakci, 


24. Gr bielt es darum für Flug und vernünftig, 
Daß fe gar Feine Arznei mebr brauce fünftig, 
Und daß man fie fortan in Gottes Namen nur 
Bloß. uͤberlicß ihrer eigenen Natur. 


25. Und dus ivar ihm dann auch gewiß acrathen, 
"Denn unter den Händen der Herrn Hıppofraten 
Waäaͤre fie bei dem gefundeften Blut 
Doch endlich unfchlbar gemachet kaput. 


26. Er ſuchte aber ſie moͤglichſt aufzuheitern, 
Und damit ſich Das Uebel nicht möchte erweitern, 
Rieih Er, ald cin vernünftiger Mann, 
Spazieren und angenchmen Umgang ihr an. 


Sicbentes Kapitel, 


Bie auch der junge Herr von Ohnwitz krank 

ward, und wie ihm feine mediciniſche Fakultät 

helfen konnte, wie diefes wohl oft in Krankheiten 
| der Fall feyn thut. 


1, Sonderbar iſts zu vernehmen und zu hoͤren, 
Daß auch bei dem jungen adlichen Herren 
Bon Ohnwitz, jedoch mutatis mutandis, 
Sich eine aͤhnliche Krankheit anwieß. 


2. Er war ſonſt ein herzlieber edler Junge, 
Hatte großen Verſtand und 'ne gelaͤufige Zunge, 
Und ein gar vornehmes adliches Anſehn, 


Und war von Angefiryt braͤunlicht und ſchͤn. 


3. Auch hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 

| Ziemlich runde Wangen und paffable Iaden, 
Und- übte mir feinen SRusfeln voll Kraft 
Immer eine gute Ritterichaft. 


4. Ich will. hier jur Ergögung und zum Dergnägen 
Erin Porträt cinsweilen beifügen; ' 

Es gleicht ihm zwar nicht, doch ftelle ichs ber, 

Man muß lich nur vorjtellen, ale wenn er es waͤr. 





+ 
Aber, wie gefagt, feit einigen Zeiten 
War aud) er geplagt mit Uebelfeiten,. | 
So daß er weder aptitlich trank noch aß, 
Und dabei verginge wie Laub und Graf. 


6. Er ſchlich traurig oft weg ing Geheime, 
- Hatte Nachts allerlei befchwerliche Träume, 
Und weder fein Lakei noch Reitknecht 

Konnten ihm je etwas machen recht. 


7. Weder Muſik, Spiel oder Studiren, 
Konnten ihn aufmuntern oder amüfiren,  ' - 

Denn gleich dem ärgften Hypochondrikus, 
Hatte er an allem und jedein Verdruß. 


/ 


8. Er 


8: 
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9. 


10 
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Er verfiel dabei — | 


Sein Eınbonpoint wurde mehr und mehr kleinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herrn Papa, 
Und noch mehr dito bei der Frau Mama. 


Manche Arztfakultaͤt ward zu Rath gezogen, 


Da hat man den Zuftand kollegialiſch erwogen, 
Aber in Methodo medendi war 
‚Einer dem andern directe contrar. 


Der eine focht mit medicin’fchen Sophismen; 


"Der andre mit Hippofratis Aphorisinen, 


Ein andrer berief fid mit guter Art 


Auf langjährige Praxis und grauen Bart. 


Der eine verſchrieb Pulver und Mixturen, 
Der andre Laıwergen und Tinkturen, 
Der eine rieth zum Purgiren und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnentei’. 


Doch nach langem Fechten und Disputiren 
Und pro et kontra Deliberiren, 
Kam man nach geendigtem gelehrten Zank 
Drin überein: der junge Herr ſei krank. 


Aber ob dieſem Laͤrm, Disputiren und Zanken, 
Haͤtte Patient ſchier — erkranken. | 
Drum that derjelbe weislich und Elug, 
Daß er alles Einnehmen rund abſchlug. 


Er nahın indeß täglich an Munterfeit abe, 

Schien faft zu ftehn mit einem Fuß im Grabe, . 
Obgleich weder an Yunge noch jonft innerlich 
Eigentlich befande kein Fehler fich. 


Jobſiade zr zb | C 


IS. 
| 16. 
17. 


18. 


19. 


20. 
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Es ſchien doc, als fonn’ er feine‘ N 


Grillen 
Am beſten damit lagen und. fiflen, 
Wenn er ein. Bischen fpazierte aus 
Nach dem Dhnewiger, Pfarrerhaus. 


Sintemal nun für. junge, kraͤnkliche Naturen 


Die Heirathen oft ſind die zutraͤglichſten Kuren, 


So fielen auch feine gnaͤd'ge Eltern für ‚ihn 
Auf dieje bejondre Art von Medicin.. 


Es waren aber im Diftrift von rund um, einigen 
Meilen 
Biele mannbare ſehr artige Freiinnen und Sräufen, 
Welche wohl eine ſchier baldige Heirath 
Gleichfalls gehalten bätten für ’ne Wohlthat. 


Ihm ward alfo von den Eltern dringend em: 
pfohlen, 
ei ein Sräulen daher bald heimzuholen, 
Und fie gäben: ihm. gerne im voraus, wenns 
Nur ritterbürtig .fei, ihrem Konſens. 
Denn fie hielten große Stude auf ihren Adel, 
Der war auch bisher blieben ohne Tadel, 
Und von allem unfaubern bürgerlichen. Blut 
Noch unvermifcht und: durchaus Fernguk 
Alles andre hielten fie für Kleinigkeiten, 
Nele bei Konvenienzehen nichts bedeuten ; 
Es war ihnen fogar durchaus einerlei, - 
Sb „die kuͤnftige Schwiegertochter reich oder 
arm fei, 


» — — 








Achtes Kapitel. 
Wie man den jungen Heren, um ihn zu Burivon, 
mis der Fraͤulein Judith verheirathen will, und 
wie er dieſe Medicin nicht nehmen will. 


.&; wohnte aber an der Ohnwitzer Gränze 
Eine freiherrliche Wittwenercellenze, 
Auf einer alten chmals feften Burg, 
Welche jest verfallen war durch und durch. 


2. Ihre Ahnenzahl war längft übervollwichtig, 
Und der Stammbaum bis zur Wurzel dcht und 
richtig: 
Aber (nichts ift ja vollfommen in der Welt) 
E8 fehlte ihr am Beften: an Geld. 


3. Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von englifher Gemüthsart, 


4. Sie war eine ächte Perle des Landes, 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres 
Verftandeg, 
Und mandyer Kavalier hatte wohl Appetit 
Zu der angebeteten Fräulein Judith. 
62 
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5, Mber: weil diefe fonft nicht verwerflihe Sachen 
Doch das. weientlichfte bei der. Heirath nicht aus⸗ 
machen, 
So hatte auch eigentlich keiner dafuͤr Sinn, 
Sie zu waͤhlen zu einer Gemahlin. 


6, Sie fuhr oft, in Ermang’lung ’ner ordentlichen 
Küutſche, 
Mac Ohnwitz mit ihrer Mutter in ’ner ſchlechten 
Birutſche, 
Weil fie dafelbft jehr did und groß ftand, 
War auch) von Noah her noch etwas verwandt. 
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. (Denn; ich bemerke ſolches nur beifäufig,- 2 .:.: 

Die, Ohnwitzer Von's befanden ſich Ihr. oſis 
Unter dem Adel überall Bier. und: da 
Zerftreuet im Lande Germania.) 


8. Sie weilten daſelbſt gemeinlich viele — * 
Vergaßen pro tempore ihre ſonſt duͤrftige Lage, 
Aßen und tranfen allda wohlgemuth, 

Und befanden ſich auch im übrigen gut. 


9. Ihre ſaͤmmtliche mitgenommene Domeſtiken F 
Konnten ſich gleichfalls daſelbſt mal erquicken; 
Es war zwar ihrer keine große Schaar, 
Sondern in toto nur ein einziges Paar. 


10. Nemlich: Johann, Jaͤger und zugleich Kuiſcher, 
Gärtner, Kellermeiſter und Schuhputfher, 
Geheimer Kammerdiener, Lafei, Kriför, 
Und bei Shro Ercellenz fonft noch allerlei mehr. 


Ir. Nebſt dem das göjährige Käthchen, 
Sie war Köchin und zugleich Kammermädchen,  ' 
Flickte die Strümpfe und Eehrte die Flur⸗ 
War Vichmagd und zugleihd Dame D’atour. 
12. Sogar das Pferdegeſpann, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe,” 
Denn fie aßen da, vom vielen Faften mätt, 
Im Marftall in Haber und Häkfel ſich fatt. 
13. Nud) der Fiäulein Zudith Schooshund, ein ſchmaͤch⸗ 
tiger Pudel, 
Aße fih da bald rund wie eine Nudel, 
Bekam Suppe, Braten und fettes Butterbrod, 
Und vergaß alle feine vorige Noth. 


14. 


18. 
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Der junge Herr ſahe, von Kmdesbeinen 

An, gern die Judith zu Ohnwitz crideinen, 
Und.auch fie fpielte und tändclte fchon 
Als Kind gerne mit dem jungen. Baron. 


. Auch in ihren Juͤnglings- und Mädchensjahren. 


Thaten fie noch gern fi zufammen paaren, 
Ja man fahe auch fpäter er poft 
Auf der alten Liebe noch keinen Roft, 


. Indeß, feit Herr Jobs die Pfarre bekommen, 


Has fich der junge Herr ganz kurios benommen, 
Denn er zog fich mis guter Manier, 
Unvermerkt, nad) und nad) zuruͤcke von ihr, 


Papa und Mama hätten allenfalls gern geliehen 
Eine Mariage zwijchen beiden entfteben, _ 
Denn fie liebten, wie gefagt, die Frdulen Judith 
Megen ihrer Artigkeit und dem guten Gemüth. 


Allein der junge Herr wollte davon nichts hören, 
Suchte überhaupt .afle Vermaͤhlung abzufehren, 


Ob er gleich, an und für fih, eben zwar 


Kein Feind des ſchoͤnen Geſchlechtes war. 


Den Schlüffel zu allen diefen Kuriofitäten 


Und zu der Brunnquelle der Leibesnoͤthen 
Des jungen Herrn und der Mamfel Efiher 
. Zeigt das folgende Kapitel näher. 





‚30 


art J Zn id 
„Neuntes Kapitel 
Wie eine Hebfhaft fih angefponnen hat wiſchen 
NT dem jungen Herrn und der Jungfer 
Gither. 





Mir müffen jetzt auf einige Augenblide! 73 :* 
In der Gefchichte wieder ein wertig-zurheße)"Q 
Und fange nachher aufs neue dann, *" 

Wo wir cben aufhörfen, wieder an, ° " 


2. Möchte wohl wagen cine anfehhliche Wette, 
Daß mancher es längft ſchon gemerfet hätte, — 
Dder es wenigftend doch jeßo begreift, 
- Daß das Ding auf 'ne Liebesgeſchichte ausläuf: 
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3, Schon habe ih wohlbedaͤchtlich im zweiten 
Theile, Kapitel 33, ſuchen vorzubereiten. 
Den geneigten Lefer auf den Roman, _ 


De ſich mit dem jungen Herrn und Eſther 


anſpann. 


4. Nun wollen wir, um methodiſch zu * 
Stüuck vor Stuͤck ordentlich beſehen, | 
Wie alles vom erften Anfang 
=" Nahm den gewöhnlichen Romangang. 


® Schon auf»der Akademie hatte der" Baron sie 


on angenehme Vorgefühle Bi | 
Füuͤr Eſther, und gab dem Hieronimusy 
: Wenn er nach Haus ſchricb, an ihr nen Gruß. 
6. Denn mit Bücherfchreiben und Verlieben, 
. Wird: ‚manches jeltned Abentheuer getrieben, f 
Beides koſtet heuer wenig Muhr; | 
2 Ünd.man kommt: dazu und weiß nicht w wie?“ 


| ze "ke well Hierouitifut feine Schwefter fehr en, 


| Und an ihrem Andeyken ſich ſehr ergoͤtzte, 
So ſprach er von ihr dem Baron oft vor, 
Und das hob fein Gefühl noch mehr empor. 


g. Als fie nachher felbft nach Ohnwitz gefommen, 
Hat feine Liebe mehr überhand genommen, 
Und flammte und brannte lichterloh, 
Aerger als Flache und Lichtes Stroh. 


9. Denn fie hatte ein Gefichtchen wie ein. Engel, 
Eine Zaille, ſchlank wie ein Robrftengel, . 
Rabenſchwarzes Haar, cinen ſchoͤnen Mund, 
. Und Wangen et cetera, zart und rund. 
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10. Er muſte es ſo fort bei ſich geſtehenn 
Daß er fo ein Maͤdchen noch nie geſehen,“ 
Und durch ihren himmliſchen Verſtand 
Ward er vollends noch aͤrger verbrannt. 


. Ex hielte zwar lange feine verliebte Grilen 
„Bi, ſich allein, incognito und im Stillen, " 
ae Und ivagte es durch Liebeserklärung nicht, ” 
Von ſich zu waͤlzen das ſchwere Gewicht. 


12. aluch Eſther, als fie zuerſt den Baron ſahe, 
Wußte nicht recht, wie und was ihr — 1J 
Denn ein unbekanntes Etwas innerlich 
Bemaͤchtigte ihrer gewaltſam ſich. 


13. Sie hatte noch nie eigentlich geliebet, — 

| ‚Bar auch) in Nomanenleftüre nicht geuͤhet, 
— Sonſt haͤtte ſie es wohl gleich gewuſt, 
in "Mas ba fo wurmte in ihrer Bruſt. 


14. Nach und nach entwickelten ſich ihre Triebe, 
Wuchſen, und ſie merkte, es ſei die Liebe, 
Und ſie geſtand ſich, ſie haͤtte nie geſehn 

Einen jungen Herrn fo artig und ſchoͤn. 
15. Mber fie fuchte die Gefühle'zu beftreiten, 
- Und die aufwachfende Liebe auszureuten; * 
* Jedoch ſahe ſie immer den jungen Herrn, 
Wenn er zu ihnen. ing Pfarrhaus kam, gern. 


16. Und oft, wenn ſie ihn in der Naͤhe erblicket, 

Waard ein aufſteigender Seufzer in ihr zerdruͤcket, 
Und es ging hervor aus ihres Herzensſchrein 
Manchmal ein gewagtes Wuͤnſchlein klein. 


17, 


18. 


2% 


21. 
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Allein, fie war bemühr in Bältern Augenblicken, 

Alle dieſe Wuͤnſche innder Geburt zu erſticken, 
Denn als 'ne vernuͤnft'ge Perſon gedachte fie: 
Die Brain würden doch realifiret nie 


Freilich für ’nen Herrn ſolch hoben Standes, 
Einz’gen Sohn des reishften Kavliers des Landes, 
War fie,zur Abkühlung fürs adliche. Blut, 
Nur b aftens allenfall als Maitreffe a 


u 


Aber fe. ware ſeit bee feähen ‚Jugend: 


Eine Bewahrerin unverdorbener Tugend, 


Und hätte fo was felbft Feinem Königsfohn 
Fuͤr jährlich Lohn von taufend Dufaten gethon. 


Auch der junge Herr ‚Fonnte fich nicht bequemen, 
Die Sache auf einen ſolchen Fuße zu nehmen, 
Denn er hielte es fuͤr eine große Suͤnd, 
an Safe andrer kevee Kind. 


Auch Hätte er alles in * Welt lieber 
Geſehen gehen darunter: und. darüber, 
Als feinem lieben ‚Sreunde Hieronimus .. 
Zu machen einen. ſo bittern Verdruß. 


Er wuſte aber mit vollkommenſter ueberzeu⸗ 
gung 


Seiner freiherrlichen Eltern Eckel und Uni 


gung 
Gegen jede Beſchmutzung des Stande 
Durch eine niedrige Mesallianz. 
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23, Soße folglicdy mit feinen zärtlichen Gefühlen, 
Gleichſam geflemmt zwifchen zweien ‚Stüßlen, 
Und fo ginge er lange und trug fich ftumm 
An feiner Liehe faſt lahm und krumm. 
24. Mas ſonſt hinc inde nad paffiret, | 
Wird in jedem Romanbude recitidet, 
Darauf — ich mich, weil jederwann 


Pe rn Be 
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Zehntes Kapitel 


Wie die: Kiebfchaft, weiter, — gehen und zu einer 
foͤrmlichen Liebederklärung kommen thut. 


I. Indeſſen konnt' es nicht immer ſo ſeyn und 
bleiben, 
Amor muſte das Spiel weiterhin treiben, 
Und ſo kam's binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserklaͤrung baar. | 


2. Sn welcher Form dergleichen Erklärungen geſchehen, 
Kann man in Romanbuͤchern gleichfalls nach— 
ſehen, 
Denn, ſie beſonders zu beſchreiben hier, 
Verduͤrbe nur die Zeit und's Papier. 


3. Daß der Baron am erſten ſich erklaͤret, 
Sich Eſther aber anfangs ſehr gewehret, 
Und alles geſchah mit herzbrechendem Weh, 
Verſteht ſich von ſelbſt als Latus per ſe. 


4. Den Zeitpunkt, in welchem ers erſt gewaget, 
Und ihr ſein Herzensanliegen geklaget, 
Weiß ich nicht genau, doch mein' ich, es ſei 
Ohngefaͤhr geweſen Anfangs Mais 


7 
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Denn in dieſem wonniglichen Monate 
Geſchehen Liebesantraͤge fruͤh und ſpate, 2 
| Tel an Zoiletten, theils in Bůſchen, theils in 
Stall, - Ä 
, Bon jungen Herrn bis zu Kater and Radilzal. 


4 Eſiber hoͤrte zwar mit vielem Entzutten | 


Den fhönen Baron fo zärtlich ſich ausdrüden, 
Und wurde innerlich fo tief gerührt, 
Als hätte fie Me 5m er magnetifirt. - - 


Aber fie führte ihm vorab zu Gemuͤthe, 
Daß ihr buͤrgerliches und fein adliches Geblüte 
Zu einem ernfihaften Liebesverein 
Sich jo wenig fügten, wie Waſſer zu Wein.‘ 


Und fie gegen jede andre Art der Verbindung 


Und, unerlaubte Leidenschaft und Empfindung 
Dei aller fonftigen Seelenharmonie 
Hätte eine ewige Antipathie, 


. Um fich alfo der Kiebe zu entfchlagen, 
Suchte fie allerlei Vernunftgründe vorzutragen, 


Jedoch mittlerweile fie aljo fprach, 
Stoß aus ihren Neuglein ein Thraͤnenbach. 


10. Sie hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 


Theile von größern, theils geringern Gewichte, 
Fuͤgte auch manches von der Untreu 

Und dem Wankelmuth des männlichen Ges 

| ſchlechts bei, 
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11. Er aber verſicherte hoch und theuer: 
Er ſei kein Luͤgner oder Alltagsfreier, 
Und noch vielweniger wölle er e— 
Ueber ihre jungfraͤuliche Unſchuld her. 


12. Schwor gar, daß die Baͤume haͤtten moͤgen krachen: 
Bei Kavlierparol und derlei zuverläfligen Sachen, 
Er würde feine heftige Liebe und Sie, 
&o lange er athmete, quittiren nie 


13. Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piſtolen, 
Bon Halsbrechen, ja gar von Teufelholen, 

Und: andern Dingen, welde rührend ſchoͤn 
In Merthers Leiden befehrieben ſtehn. 


‚14. Von dieſen fo fuͤrchterlichen Schwuͤren 
Ließ ſich Eſther endelich ruͤhren, 
Denn ſie dachte, ſie moͤcht' den verliebten Baron 
Sonſt wirklich bringen zur Desparation. 
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Bie aus obgedachter Liebfchaft enei) dat ein 
Siegwartöfieber, entftehet. 


Enz 





‚ Die Liebe des Barons und der Mammefel: Efiher 
Wurde nun tagtäglich ftärfer und fefter, 


Nachdem man. auf der fhlüpfrigen Liebesbahn 
Den erſten und ſchwereſten Schritt gethan. 


2. Schon gleich auf die wechſelſeitigen Entſchluͤſſe, 
Sich ewig zu lieben, folgten einige Kuͤſſe, 
| ‚PR wie nad) dem gemeinen Sprüchwort auf 
— A. B. Pi 
"gie fchon die Kinder wiflen, folgt das E. D. 


3. Man hat alle Gelegenheit wahrgenommen, 
Oft bei einander und zuſammen zu kommen, 
‚Und. der junge Herr hatte fortan nun 
Immer was im Pfarrhaus zu thun. 


4. Es traf ſich bei ſeinen Beſuchen auf der Pfarre, 
Daß Herr Jobs meiſtens nicht zu Hauſe ware, 
Oder daß er auf ſeiner Studierſtube ſaß, 
Und für ſich andächtig ftudierte oder laß, 


— 


5 
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Aber der artige, liebe, junge Herre 

Dat ausdrüdlich, daß man ihn ja nicht ftöre, 
Diel weniger daß er es übel nahm, 
Wenn Herr Jobs nicht ’runter zu ihm Fam. 


. Denn die eigentliche importante Sachen, 


Welche er im Pfarrhaufe hatte auszumachen, 


Gehoͤrten wenigfiend das meifte mal. 


In des Gott Amors Kameral. 


Auch Zungfer Eſther hat faft alle Wochen 
Mehrmals ind berrfchaftliche Schloß eingeſprochen, 
Wenn etwa ein Gefchäft fie dazu veranlief, 


Und haͤtte fie Fein Gefchaft, jo machte ſie's. 


Man eonferire über diefen befondern Titel 
Die Verfe 9 bis 16 im fünften Kapitel, 

Woſelbſt ich ſchon lang und breit befchrieb, 
. Wie der Baron feine Befuche betrich, 


Um ja im Kiebeswandel nichts zu verfäumen, 


Thaten fie gar des Nachts von einander träumen, 
Und da wurde dann, was des Tages paflirt, 
Des Nachts weirläufiger ausgeführt. 


10. Er, um feiner noch beffer zu gedenken, 


Ueberreichte ihr manche fchöne Geſchenken, 
Zum Beiſpiel: einen. herrlichen Brillantring, 
Und viele andre Galanterie= Ding’. 


11. Weil es ihr aber an Golde und Juwelen 


Vielleicht derimalen mochte fehlen, 
So flochte fie ipm dafür fein und rar . 
Einen Ring von ihrem, eignen Haar, 
; 12. Er 


— 
12, Er gab ihr auch eingefaßt im goldnen Rahmen 
ein Vortrait, hebt dem Zug von feinem Namen, 
Nahm dagegen beim Lichte an der Wand 
Ihre Silhouette mit eigner hoher Hand: 
13: Miele Lirbende muͤſſen fich bequemen, 
Mit folben Kleinigfeiten vorlieb zu tehnien, 
Denn eine Kopie ift doch allenfalld ! 
Ein Behelf in Etmanglung des Originals, 





— 


14. (Apropos!»ich will einmal probiren, 
Drüber ein bischen zu phyſiognomiſiren, 
- Det in diefen tieffinnigen Studiun 
Bin ich fo wenig als Herr Lavater düninis 
Jobfiade gr Zhl: 8 


IS. 


16. 


17. 


18 


- 
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„Man ſieht in dem etwas. zurüdftchenden Hute _ 
„Gar deutliche Züge vom Edelmuthe, 
„Und es zeugt die gerundete große Stirn 
„Vom drinliegenden guten Gehirn. 


„Die etwas hervorfichenden Augbrauncn 

„Beweiſen ein Mädchen von muntern Launen, 
„Und dasNäschen, etwas mchr ftumpf als ſpitz, 
„zeigt eine Fünftige Frau von Ohnewig: 


„Das hier kaum bemerkbare Backengruͤbchen 

„Beweiſet ein immer freundliches Liebchen, 
„Und der ein wenig geöffnete Mund 
„Machet füge Gefprächigfeit Bund: 


„Die ein wenig hängende Unterlippe . 

„zeigt an, daß fie fei Feine Kantippe, 
„Sondern daß etwas Hang zur Schwärmetei 
„In ihrem fanften Temperamente fei. 


„Die nette Ründung und dag Puͤnktchen am Kinne 

„Deutet aüf etwaigen Hang zur Minne, 
„Und die ziemliche Staͤrke des Hinterkopfs 
„Zeuget deutlich an eine noch Jungfer Jobs. 


„Das hangende Haar auf Nacken und Nüden 

„Scheint ein je ne sais quoi auszudtuͤcken, 
„Und des Halfes und der Bruft Cöhtour 
„Deutet auf eine gute Natur.) Ä 


. Der Baron mächte alfo, wie leicht zu srmeffen, 


In feiner Liebe erftaunliche Progrefien, . | 
Verfertigte auch manches Schäfergedicht, 


Wo. beim Leſen einem das Herz ſchier bricht. 


22. 


23 


” 
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Oft wändelten fie in einfamen Feldern, 


Oder fpazierten in fihattigten Wäldern - - 


Hand In Hand und Arm In Arm, 
Und wurden innere und: dußerlich warm. 


Auch an fanft rieſelnden Silberbaͤchen 


Pflegten fie über ihre. Liebe ſich zu beſprechen, 


Und, ſiehe da, ihr zaͤrtlichs Geſpraͤch ergoß 
Sich ſo ſanft und glatt, wie der Bach floß. 


Oder fie ſanken aufs weiche Moos hicder, 
Hörten des Hänflings, und andrer Vögel Lieder, 
Und ahmten ihnen in der zaͤrtlichen Klag, 
So viel als es nur menſchmoͤglich war, nach, 

Am zärtlichften waren ihte Wechſelgefuͤhle 
Auf den Wanderfhaften in der Abendkühle, 


‚ Bel dem melodifch rührenden Schall 
Der Philomel, fonft genannt Nachtigall, 


Sie ſaßen auch in mancher Abendftunde 


_ Unterm blauen Himmel mit offnem Munde, . 


27. 


Tranken des Mondes Silberfgein 
Und das Flimmern der lieben Sternelein *), 


Oder fie faßen und ließelten in ber "Laube, 


Wie ein trauter Tauber und eine zärtliche Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen firade 
In einander wie Unfchlitt und Wachs, 


) Man fehe das Zitelfupfen, 


D2 


28. 


29. 


32. 
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Oder fie weilten- in. ber. abgelegnen Grotte, 
Spielten ——— faſt den Werther und die - 
-Rotte, 
‚Und Kandtbitrten. und koſeten fo ſuͤß, 
Wie vielleicht won und Eva im Paradies. 


Kurz, das giäbeöteben. ‚ging ie — je lieber, 

Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfieber, 
Denn dieſe gar naͤrriſche Kaankheit 
Graſſirte — damals weit und breit, 


Oft traf der Baron ſein Maͤdchen beit der Toilette, 
‚Einmal überrafchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei aller diefer verdächtigen Liebſchaft 
Behielte Efther ihre Jungferſchaft. 


Ueberhaupt verſichere ich's hoch und theuer: | 


So groß auch ware ihrer Kiebe Feuer, 
Sp ward doch dadurch in der Tugendpflicht 
‚Kein unglüdlicher Brand angericht't. 


Bei allem dem war die Ausficht ihrer Liebe 


_ Im ganzen genommen jehr neblicht und trübe, 


33. 


Denn ınan Fam mit allem diefen Spiel 
Doc, nicht zum reellen Zwe und Ziel. 


Denn Hieronimus konnte dies. Bündniß nicht 
- billigen, 
Die gnädigen Eltern noch weniger einwilligen, 
Es blieb alfo bloß bei den Präliminarien, 
Ohne im Hauptartikel weiter zu gehn. 
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34. Da kann man nun leicht bei ſich gedenken, 
Wie ſehr das den guten Kindern mufte kraͤnken, 

Und wie allgemach ein beimlicher Sram ; 
Bei dem einen und der andern überhand nahm. 


35. Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
Beſuchte einſame melancholiſche Oerter, 
Und die noch aͤrmere Eſther weinte baß 
In der Einſamkeit ihre Aeugelein naß. 
36. Indeſſen war nichts uͤbrig ale’ ſich zu faſſen, 
Und das Ende dem Schickſale zu uͤberlaſſen, 
Und man kam darinnen uͤberein 
Sich auf kuͤnft'ge beſſere Zeiten zu freun. 
37. So kann man nun hier das Raͤthſel loͤen, 
Was die Kapitel 6 und- 7 beſchrieb'ne Kranlheit 
2 2 “ | 
Don der fein fludirter Arzt den Grund fund, | 
Und noch weniger fie kuriren tunnt. — 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Wie die Buhlſchaft ganz inkognito getrieben ward, 


ohne daß wenigſtens der Herr Pfarrer Jobs 
ee etwas ‚davon merken kunnt. —— 





I. E. geht den Enlhabern wie den Gaudieben, 
Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu uͤben, 
Und nach dieſer wohlhergebrachten Manier 
Verfuhren auch unſre Liebenden hier. 
2, Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 
Dom ganzen Handel nichts mindefie erfahren, 
Denn, nad dem Sprüchwort, gewöhnlich find 
Die Menjchen in den nächften Sachen blind, 


. Aber Eſthers Mutter war pfiffiger und ſchlauer, 
Und ſie merkte es endlich und auf die Dauer, 
Daß ein verliebtes Geſchaͤfte vorging, 
Denn fie kannt' noch aus alter. Erfahrung das 
Ding, 


4. Sie ließ, ohne die Sache ſelbſt zu verftärfen, 
Eich dod) gegen andre Davon nichts merken, 
Denn fie übertraf an Verſchwiegenheit 
Alle andre Frauen, alt und jung, weit. 


5. Auch im Dorf war ſchon lange ein Geruͤchte 
Von des Barons und der Eſther Liebesgeſchichte, 
Und es hatte ſogar faſt jedes Kind 
Von den geheimen Haͤndeln Wind. 
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6. Selbſt die alte Herrfchaft merkte dieſe Händel, 

Und aus manchen verftohlnen Getändel,. 
Mas ihr Herr Sohn mit Eſther gemacht , 
Schoͤpften fie allgemach Verdacht. 


7. Zwar hielten diefe ihre verlichten Slide 
In Gegenwart der Schloßbeirſchaft molichſt 
zuruͤcke, 
Und ratione ihres Betragens und Gefichtg, 
Haͤtt' man follen denfen: mir michts, dir nichts. 
8. Aber Derlichte koͤnnen juſt in allen Fallen 
Nicht andre täufchen und ſich immer yerfteflen; 
Das Ding währet höchftens eine Zeitlang; 
Denn Naturttieb gehet vor Zwang. | 


9. Befonders erregten die Befuche und Gänge 
Nach dem Pfarrhaufe, wegen ihrer Menge, - 
Aufmerkſamkeit und gerechten Argwohn, 
Ueber Zungfer Efther und den jungen Baron. 
10. Uber daß es Ernjt fei mit diefer Minne, 
EStieg ihnen nie zu Gedanken oder zu Sinne, 
Vielmehr glaubten beiderfeits fir, 
Es fei nur 'ne fpashafte Galanterie. 


11. Der alte Herr wufte aus jüngern Zeiten, 
Mic wenig dergleichen Buhlichaften bedeuten, 
Denn er hatte felbft mand) temporellen Roman 
Mit unadlihen Mädchen gefponnen an, 
12. Und die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
Auf die hochadlige Geſinnung ihres Sohnes bauen, 
Der nie durch eine Mesallianz 
Verdunkeln wuͤrde des Geſchlechtes Glanz. 
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79, Matte Übrigens einen baumflarken Glauben, 
Der Herr Sohn würde Eithern ihr Kraͤnzchen 
| nicht rauben, 
Sondern daß alles nur angefeh'n fei . 
Auf eine Platonifche Loͤffelei. 


14. Man ließ alfo diefe Liebesgeſchichten, 

Ohne den Herrn Jobs davon zu benachrichten, 
Als ein Bagatell auf ſich beruhn, 
Wie wir dann vor der Hand auch thun, 
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Dreizehntes Kapitel. 
Wie Herr Jobs die Liebenden in der Laube attra- 
piren that, zur Nacht und Unzeit. 


1. Possus Hatte vollbracht auf gewoͤhnliche Weife 
Um die Erde herum feine Tagereife, 
Und die Poftpferde ſchon abgefdirrt, 
Und die Rüder für morgen eingeſchmiert. 


2. Verfchlöffen waren Kramläden und Buben, 
Sowohl bei befchnittenen als. hriftlichen Juden, 
Und im Dachſtuͤbchen im Hinterhaus 
Bließ ein Philofoph fein Thranlaͤmpchen aus. 


3. Auf den Schneidertifchen lagen pele mele 
Seftohlne Lappen, Scheere und Ehle,: 
Und müßig in des Schreiner Werfftätt 
Säge und Hobel auf halbfert'gem Brett. 


4. Vom Armenwaͤchter bis zum Staatsminiſter, 
Vom Erzbiſchof bis zum Hundekuͤſter, 
Vom Profoß bis zum General hinzu, 
Hatte alles von der Amtspflicht Ruh. 


5. Goit Morpheus ſtreuete Schlummerkoͤrner, 
Luna zeigte ihre glänzenden Hörner, 
Und manchem abwejenden Ehemann 
Ward ein Horn zu Haufe zu gethan, 
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6. Ueberall herrschte feierliche Stille, 
Nur bier und da feirpte eine Grille, 


Oder ein wachfamer Kettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe Fund. 


7. In der unermeflichen weiten Ferne 
Schimmerten droben taufend freundliche Sterne, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch Fein Woͤlkchen noch Nebel grau. 


8. Auf des verfloſſenen Tages Schwuͤle 


Folgte eine ſanfte erquickende Kuͤhle: 
Ich erinnere mich, es war grade juſt 
Um die Mitte des Monats Auguſt. 


9. Das Mondlicht fiel Hell durch Rigen und Fenſter, 
Manches Sonntagskind fah Phantomen und 
| Gefpenfter, 

Die Eule flog auf die Fledermaͤus-Jagd, 

Mit einem Wort: Es war Mitternacht. 

10, Wer gewohnt ift, feine Menfchenpflichten 

Des Tapes durch gehörig zu verrichten, 
Und dabei fatt gegeſſen und getrunken hat, 
Dem iſt die Nacht eine wahre Wohlthat. 


112. Denn weder fein leerer Magen nod) volles Gewiſſen 
Plagt ihn mit Druͤcken und peinlicyen Biſſen, 
Und nach ausgezogenen Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette ſofort zur Ruh. 


12. Herr Hieronimus hat baß, als manche Groſſen, 
In feinem Pfarrſtande dieß Gluͤcke genoſſen, 
Denn kein Hunger noch Gewiſſensgewicht 
Druͤckte feinen Unterleib noch Kopf nicht. 


15. 
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. Jedoch hat es fich einsmalen zugettagen, 


Daß er, viellcicht wegen uͤberladenen Magen, 
Die oben beſchriebene Auguſtnacht 
Etwas ſchlaflos hat zugebracht. 


Er entſchloß ſich ſofort aufzuſtehen, 


Und im Garten ein wenig ſpazieren zu geben, 


Um durch dieſe kleine Morton 
Zu fördern den Schlaf und die Konfoftion, 


Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 

Und ward davon zwar ein wenig betroffen, 
Doc) glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abuͤs. 


Te 


Er wandelte im Schlafrod mit langſamen Schritte 


Obngefaͤhre bis zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, finfer Hand, -. 


. Eich) eine Bleine bichte Laube befand, 
. Aber plöglich ward fein Spazieren unterbrochen, 


Denn es wurde in diefer Laube laut gefprochen, 


Und c8 dAuchte fogar, indem er horcbte, ihm, 


Es ei ſciner Schwefter Eſther Stimm. 


. Er fchlidy näher, fchr langſam und leiſe, 
Obhbngefaͤhr wie Katzen nach dem Geriſpel der Maͤuſe, 


Und hoͤrte drauf im wohlbekannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herru Baron. 


. Er erftaunte natürlicher Weife darüber, 


Ja fein Erftaunen ging in Erftarren gar über, 
Als er fürder zur Laube fan, 
Und den Inhalt des Geſpraͤchs vernahm. 
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20. Denn er bat da nun deutlich erfahren, 
Dog man ſchon feit mehrern Fahren ' 
Diefe Laube hatte gewählet zu 
nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 


21. Er hat fogar mit Schaudern vernommen, 
Daß die Sache fehr weit mit beiden gefommen, 

‚ Und daß vielleiht eine Entführung gar, 
Wie es fhiene, aufm Zapete war. © 


22. Ohne vorerft weiter was anzufangen, 
Iſt er flille zurück ind Haus gegangen,  - 
Um zu überlegen bei faltem Blut, 
Wie das böfe Ding fei zu machen gut. 


03. Wie lang das Rendezvous in ber Laube gewähret, 
Druͤber bin ich fo genau nicht belehret; 
Es kann diefes, Tieber Lefer mein! 
Dir und mir auch wohl gleiche viel jeyn. 
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WViierzehntes Kapitel. 
Wie: Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein 
Kapitel hält, ohne jedoch fo niederdraͤchtig zu fhim- 
pfen, wie mancher andere in feiner Ställe würde 
gethan haben und hier anfangs zu lefen ift. 


.Sdaamſt du dic nicht, dur hüderliche Metze! 

„Du et cetra! du fchmußige Pepe! 

„Iſt dann all’ Ehre, Reputation und Reſpekt 
„on deinem jungfraͤulichen Herzen verreckt? 


„Pfui dich! ba! du garſtige Eſther! 
„Es verdreußt mich zu han eine ſolche Schweſter, 
„Die wider alle Regeln der Moral 
„Treibet ein ſolch aͤrgerlich Skandal! 


3. Was wird nun 's Publikum davon ſagen, 

„Daß ſich bei mir fo 'n Aergerniß zugetragen ? 
„Giebt eg nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
„Wegen feined Amtes Stanf und Präjudiz? 


4, „sch fol, wird man nun fagen, als Pafter 

Beſtrafen andter Leute Fehler und Lafler, 
„Und doch treibt's in meinem eig'nen Haus 
„Meine Schwefter fo malhonett und kraus! 


4 


Di 
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* 
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. „Du haft doch die Kinderſchuh ſchon verſchliſſen, 


„Muͤßteſt laͤngſt weg ſeyn uͤber Taͤndeln und Kuͤſſen, 
„Und biſt nach richtiger Rechnung bald 
— und zwanzig Jahr, oder gar was druͤber, 
alt! 


„Oder meineſt bu etwa, daß Ich es glaube, 


„Daß ein Mädel mit 'nem Buhler allein in der 


7 


“ 
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Laube, 
WBeſonders jur Nachtzeit, was gutes üb’? 
„Es heißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


ber Warte, ih will eg ſchon verfuͤgen, 


„Daß ihr ſollt, ehe ihrs vermuthet, kriegen, 
„Dud ſowohl, als dein verliebter Haſenpfot, 
„Die hunderttauſend Element: Galerlotl“ 


| So hätte vielleicht mancher in Zorn und Eifer 


Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 
Ueber das arme Maͤdchen ausgeſchuͤtt't; 
Aber das that. Herr Pfarrer Hieronimus nit. 


Er hielt es zwar für's erfte nöthige Mittel 
Mit * Schweſter zu Halten ein geheimes 
Kapitel, 
Aber es geſchah doch mit udglichftem Glimpf, 
Ohne alle obige Drohung und Schimpf. 


10. Nemlich, Herr Jobs hatte vollbracht unter viel 


Sorgen 
Den Reſt der Nacht, und entbot gleich am Morgen 
Die Schweſter zu ſich nach der Studierſtub, 
Wo er das geheime Examen anhub. 
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Sie vermuthete nur bloß häusliche Aufträge, 

Denn ſie glaubte, ihr Bruder hätte durch Feine Wege 
Von ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringſte Nachricht noch Suspicion. 


Sie erſchien vor ihm etwas ſchuͤchtern, 
Ihr Auge blickte noch ein wenig truͤbe und 
nüchtern, 
Wegen der nädtlichen Affemblee, 
Und fie war noch im Negligee. 


Herr Zob6 wollte fie nicht zu ſehr erſchrecken, 
Noch das erfahrne Abentheuer plöglich aufdecken, 
Denn er fürdhtete vorerft davon Ä 
Eine gar zu. beftige Alteration. 


Sprach erſt uͤberhaupt von ihrem Lebenswandel, | 
Kam:allgemacd näher zum Liebeshandel, 

Ging aber fo vorfichtig herum dabei, 

Wie die Sage um einen heißen Brei. 


Vorab mußr's ihm am meiſten intereſſiren, 


Sich ausdruͤcklich bei ihr zu informiren, 


Ob bei verloffenen Haͤndeln Sie 
Noch aͤcht m in Puneto Puncti? 


. Da verficherte fie nun unter vielen Thränen, 


Mir unterbrochnem Schluckſen, Haͤnderingen und 
Stoͤhnen, 
Daß bei aller —— Liebelei 
Noch res integra in Puncto Puncti ſei. 


- 


FF 
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.Ich wette, jedes andre Maͤdchen haͤtte 
Noch alles uͤbrige geleugnet an ihrer Staͤtte, 
Nach der wohlerfundenen prima regula 

‚Juris: si fecisti, nega. 


Aber Efther Hatte ein zu gutes Herze, 

Das, gar bei gegenwärtiger Schaam und 
Schmerze, | 

Doch baßte jeden Lug und Betrug, 

Und für Wahrheit und Zugend flug: 


Sie geftund, daß ſchon feit vier Jahr und feht 
| Wochen | 

Sich der Baron ehelich ‚mit ihr. verfproden, 
Und daß fonft in allen Zuͤchten und Treun 

Gemeinet fei ihr geheimes Verein. 





Zwar Penne fie längft gar wohl und wiſſe 
Die große Schwierigkeit bei ihrem Buͤndniſſe, 
Doch habe der Baron und fie oft | 
Auf Fünft’gen guien Ausgang gehofft: 


Ihr Gewiſſen gebe ihr Übrigens das Zeugniß, 
Daß nichts ftrafbares fei in dieſem Ereigniß 
Und daß der Baron fowohl ald fie 

Diefe Liebe würden quittiren nie; 


— | Sie fagte aud) noch manches ſpecielle 


⸗ 


Ueber die hiebei vorgekommenen Faͤlle, 
Kurz, fie that aufrichtig Konfeſſion 
Weber den ganzen Handel mit dem Bvaron— 
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23. Während der Relation ihrer Gefchichte 
Stieg mande Roͤthe auf in ihrem Gefichte, 
Und von ihren glühenden Wangen floß 
Mandye Thräne wie 'ne Haſelnuß groß. 


24. Herr Jobs zeigte ihr mit vernänftigen Gründen, . 
Welche Obitacula vor ihrer Liebe ſtuͤnden; 
Obgleich er froh war, ale er befand, | 
Daß die-Sache ſelbſt noch nicht drger. ſtand. 


„> 


Fobfiadear Th. E 
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Funfzehntes Kapitel 


u} iM Be 

Wie Herr Jobs den jungen Herrn gleichfalls coram 

nimmt; item, wie er Loͤſchanſtalten „des, Liebes— 
brandes macht, nach den Regeln einer guten 


Policeeee. 
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Io Als nachher der junge Herr gekommen, 
Hat Herr Jobs ihn gleichfalls eoram genommen, 
Und erſchoͤpfte feine ganze Redckunſt, 
Um zu loͤſchen feine zaͤrtliche Brunſt. 
2. Er ſachte ihn beſonders zu belehren, 
Daß, wenn er fie auch meinte in allen Ehren, 
So koͤnne doch jeine Schweſter nie 
Fuͤr ihn feyn eine ſchickliche Parthie. 


- 
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3. Sintemal nach des Kirchenlehters Ov ids Sprüche 
Beſſer fei, daß gleich-und gleiches fich füche, 
Und im Gegenfalle manch Leid ind Unheil 
Entſtehe für den einen öder anderh Theil, 


4 Geſetzt au, man koͤnne in den erſten Tagen 
Sith gut init einander begehen und betragen, 
So iväre nach verfloß’ner Flitterwoch 

- Jinmer der Henker loß doch: 


5. Der junge Baron aber hätte dägegen 
Vielt Erceptiöned einzulegen, J 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich, 
In der Liebe, ſo wie in der Natür, ſei gleich: 


6. Bewleß auch aus der Geſchichte ält: und neuer 
Haͤuſer, — 
Daß hicht nur Edeuleute, fondern auch Koͤn'ge 
—— und Kaiſe 

Aus niedrigem Stande ſich eine Braut 
Mit glüclichem Erfelge hätten angetraut. 


Ihm kein Hinderniß in der Liebe bereitee. 
Sondern zur Erfüllung des Wunſches vielmehr, 
So viel ihm möglich, behülftich wär. Ä 


?. Bat auth und beſchwor ihn, daß er von feiner Seite 


B: Er verſprach auch, bei feitien gnaͤdigen Eltern 
Den Konſens dereitift heraus zu keltern. 
Aber was that dann Herr Jobs? Ze nu! 
Er ſchuͤttelte vor wie nach den Kopf dazu. 
— 2 


e 
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% Und gleichtwie man bei guten Pobserianftalien 
Es überall alſo pfleget zu halten, 


Daß, bei einer heftigen Feuersbrunſt, 
Wenn ſie nicht zu loͤſchen iſt durch Kunſt, 


10. Man das benachbarte Gebaͤude kihreige 

Und das brentiende ſelbſt zuſammenſchmeiße, 
Und fo der Flanie Ausbreitung ſior', 
Damit der Brandſchaden ſich nicht vermehr; 


u1. So that auch Herr Jobs, als cr befande, 
Daß bei obgedachtem heftigen Liebesbrande 
Durch die Brandſpritze der Moral und Vernunft 
Wenig Hülfe fei fuͤr die Znkunft. 


12. Denn er gab von nun an, naͤchtlich und taͤglich, 
—— ſeine Schweſter Achtung, jo viel ihm moͤglich, 
"Sy daß wenigſtens der Laubenbeſuch 
Sid bei Nacht und Unzeit etwas verſchlug. 


13. Aber ein verliebtes Mädchen zu bewad en, 
Dazu gehören zo Rieſen und 20 Drachen 
Und cine viermal ummauerte Butg, 

Und wenn es will, fo geht e8 doc) durch. 


14. So knuͤpfte auch die Liebe den Baron und die Eſther 
Bei allen Hinderniffen nur enger und feſter; 
Ancgedoch / ward alles von Stunde an 
In en ftrengerm Geheime gethan, 
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Sechszehntes Kapitel. 


Wie die alte Herrſchaft zu Ohnwitz ihre ſilberne 


Hochzeit feiert mit allen Solennitaͤten. 


Wir wollen nun in den närrifchen Liebesſachen 


Auf ein MWeilchen eine Panje machen, 
Und einmal hinüber aufs Schloß gebn, 
Denn da giebts was neues zu bi efchn. - 


Dort war ein Gewühl, Treiben und Rennen 

Als ſaͤh man irgendwo ein Gchäude brennen, 
Und. vom Kainmerdiener bis zum Küdyenjung 
ar alles geſtimmt zu Laufen und: Sprung. 


Bon der Kammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sich alles geputzt im feſtlichen Gewande, 
Und vom Schweinbirten bis zum end 
Prangte jeder in Sonntagsliprei. 


Alle. Schernfteine des Schlofjes ſehmauchten, | 

Mehr als hundert Kochtoͤpfe dampften und tauchten, 
Und: dreißig Braten, theils zahm, theils wild, 
Wurden. a Feuer gar und mild. 


Auch viel Flaſchen ſtunden mit allerlei Weine 
Aud Ungarn, Sranfreich, Spanien und vom Rheine, 
Theile Leicht beftöpfelt, theils verpitſchirt — 

In sierlicher an aufrangirt. 


70 





6. Ein Chor früh verſammelter Violiniften, 
Floͤtiſten, Hautboiſten, Waldhorniſten, 
Saß bei Schnaps und Notenmuſik 
‚ Um machte im Vorhaus zur Probe ein Stuͤck. 


7. Kurs, alle Anſtalt ferien zu prophezeien 
Ein großes Triumphiren und Jubeleien; 
Denn die gnaͤdige Herrichuft feierte heut 
Ihre fogenannte filberne Hochzeit. 


8. Es erjchienen zu diefem herrlichen Feſte 
Srühzeitig viele eingeladene Gäfte 
Dom benachbarten Adel, zu Kutfch und zu Roß, 
Auf dem freiherrlicen Ohnwitzer Schloß. 


9. Der ganze Vormittag ging frhier zu Ende 
Mit Scharrfuͤßmachen und Küffen der Hände, 
Und Komplimenten und Gratulation, 
Nach dem gewoͤhnlichen vornehmen Zon. 


10. Mittleriveile ward auf dem aepflafterten Saale 
Alles bereitet zum hohen Mittagsmahle, 
Und der Hörner und Trompeten Schall 
. Gab zum Sigen das frohe Signal. 


11. Es wurde da alles recht fürftlich gehalten, 
Man aß herrlich und tranf blos alten; 
Herr Doftor Jobs, der vor allen mit aß, 
Sprachs Benediriteund Gratias. 


12. Auch konnten an einigen Nebentifchen Ä 
Sich noch andere eingeladene Gäfte erfrifchen, 
Sie waren alle nur von Buͤrgerart, 
Saßen folglich, wie billig: war, a part. 
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i3. Zum Errmpeb: der Hausadvofate, 
Welcher ſein Glas fleißig leeren thate, 
AUnd nebſt dem dicken Juſtitiar 
Am erften von allen berauſchet war. 


14. Auch einige geiſtliche Freunde des. Hauſes, 
Gleichfalls Feine Veraͤchter eines guten Schmauſes, 
Item der herrſchaftliche Sekretaͤt, 
Und der gnaͤdigen Frauen Leibaccoucheur. 


15. Alle leerten, als bekannte brave Zecher, 
Fleißig ihre gefüllten großen Becher, 
Und trunfen im hochedlen Nebenfaft 
Aufs Hohe Wohl der gnadigen Herrichaft. 
16. Da hatten nun der gnaͤdige Herr und gnädige 
Frau, beide, | 
‚Ihren taufend Spaß und übergroße Freude, 
Denn ein jeder Betrunkner war 
Auf feine eigne befondre Art ein Narr. 


17. Auch cin in der Nachbarſchaft wohnender Poete 
Hatte von diefer bevorfichenden Fere 
Dur) die Poſaume ter Fama, Wind, 
Und verfertigte drauf cin Carmen geſchwind; 
18. Kam alfo, Furz vor der Mahlzeit, berbeifchleichen, 
That das Carmen mit tieffter Steveren; uͤberreichtn, 


Und empfing höchft gratiös davor 
Ein Almofen von zwei blanfen Louisd'or; 


19. Wurde dabei aus uͤberſchwenglichen Gnaden 
Mit an die Nebentäfel eingeladen, 
Sagß aber, wie man leicht denen kann, 
Wegen feines fahlen Rockes, unten an. 
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20. Man ſchenkt' ihm oft cin. und:cr ward trunfen; 
Dies erregte nun ſehr feine poctifchen Funken, 
Und man transportirte mit guter Manier, 

Weil er zu laut wurde, vor die Zbür. 


21. Der Reſt des Tages verſtrich unter Tan; und 
Springen 
And derfei zeitvertreihliche en ſchoͤnen Dingen; 
Abends war ſchon⸗ Itluͤmination, 
Wobei man eine Tonne Del verbronn, 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Bie der junge Herr das Eiſen ſchmieden will, 
weil eg uoch warm iſt, und wie es ihm damit 
nicht agch Wunſch erging. 
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J . Mc und nad) verloren Er vom Dalle 
Säfte und Gaͤſtinnen meift paarweiſe, alle 
Stammelten ihren ſchuldigen Danf; 
Die meiften waren berauſchet und krank. 
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Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiten 
Waren, heute außerordentlich heiter; 
Doch zweifle ich febr „obs ganz ſo war, 
Wie heute vor fünf und zwanzig Jahr. 


3. Diefe Stimmung jchten i in punkto. und pon wegen. 

Seiner Liche dem jungen. ‚Baron ſchr gelegen; 
Denn er dachte nach dem Sprichwort ſei's nut 
„Das Eiſen zu ſchmicden, wenn's iſt in Glut. 


4. Er ſchritt alfa, obgleich aͤnaſtlich und blöde ‚ 
"Bei, feinen Eltern zur, noͤtbigen Vorrede, 
Und hbate ſie außerordentlich ſehr 

Um ein gewouee geheinich Gehör, 


5. Man iſt dtauf ing Apartement geganaft, 
Und da hat der junge Herr den Tert angefangen, 


Und machte ihnen den ſchrecklichen Brand 
Seines Herzens zu Mamſel Eſther bekannt. 


6. Der alte Herr wurde hoͤchſt ſehr frappiret, 
Faſt haͤtte ihn die Apoplexie gerührgt, 
Und die gnaͤdige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zuſammen, als träf’ fie der Blitz. 
7. Allgemach bat man fich ein wenig gefammelt, 
Jhm etwas zweideutiges als Troſt zugeftammelt; 
- Denn man merfte aus feingr Eprache wohl, 
Die Sache fei zu ernfihaft und toll. | 


8. Er ift bald nach dem Schlafgemach geſchicden; 
Die Eadye war zwar noch nicht nach Wunſch en: 
| ſchieden, — | 
Aber fein Herz war doch ein Gentner und mehr 
Leichter, als es geweſen vorher. | 


„ Aber feiner Eltern zärtlichen Herzen 
Erregte dieſe neue Maͤhr heftige Schmerzen, 
Denn eine ſolche buͤrgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 


10. Ihr Sohn hatte ſich ſeit ſeinen Kindestagen 

Immer gehorſam und vernuͤnftig betragen, 

J Nun aber wollte er was fangen an, | 
Was Fein Herr von Ohnwig noch je gethan. 


17. Verſalzen ware nunmebro bei beiden 
Die Suppe ihrer heutigen großen Freuden, 
Und der froh angefang'ne Hochzeitstag 
Nahm ein End mit Schreden und: Ungemad) 
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12. Aber fo gebts, auf einem heilen ind froben Morgen 
Folat oft ein Abend neblight und voll Sorgen, 
Und wo ein Heilgenbans ift, bat auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapel. 


13. Was weiter hinter der Gardine paffiret, 
Und wie man über die Sache deliberirer, 
Nemlich, wie ſolche anzugreifen fei, 
Weiß ich nicht, denn ich war nicht dakgi, 
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Achtzehntes Kapitel. 
Enthaͤlt allerlei Anſtalten, pro und contra. 


; Herr Jobs — Zags ER zu Nath gezogen, 


Und da hat man alles vernuͤnftig erwogen, 
Und es folgte zuletzt der Schluß: 
Weit davon ſei gut für’ n Schuß. 


— heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet, 


Deß, ‚ winn man Stroh yom Feuer entfernet, 
Nicht fo leicht gin Unglüd oder cin Brand 
Sn Scheunen und Herzen nimmt uͤberhapd. 


Daß Beſte ſai folgli ch, die Liebenden zu trennen, 
Vielleicht wuͤrde eB dann wohl aufhören zu brennen; 
Weit cine. perfönliche Abweſenheit | 
Oft tülget die Freundſchaft und Zärtlichkeit. 


Der Baron fette aljo nicht Lange anftchen, 


| Italien, England und örankreich zu befehen, 


wi 


Mittlerweile würde er in jeinem Gefühl 
Fuͤr Mamuꝛeſel Eſther vielleicht kuͤhl. 


Eine Signota, Ladi oder Marquiſe, 


Die das Ohngefaͤbr ihm irgendwo anwieſe, 
Wuͤnde in Rom, London oder Pareis 
Ihn dann nee bringen in$ rechte Geleis. 
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6. Er hat: deswegen. von feinen Tieben:Alten 
‚Den Befehl zur Reiſe vorläufig erhalten; 
Es ift leicht zu denken, wie delikat, f 

Ihm diefe Ankündigung ſchmecken that, 


7. Aber um diefe Pille zu vergulden, 
Rieth man ihm, ſich wegen Eſthers zu, — 
Bis etwa zu feiner Zuruͤckkunft Friſt 
Einſt geſchehen moͤthte, was Rechtens iſt. 
8. Aller Umgang. und ferners Kareffiren ... 
Muͤſſe indeſſen zwifchen ihnen ceffiren. 
Dieſes verſprach der Baron nun wohl, 
Doch eben nicht auf Kavalierspatol. 


9. Drum bat er vor wie nach, vor der Abreiſe, 
Auf verfebicdene Flug erfonnene Art und Weiſe, 
Meift aber Abends und bei der Nacht, 
Bei Efther einige Augenblide zugebracht. 


10. Das gab dann ein Gewimmer und Lamentiren, 
Daß es einen Stein hätte mögen erbarmen und 
rühren, 
Denn die Trennung ift ein fehr bitteres Kraut, 
Und verwundet der Liebenden Herz und Haut. 


11. Es ward auch zu beiderfeitigen Erquiden 
Verabredet, ſich fleißig Brieflein zu fchiden, 
Und ’nen chmaligen Diener des Baron 
Waͤhlte man zum Liebespoftilliom 


12. Diefer hatte feit ſehr geraumen Jahren 
Die Kutfche der Herrſchaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und nun ohnlängftns als Veteran 
Stine eig'ne Fleine Wirthſchaft gefangen an. 
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13: Schon zü dee alten Herten Fügendjeiten 
| Beſaß er in Beftelliing dei Liebesangelegenhtiten, 
Zu aller Menſchen Verivundernuß, 
Eine beſondere Zertigkeit und Habitus. 

44: Er hieß Fürgen und war nun in äflch Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebedbegchten, 
Und übernahın in diefen Fall der Noıh 

Gegen gute Gefchenke ven Btiefdepot. 
15; Üchrigens qualifilirt ſich Biöfer Titel 
Der Liebesbriefe zu nem neuen Kapltel. 
Ich will darum mit moͤglichſtem Fleiß 
Alles Nöthige jagen, was ich davon toriß. 


\ 
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Neunzehntes Kapitel: . 
Diefes Kapitel enthält manche fchöne Betrachtung 
| über Liebesbtiefe in Genere. | 


1. JIn Genere ifts um die verfichte Brieffotache 
Eine gar Furtofe und ſehr haͤrriſche Sache, 
Denn durd’gehends gebraucht man hie 
Eine eigene beſondre Terminologie. 


2. Da ſchlagen oft gar fuͤrchterliche Flammen 
Ueberm Kopfe der Verliebten zuſammen; 
Und wenn man's eigentlich beſieht bei Licht, 
ESdo brennts nur auf dem Papier, ſonſt nicht: 


3. Man ſpricht drin von ſich todt ſtechen und ſterben 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver⸗ 
derben; 
Und eigentlich verſpruͤtzt man doch kein Blut, 
Und die Augen verbleiben klar und gut. 


4. Da laͤßt man's an Pretioſis nie fehlen, 

Da ſind die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambroſia 
Und Gold aus Peru und Arabia, 
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5. Da finden ſich Muͤndchen von Karmin und Korallen, 

Und Aeuglein heller wie geſchliff'ne Kryſtallen, 

Hälie von Alabaſter und Elfenbein, 
Herzen von Demanı und Marmorftein. 


6. Man ſpricht von Eympatyien und Magneten, 
Anziebenden Kräften und Efeftricitäten, 
Und bei, zedem Diefer phyſiſchen Dinge hat 
Eine befondere myiteridfe Deutung ſtatt. 


=. 


. Da giebts Veifchen, Rofen und ſchoͤne Nelken, 
Vergißmeinnichtchen, die nie verwelfen, 
Zaufendfchön, Mayblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen and die; ſchwere Meng Summer: 
gen, 


— 
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3. Bei etwa geringern- Pirbesprogreffen 
Spricht man jaͤmmerlich von Myrthen und 3y: 
preflen, 
Bw Zodienkraͤnzen— Mop und bitterm Wer⸗ 
muth, 


Und was man bei Leichen gebrauchen thut. 


9. Es Fommen auch nach der allgemeinen NRogel 
Drin vor allerlei Gethiere und Gevögel,: au 
Vorzüglicy die bekannte Philomel 
Sf darin des Sommers ohne Fehl. rel 


10. Item, anmutbiggirrende Rurteltäukchen, 
Auch Sylt Haͤnflinge, — — und 
Neben, di 
Auch wohl ein Zeifig oder Diſtelfink, 
Imgleichen mancher bunter Schmetterling. 


Zu⸗ 
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It. Zuweilen gar graufame Löwinnen 
Und unbarmherzige Zigerinnen, 
Aber doch meiſt manch Schäfchen und Lamm, 
Sanftmüthig, dumm, geduldig und zahm. 
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12. Sogar Geſchoͤpfe aus hoͤhern Regionen, 

Engel und Sylphen zu Millionen, 
Und felbit der Pleine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor. 
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13. Sonne, Kometen, Nordlicht und Sterne 
Gebraucht man in den ’Xiebesbriefen auch 
gerne; | 
Befonders aber wird der licbe Eilbermond 
Am wenigften von allen Planeten gefchont, 


14. Noch taufend und mehr andre Hieroglyphen, 
Schr gebraͤuchlich in Kiebeöbricfen, 
Trifft man in jeden _befannten Roman 
Der Ältern und neueren Zeiten an, | 


15. Man hält e8 auch nicht: für fehr uneben, 
Seiner Schönen einen zarten Namen zu 
geben, 
Oder, Ift etwa der Taufname zu dumm, 
So Ändert man ihn wohl ganz und gar um, 


16. Da fagt man zum Grempel: fiatt Karoline, 
Line, | 
Statt Leopoldine, Poldchen oder Dinr, 
Imgleichen Irina, ftatt Katarein, 


Item Beta, ſtatt Elſabein. 
Jobfiabe ar Kon 
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17. Da kommt oft vor: Stella, Minna, Meta, 
Imgleichen Bella, Zinna und Meta; 
Namen, welde bisher in Deutfchland, 
Außer in Romanen, find unbekannt. 


18. Jerner liefet man ftatt Klara, Kläre, 
Und wie im gegenwaͤrt'gen Caſu, ſtatt Eſther, 
Stehrez 
Statt Wilhelmina, Mina und ſofort, 
Wie zu ſehen am gehoͤrigen Ort. | 
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Zwanzigſtes Kapitek 
Anweiſung zum neueſten verliebten Briefſtyle, in 
feinen Exempeln, nach Siegwart und Werther; oder, 

von der Liebeskorreſpondenz des jungen Barons 
und der Mamſel Eſther in Specie. | 





l Ru dem. vorherbefchriebenen Kraftftyle 
Klagte nun auch der Baron feine Gefühle, 
Und-der vorfichenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Ch! und Ach} 


2. Denn er hatte viele Romanen ftudiret, 
Hier und da.auch vielleicht excerpiret, ,, 
Wo er was Herzzerbrechendes lad, 
Und diefes Fam ihm nun a zu paß, 
| 2. 
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3. Eſther aber, nicht in dergleichen belefen, 
Machte mit ihren Briefen weniger Wefen, 
Und antwortete gewöhnlich Furz nur, 
Ohne Kunft, bloß nach der Natur. 


4. Hier erfolgen einige genaue Kopeien; | 
Der Leſer wird mir dieſes hoffentlich verzeihen, 
Weil mancher verliebter junger Mann | 
Sie als Briefmufter weiter gebrauchen Fann. 


5, „Ach, meine Stehra! Auserwählte! Geliehtet 
„Denfe, wie mic) der Donnerantrag befrübte: — 
„Meine Eltern fagten mir geſtern, ich ſoll mich 
„Trennen, o wer weiß wie lange? von dich 


—— — 


6. „Mir ift zugleich der Blitzbefehl ernſtlich * 
„Dein Engelsgeſicht nicht mehr fo oft zu fehen — 


„Dich, meine Befte! — Du Einzige! = 

„Gar nicht mehr perfönlich zu Iptenen.. — 

Au weh! F 

=. (aha ART A 

7. „Uber ich wills hoch und theuer — e 

„Dich ewig zu lieben, foll mir niemand wehren, 

„Und meines Herzens treue Sympathie 

„Soll für did — du Himmliſche! verldſchen 
nie.“ 

8. Antwort: Mein Schatun was Pe mir, zZ 


gefchrieben, - 
Thut mich innerlich in der Seele betrüben, 
Denn ich halte der Fünft’gen Trennung IR 
Gewißlich Feine acht Tage dir and, 
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Mein Herz ift Frank und meine Augen fließen, | 


Sch thue dich hunderttauſendmal begrüßen, - 
Und bleibe immer und ewig dabei: 


Lieber geftorben als ungetreu. 


10. „O mein Engel! mein Seraph! meine Stehre! 


LI. 


12. 


13. 


— 


Vormals ſchwamm ich in nem Wonhemeere, 


„Und ein Blick aus den blauen Augen von Dir 
„War mehr als Gold und Seligkeit mir. 


„Aber bald, ach bald ſoll ich dich verlaffen, 


„Mein banges Herz vermag dies nicht zu faſſen, 


„Es tobt wuͤthend, und ich erliege faſt 
„Unter dieſer ſchweren Centnerlaſt. 


„Draußen wall ich in Waͤldern auf und nieder, 


„Horche nicht mehr auf der Voͤgel zaͤrtliche Lieder, 


„Mir duftet nicht mehr das Bluͤmchen im Thal, 
„Mir laͤchelt nicht mehr der freundliche Mond⸗ 
ſtrahl.“ 


Antwort: Wenn der ganze Himmel Papier waͤre, 
Und alle Sternen Schreiber und Sekretaͤre, 
Und ſchrieben fort bis zum juͤngſten Gericht, 


So klecksten fie doch zur Beſchreibung meiner 


Liebe nicht. 


Darauf Fannft Du Did) gar ficher — 


Wir wollen uns alſo in Geduld faſſen, 
Du bleibeſt, trotz aller Trennung! mein, 
Und ich will ewig Deine Stehra ſeyn. 
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„D wie war die Nacht fo ſchlaflos, fo traurig! 
„Wie heulte der Sturm draußen fo ſchaurig! 


„In meiner geängftigten Seele brüllt 
„Ein Sturm, noch weit ſchauriger und wild. 





„Ach, meine einzige Göttin! meine Eytheret 

„Du, mir mehr als Himmel! meine Stehre! 
„Schwebit im reizenden Bilde immer vor mir— 
"Ach wär ich heute ein Stuͤndchen bei Dir = 


Ich wollte gerne, um Dich perfönlich zu ſehen, 
„Durchs Feuer und über Eisgebirge gehen — — 
„Denn Dein tieblich lächelndes Angeficht 
"Erquict mid) mehr als des Mondes Silber: 
licht.“ 


Antwort: Mein Liebſter! freilich die Nacht 
war boͤſe, 
Ich horte auch des Sturms Bruͤllen und Getoͤſe, 
Und ich habe auch, wie Du, die ganze Nacht, 
Un Dich denkend, ſchlaflos zugebracht. 


Komme heute Abend um cilf Uhr in Garten, 
Da will ich Dich mit offnen Armen erwarten; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zu gehn, 
Denn der Weg dahin ift grün und ſchoͤn. 


„Amor huͤpft um mich mit feinen Gchüffen, 
„Goͤttliches Mädchen ! mich umtanzen Sylphen, 


„Und wie der filberne Wafferquell, 


„Iſt nun meine düjtre Seele hell. 
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21. „Der Beif’ge keufche Mond wird uns lächeln, 
„Zephyr wird uns in den Abendftunden fächeln; 
„sch eile auf der Liebe ſchnellem Fittih, 
„Und bin um eilf Uhr präcis bei Dich. 


22. „Hoch pocht mein Herz voll von taufend Dingen, 
Ich kann Dir mein Gefühle nicht alle fingen; 
„Aber dann finf ich für feligen Schmerz, 
„Du ‚ meine Auserwäßlte! an Dein Herz." 


23. An twort: Sch hoff’, es werd’ nicht an Gelegen⸗ 
| heit fehlen, 
Mid fangen aus dem Pfarrhaufe gu fehlen, 
Es bleiber dabei: mein Schag! komm nur 
Sm Garten zu mir um eilf Uhr. 


24. „Schon in beinah anderthaßb bangen Tagen 
Habe ichs Dir mündlich nicht Fönnen fagen, 
„Wie, meine Grazie! Dein göttliches Bild 

„Meine liebevolle Seele erfüllt. 


45. „Kronen und Reiche wollte ich gerne hingeben, 
„Um mit Dir ewig verbunden zu Icben, 
Und weder Teufel noch die ganze Hoͤll 
„Tilget Dein Bild aus meiner Seel — 


26. „Ad! die Fuͤhlloſen! Ach! die Tyrannen! 
„Die mich von Deiner Seite wollen verbannen!! 
„Aber poſito, man trennte auch Dich und mich, 


„So ſchlagt doch immer mein Herze für 
Dich — — 


27. 


28. 
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Antwort: An Deiner Liebe hab ich Feinen 
| Zweifel, 
Aber ich bitte Dich, ſprich nicht fo viel vom Teufel, 
Denn mir graujet jedesmal recht febr, 
Wenn ich feinen Namen nur nennen hör. 


Hoffnung auf günftige Fünftige Zeiten 


Sollen ung in der Liebe immer begleiten ; 


‚29 


30. 


31 
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Das übrige fag ich diefen Abend mündlich, 
Und erwarte an gewöhnlichen Orte Di. 


„Morgen — ach! Morgen droht die fürchrerliche 


Stunde 
„Lange Trennung unferm zärtlidien Bunde, 
„Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es " 
„Alles zur Abreife zugerüſt't. | 


„Laß mich noch einmal beim Feufchen Mondlichte 

„Sehn Dein unvergeßlih Seraphinsgefichte, 
„Und gieb, weil es nun fo feyn muß, . 
Mir zur Stärkung den Abſchiedskuß.“ 


Antwort: Ach! ach! werb ichs auch koͤnnen 
erfragen, 
Dir das ‚legte Lebewohl muͤndlich zu jagen, 
Shne daß mein empfindliches Herze 2 
Sn hunderttauſend Stuͤcke zerbricht} 


Indeſſen, mein Geliebter! ich will im Garten 


Dich zur gewoͤhnlichen Stunde erwarten, 


Und da nehm ich, weils ſo ſeyn muß, 
Deinen zaͤrtlich getreuen Abſchiedskuß. 
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33. Es find dergleichen Billetsdour noch mehre | 
Gewechſelt zwifchen dem Baron und feiner Stehre; 
In des Barong feinen ware lauter Unfinn, 
Und in Stehrens ihren nicht vicl Vernünftiges 
‚drin. 


34. Ich will alfo diefe Materie enden, 
Und mid) lieber zu einer andern wenden, 
Und verweife allenfalls über dies Stüd 
n Siegwart, Werther und Rue 
surüd. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Ade! der junge Herr reifet ab. 


1. Nicht immer kann man in Roſen ſch baden, 
Man muß auch oft durch dick und duͤnne waden, 
Denn fo iſt es auf unſrer Lauſewelt 
Leider! von Alters her, beſtellt. 


2. Das heißt: Wir koͤnnen manch angenchmen Biſſen 
In unſerm Erdenleben bier und da genieſſen, 

Und der thut gar nicht uͤbel dran, 

Ders gute mitnimmt, wenn ers kriegen kann; 


3. Aber es iſt uns auch manches bitteres Eſſen, 
Mancher Kummer, manches Leid zugemeſſen, 
Und da iſt nun mein Rath unmasgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb' ſich. 


.Auf dieſe ſehr vernünftige Reflexiones 
Hat mich zum Gluͤck die Abreiſe des Barones 
Und ſeine Trennung von Stehre gebracht; 
Ich haͤtt' ſie ſonſt nicht aus mir ſelbſt gemacht. 


5. In der Nacht vor ſeiner Abreiſe 

Hatte er und feine Geliebte verſtohlnerweiſe 
Noch eine Zuſammenkunft zu guter Letzt, 
Wie wir oben gehört haben, angeſetzt. 


“> 


ES 
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. Da gabs Bine inde ein Gewimmer, cin Gewimmer, 
Ein Gewimmer, wie es vielleicht nimmer 
Zwifchen zwei Verliebten je geſchehn, 
Welche ſich zu Nachts alleine fehn. 


7. Sch vermags nicht in extenfo zu befchreiben, 
Wie weinerlich es fie allda mochten treiben, 
Meine Augen würden dabei zu naf, 
Und zu lcer on Dinte mein Dintenfaß. 


PR Es ward da anoch einmal mit den felerlichften Eiden 
Die ew'ge Treue befeftigt zwijchen beider, | 
Und Frau Echo mit ihrem Widerhall 
Defräftigte alles dazu. noch dreimal. 


9. Auch Hat man unverbrüchlich abgefprochen, 
Sich — zu ſchreiben wenigſtens alle vier 
Wochen 
Durch die bishero gebrauchte Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


10. Schon öffnete die alte Jungfer Aurore : 
Droben die jhönblauen Himmelsthore, 
Und erfchien im Roſenkleide huͤbſch und fein, 
Und Herr Phoͤbus —— binter drein. 


11. Das ift verdolmetſchet in der gewoͤhnlichen 
Sprache: 
Man blieb beiſammen, bis der Morgen anbrache, 
Und endlich unter vielem Ach und Weh 
Erfolgte das ſchmerzlichſte Adieu. 


12. 


13. 


i 
“ 


14 


15 


+ 


16. 


7 


18- 


<hränen rollten reichlich von ihren Wangen, 
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Ach! ach! das legte Rüffen und Umarmen 

War eine Scene jammerlic) und zum Erbarmen, 
Bis zulegt ein jeder für ſich | 
Mit roth geweinten Augen nach Hauſe ſchlich. 


Als hernach, circa ein Viertel nach neun ‚aufıber | 
Uhre, 
Der junge Baron von Ohnewig wegfuhre 
Und Efiher ihm im Wagen. nadhfah, 
Fiel fie in eine Ohnmacht beinah. 


Sie ift auf ihr Zimmer alleine gegangen, 





Ein Schnupftuc) verhällte Stirn und Geficht 
Und fie aß und trank den ganzen Tag nicht. 


Klagte auch ſchrecklich über Kopffcehmerzen, 
Und winfelte über Drüden und Noth am Herzen 
So dag ihr Bruder falt drob erfchrad, 
Obgleich er merkte, was dahinter ſtack. 





Auch der junge Herr im Reifewagen 


War fimifiter fehr zu beklagen, 
Denn man ſah's ihm gar. deutlich an, 
Es ſei ihm innerlich was angethan. 


Ich felbft babe ihn zwar nicht gefehen, 
Doch Fann-ich es wohl von jelbft verfichen, 
Und jeder andrer Vernünftiger ſchließt dies 
Yus den vorhergegangenen Prämiflis. 
Indeſſen Befam er bald wieder Kurafche, u 
Denn er hatte eine ſchoͤne Equipaiche, 
Und gutes Reifewetter, und faß bequem, 
Und hatte in feiner Schatulle noch außerdem 
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1q. Nicht allein baares Geld wie Haͤckſel, 
Sondern auch noch manche wichtige Wechſel, 
Sammt und ſonders ſo eingericht't, 
Daß ſie gleich bezahlt wurden nach Sicht. 


20. Ja ſo gar ſchriftliche Rekommendationen 
Un viele hohe und berühmte Perfonenz; 
Und fo hätte ich ohne eigenes Geld 
Mit ihm reifen mögen durch. die halbe Welt. 
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 
Hier wird kürzlich erzählet, was ſich auf der Reife mit 
bem jungen Herrn hätte zutragen können. 


: Hier koͤnnte ich nun vieles herleiern 
Bon feinen auf der Reife gehabten Abentheuern, 
Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwuͤrdigs gehört und gefehen hat. 


Ich Fönnte, um dieſes Kapitel gemächlich zu füllen, 
Aus manchen alten und neuen Reifepoftillen 
Und aus Berkenmeyer und Büfching 
Hervorſuchen mand) geographifches Ding. 


3. Ich Eönnte erzählen, daß er zum Vergnügen 
In der Schweiz die gefährlichen Gletſcher beftiegen, 
Und daß er in diefem arkadifchen Land 
Manche reizende Alpenſchaͤferin fand. 


Sch koͤnnte erzählen von prächtigen Kunſtwerken, 
Welche damals in Rom waren zu bemerken, 
Ob fie gleich von den Herrn Franken nad der 
— Hand 
Murden nach Paris ins Muſaͤum gefandt. 


5, ch Eönnte erzählen von Karbindien und Prälaten, 
Bon fhönen Sängerinnen und von Kaftraten, 
Bon dein großen Sankt Peters Dohm 
Und raren Antiquitäten in Rom. 


Ja 
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. Sch Fönnte erzählen von den pontiniſchen Sämpfen:' 
Und von den italienifchen Freudennymphen 
Und vom feuerfpeienden Veſuv, | 
Alle drei im ungefunden und fehn:ugigen Ruf. 


7. Ich Pönnte erzählen von Redouten und Masteraden, . 
Wozu man ihn zum Öftern eingeladen, 
Und von Gondelfahrten und vom Karneval, 
Und manchem prächtigen Concert und Bat. 


« Sch Fönnte erzählen von großen Bibliotheken, 
Bon gelehrten Denfmälern und alten Schartefen, 
Melche er im Lande Italia, Sn 
Oder fonft wo, mir nichts dir nichts, befah. 


.Ich koͤnnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
Erft nach Frankreich, dann nad) England gefahren, 
Und wie er nad) manchem begafften Ding, 
So Flug als vorher wieder nach Hauſe ging. 


10, Sch würde noch viel mehr erzaͤhlen koͤnnen, 
Allein ich muß es offenherzig bekennen, 
Daß ich während feiner ganzen Reiſ' 
Bon dem jungen Heren nichts weiter weiß, 


11. Als daß er fleißig an feine Stehre gefchrieben, 

Ihr aud) abwefend immer getreu verblieben, 

Und daß in langer Zeit kein andrer Menfch 
Etwas erfuhr von dieſer Korrefpondenich, 


on 


> 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die Korreſpondenſch der beiden Liebenden an 
den Tag kommt, und wie Jürgen zur Verant⸗ 


wortung gezogen, wurde und Efther nad) 
Kudelöburg verſchickt wurde, 


X Jedoch fiele einmal von ohngefaͤhre 


Ein Brief des Barons an ſeine liebe Stehre 


Dem alten Herren in ſeine Hand, 
Und da wurde die Korreſpondenz bekannt. 


Er muſte drin mit großem Verdruſſe leſen, 


Daß alles noch war, wie es vormals gewefen, 


Und daß der Briefwechfel, je länger je mehr, 
Die Kiebe des Einen zur Andern nähr. 


Der Veteran Juͤrgen mufte fein Vergehen 


- Vorab bereuen und umftändlich geſtehen, 


4 


Und Fam zum Liebeöbotenlohn 
Mit achttägigem Arrefte davon. 


Um aber den fernern Briefwechfel bei Stehren 
Zür die Zufunft völlig abzuwehren, 

Beſchloß man, dieſelbe heimlich alfofort 

Zu verfchiden an einen andern Ort. 


Zwölf Meilen von Ohnwitz lag ein Feines 
Gütchen, nahe am Ufer dicsfeitd des Rheines, 
Wo mit dem Ohnwiger Haufe verwandt 
Frau von Rudelsburg fich feßhaft befand. 

| 6 Da: 
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6. Dahin ward dann Efiher —— 
Ahr Herr Bruder felbft bar fie esfortiren) 
Als eine Jungfer Geſellſchafterin, 
Und Eſther ergab ſich geduldig drin. 


7. Ob alle Fehde ſich hiemit geender, 

Oder das Blatt ſich etwa anders gewendet, 

Und was ſonſt Wichtiges noch geſchehn, 
Das alles wird man in der Folge ſehn. 


Jobſiade ar Thl. 
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gie und zwanzigſtes Kapitel. 
"Wie die Revolution der Neufranken einen Einfluß 
hat auf das Schickſal des Herrn Jobs und der 
adlichen Herrſchaft zu Ohnwig, und wie fie _ 
emigriren müffen. | 





I. Nichts iſt wunderlicher als das menſchliche Gluͤcke, 
Es veraͤndert ſich oft in einem Augenblicke, 
Es iſt, nach dem Spruͤchwort, kugelrund, 
Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald bunt. 


2.. Das haben, befonderg feit cin halb Dutzend Jahren, 
Viele große Herren bier und da erfahren, 
Könige, Prinzen, Grafen und Duͤc's 
Fuͤhlten bekanntlich den Wechſel des Gluͤcks. 


3. Es erniedrigt und ſtuͤrzt bald jenen, bald dieſen, 
Macht Sprachmeifter aus. ehmaligen Marquifen, 
Und aus Comten, Chevalierd und Meſſioͤrs 

Tanzmeiſter, Friſoͤrs und Servitoͤrs. 


4. Es necket Großmeiſter, Dogen und Hoheprieſter, 
Favorittinnen und fromme Staatsminiſter, 
Und es iſt ihm durchaus einerlei, 
Wes Standes oder Wuͤrden jemand ſei. 


5. Sa, wahrlich! man muß billig erſtaunen 
Ueber der Frau Fortunens Wechſellaunen; 
Wir machen indeſſen nur hievon 
Auf Herrn Pfarrer Jobs Applikation. 
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Daß diefer ein wahrer Gluͤcksball geweſen, 


Haben wir im er ſt en und zweiten "Theile ges 


fefen, ® 
Und dasſelbe iſt nun abermal 
Im, jehigen dritten Theile der. Fall. 


Nemlich es war‘ damals die Epoche ber Dhnes 
| bofen, 

Und in’ Deutfchland Haufere ein Heer von Fran: 
| zoſen, | | 


Auch predigte man zu derſelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit. 


Auch in Ohnwitz ſchien unter einigen Leuten 

Sich der Sanskuͤlottismus hier und da zu verbreiten, 
Und Herr von Ohnwitz fuͤrchtete fuͤr ſein Theil 
Daraus endlich ein großes Unheil. 


Hat drum dem Herrn Pfarrer Jobs aufgetragen, 


Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu ſagen, 
Sie ſollten ſehn den bibliſchen Spruch an: 
Cinjederſeider Obrigkeit unterthan. 


10. Dieſer hat dann auch dergeſtalten 


Bald drauf eine ſchaͤrfe Predigt gehalten, 
Welche, als einzig ſtark in ihrer Art, 
Gleich auch im Drucke gegeben ward. 


1. Richt allein in der Ohnwitzer Gemeine, 


Sondern auch in’ der ganzen Gegend am Rheine 
Wurde diefelbe verbreitet im’ Land, 
Holglich auch den Herten Franken befannt, 
G 2 
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12. Sie haben ſich Diefes ad notam genommen, - 
Und alö fie ex poft nach Ohnwitz gekommen, 

So hieß «8: le Diable emportera 

Le Cure d’Ohnwiz ce Coquin la! 





13. Kaum Ponnte er in diefen dringenden Nörhen 
Sich eilig genug aus dem Dorfe retten, _ 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 

Als mit genauer Noth feine eigne Perſon. 


14, Hätte man ihn damals felbft gefangen, 

Er wäre guillotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünderte man das Pfarrhaus 
Von oben bis unten rein und gar aüs. 


15. Auch Herr von Ohnwitz war damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahlin, 
Denn auch, ihm wenigftens, hätte man 
Vielleicht am Halſe was angethun. 


16 Aber feine Untertbanen wagten Leib und chen 
Für ihre gute licbe Herrfchaft hinzugeben, 
Und retteten fie mit Gewalt für diesmal, 
Denn ber Franken war feine große Zahl. 


17. Indeſſen ware feine Zeit zu verlieren, 
Herr und Frau muften ſchleunig emigriren, 
Und höchftens ein paar hundert Gutden baar 
War alles, was nody mitzunehmen war. 


18. Die Franken find bald ftärfer wieder gefommen, 

Haben die Ohnwiger erſchrecklich mitgenommen, 
Und auf dem Schloffe ward unverfäumt 
Alles, was vorräthig war, ausgerdumt, 
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19. Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
Und fuftig ein Runda darum her getanzet, 
Und jeder im Dorfe nahm alsdann 
Theils gern, theild ungerne, Theil daran. 


20, Huch alle übrige Güter und Schlöffer 
Des Herrn von Ohnwig hatten’s nicht beffer, 
Man machte ed überall, in groß und Blein, 
Mo er was befaße, befemrem. 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel. 
Wie Herr Jobs aͤrmlich herumwandert, ‚und wie 
er endlih im Dorfe Schönhain ankommt. 


I. Mi Herrvon Ohnwitz fih im neutralen Lande 
Mit feiner Gemahlin bald ficher befande, 

Und nun auch, wie gefagt, mit einem Paar 

Hundert Gulden bası noch verfehen war; 


2. So wollen wir diesmal von ihm abbrechen 
Und nur vorerft vom Herrn Pfarrer Jobs fprechen, 
Denn diefer war bei feiner Flucht durchaus 
So blutarm wie eine Kirchenmäaus. 


8. Er fegte tagtäglich feinen MWanderftab weiter, 
Blieb aber dabei immer rufig und heiter, - 
Schlief fanft und tröftete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht / im Stid. 


4. Erft befuchte er auf der Reife hin und wieder 
Die Herren Geiftlichen als feine Amtsbruͤder, 
Aber foft ale schickten ipn ohne Geld und Koft fort, 
Bloß mit einem geiftfichen Troftwort. 


5. Drum fuhte er hernaͤchſt die Priefter und Leviten 
\ Auf feiner Wanderung möglichft zu verhuͤten, 

Denn er traf durchgehends beim Samaritan 

Größers Mitleid und mehr Theilnahme an. 
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6. Auch fand er in Fleinen ländlichen Hütten, 
Ohne lange. drum zu betteln und zu bitten, 
Ein. freundlicher Geſicht und beffer Quartier, 
Als beim zeichen Bürger oder Kavalier. > 


Zwar verfäumte er nicht! in Schlöffern und Städten. 
Bei Vornehmen anfänglich einzutreten, 
nd bote feine Dienfte als Kapellan, 

‘is Oder etwa als Informator an. Ze E 


8. Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 
Man hielt ihn vielmehr für 'nen Vagabunden, 
Fragte nach ſeinem Reiſepaß, | 
‚Und fagte ihm, ich weiß nicht alles was. 


Op: Am ſechszehnten Tage der Jobſiſchen Hegire F 
Kam er Nachmittags. zwifchen drei und viere 
3. Beh einem an der Thür -figenden alten Mann 

Hungrig und durflig in’nem Dorfe an. 


‚ Der hat ihn fehr treuherzig invitiret, ⸗, - - 
Ihm zu feiner Gattin ins Häuslein geführet, - 
"Und diefe machte freundlich alsbald — / 
Zu feiner Erquickung einige Anſtalt. 


ın.Er bekam. Milchfuppe, Brod und gekochte Eier, 
Erzaͤhlte mittlerweile ſeine Abentheuer, 
Und fo wohl der Mann als feine Frau 
Horchten drauf, was er erzählte, genau. 


N 
. 
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2. Beide waren fihon-grau von Haaren, 
Hatten felbft manches. Ungemad) erfahren, 
Und lebten hoͤchſt einfoͤrmig und knapp 
Von dem, was ihre kleine Hufe gab. 


« 
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13. Doch baten fie ihren Gaſt, fich zu — E 
Auch das Nachtquartier bei ihnen zu nehmen, — 


14. 


15 


‚16. 


17. 


18. 


19. 


Und daß Fine ſammetweiche Moosſtreu 
Ihm in ihrer Hütte ſchon zu Dienſte ſei. 


Dies hat er ihnen dann auch zugeſaget, 


Weil ihm ihr Betragen außerordentlich behaget; 
Ja, es kam ihm natuͤrlich vor, es ſei dies 
Ein Paar, wie weiland Philemon und 
Bauecis. 
Der fromme Greis mit feinem guten Weide 
Erzaͤhlte ihrem Gafte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit,  ,. 
Auch ſprach man von des Dorfes‘ Gelegenheit. 
Befonders vom Schloß Sech oͤnhain, das man in 
der Naͤhe 
Zwiſchen Ben Lindengebuͤſch aufm Hügel dort ehe, 
Und daß aldd der vorige Schoͤſſermann 
Den Bauern viel Nerzeleid angethan. . „.. 
Aber der jegtzeitige Herr Amtsſchoͤſſer 
Sei kein ſolcher Schinder noch Bauernfreffer; 
Sondern grade als wenn man ſeines gleichen fei, 
Könne jedır Bauer mit ihm ſprechen frei. 
Als Herr Jobs nach dem Butsbefiger gefraget, 
Haben die alten Leurchen ihm zur Antwort gefaget: 
Eine Dame von gar vortrefflichem Sinn 
Seie davon die Beſitzerin. — 
Sie erzählten zu ihren Ruhme und Lobe 
Manche preismürdige ſchoͤne Probe, 
Verficherten ibın dabei zugleich, 
Man haͤlte fie für unermeßlich reich. 
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20. Aber, leider! fei fie fchon lange Erinktich, 
Und ihr Zuſtand werde täglich mehr bedenklich, 
Und ſchon habe man ein Vorgefchäft geſehn, 
Daß ſie bald wuͤrde von hinnen gehn. 


21. Herr Jobs ſpuͤrte die herzlichſte Theilnahme 
An dem Schickſale dieſer ſo wuͤrdigen Dame, 
Und nahm ſich alsbald feſt fuͤr, 
Morgen einen Befuch zu machen bei ihr. 


22. Er vermied zwar gern große Käufer und Schlöffer, 
XTrauere auch: feinem berrfchaftlichen Schöffer ;. 
Aber man bat doch nie: eine Regulam, 
Dver fisleidet wohl ding Ausnahm. 


23. : Unter. folchen und dergleichen Gefprächen : 
Sah man endlich die Nacht hereinbrechen, 
"Und Hieronmus ruhte auf der Streu von Moos 
So ſanft, als läg er in Abrahams Schoos. 


24. Als er Morgens etwas fpäte erwachet, 
Hat er ſich aus dem Moofe aufgemachet, 
Ergriff feinen Fnotichten Wanderftab, Ä 
Drüdte dem Wirth; die Hand dankbar und 
reifete ab. 


25. Erwandte fi ch zum Schloffe zwiſchen den Einbin, 
Um ſich wegen der Dame näher zu erfünden, 
Denn cd. ware, als zöge ihn 
Ein unwiderftchlidger Trieb dahin, 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie gen. Jobs eine "alte befannte Freundin an- 


wi 
v 


ae Eine wunderbare Geſchichte. 





I E⸗ — die Vornehmen und Geihen 


Ihre mancherlei eigne Sitten und Gebraͤuchen, 
So daß ein gemeiner ehrlicher Menn 
Sich drin ſo gat gut nicht finden kann. 


Zum Exempel: wenn man zu ihnen will gehen, 

Muß man erſt lange im Vorzimmer ſtehen, 

Und dann laͤßt Ihro Gnaden oder Ereoklenz 
Einen endlich gnaͤdigſt zur Audienz. 


Ohne dieſe Bemerkung weiter zu treiben 

Mag' es meinethalben immer fo bleiben; 
Wenigſtens mach ich jetzt nicht davon 
Auf gegenwaͤrt'gen Caſum Applikation. 


. Denn als Herr Jobs ins Schloß gekommen, 


Und man ſein Begehren kuͤrzlich N: 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer: herin 


Er fand ſie im Kanapee einfam figend, 


Nachdenkend den Kopf auf die Arme flüßend, 


Gekleidet in 'nem weißen Negligee, 
„ Und vor ihr ftund aufm Tiſchchen der Thee. 


# 
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5.. Her Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
©eine Entſchuldigung und Kompliment — 
beten; 
Sie blickte auf, erhob ein großes Geſchrei; 
| Auch Herr Jobs ſtuͤrzte naͤher zu ihr herbei. 


7⸗ Beide haben ſich alſofort erkennet, 3 
Sich voll Erſtaunen mit ihren Namen genennet; : 

Denn die gute liebe Dame da 

War des Herrn Jobs alte Amalie. 


8. Sie ift faft in Ohnmacht dahin gefunfen, 
Herr Jobs taumelte, ald wär er betrunken, 
Und ſowohl ihr als ihm erjchien 
Alles vor den Augen blau, ge und grün. 


x 


. Nach dem erſten ſehr angenehmen Schrecken 
Suchte einer den andern allgemach zu weden, 
Und cine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


10. Mir daͤucht, ich Hör bier den Lefer mich fragen: 
„Herr Autor, wie fann er doch fo etwas fagen ? 
„Er meint gar, er hätte cin Kind vor, 
„Daß Er uns da ſolchen Wind vor! 


ti. „Haben wir nicht im erſten Theile geleſen, 
„Daß Amalia lange nicht mehr geweſen, 
„Sie ſtarb ja, dem vier und dreißigſten K tapite 
nach, 
„Als 4 in den Kindbeiterwochen lag?“ 
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Ich will: mit zwar eben — 
” Sitte aber vorläufig, ſich zu — 
Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
Als ein damals von ae 
er, 2 
13. Zudem bat man ja an Herrn Jobs RG J 
Daß Leute ſterben und wieder a — ig 
Und in ‚jedem alten und. neuer * Bl 
Trifft man — Re nder an. 
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Sieben und zwanzigfted Kapitel. 
Worin unter andern die im erften heile geftor- 
bene Amalia ihren fernern Lebenslauf 
erzaͤhlet. 


Sn] 


I 





: Sk find darauf näher zufammen gerüdet, 
Haben fih am Thee und Frühftüde erquicket, 
Und erfreueren beiderfeitö fich 
Des Wicderfchens gar inniglich. 


— 


F 


Was zwiſchen beiden vormals war geſchehen, 

Wollen wir nach chriſtlicher Liebe uͤbergehen; 
Aber jetzt paſſirte im mindeſten nicht, 
Was nicht haͤtte koͤnnen vertragen das Licht. 
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Iwar. Herr Jobs hatte nichte verloren, 
Mar von guter Pofitur wie zuvoren, 
Ya fein Korpus ware vielmehr 
Seit dem Pfarrerftande anfehnlicher. 
Aber Amaliens Reize waren verblichen, 
Seitdem ohngefähr jene 15 Jahre verfirichen, 
Und cs fproßte ſchon hier und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar. 


Auch an Körperfräften und Zaille 


Mar fie nicht die vor’ge fchöne Amalie; 


Vormals war fie rund, roth und dic‘, 
Und nun ein leibhaftig Bild der Hektik. 


Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 
Maren nun eingefallen, dunfel und trübe, 


Und in ihrer. ganzen Phyfionomie 
Serrfchte eine ftille Melancholie. 


Nicht allein gegen Herrn Jobs war fie fehr gütig, 


Sondern auch im ganzen Wefen fanftmürhig, 
Und fie ertrug ihr Förperliches Leid 
Ohne Murren und Verdrüßlichkeit. - 


„ Sie fühlte täglich die Kräfte mebr ſchwinden, 


Hatte laͤngſt bereut ihre vorigen Suͤnden, 
Und brachte nun in voͤlliger Gewiſſensruh 
Ihre noch Übrigen Lebenstage zu. 


Eigentliche fogenannte Kiebeöfachen 
Waren alfo nicht weiter bei ihr zu machen; . 


Auch Herr Jobs fand längft nicht mehr Geſchmack \ 


An jedem unſchicklichen Liebesſchnack. 
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20. Er mufte jedoch die Verfiherung ihr geben, 
Nicht weiter zu reifen, fondern bei ihr zu leben, 
Und dieſes wünfchte fie um befto mehr, 
Meil er ein: geiftliher Doftor. wär. 


II. Auch mufte er, ohn das geringfte zu verhehlen, 
Ihr ſeine ganze Lchensgejchichte erzählen, 
DBejonders, was er von, ihrer Trennung an 
In den legten funfzehn Jahren gethan. 


12. Er that dies auch alles fchr ausführlich, 
Seine Erzaͤblung war aufridhtig und manierlich, 
So daß Yınalia fogleich drin fand, 
Er fei nun ein Mann von großem Verftand. 


13. Die Erzählung felbft Finnen wir gut miſſen, 
Sintemal wir feine Geſchichte fhon wiſſen, 

-» Und man hört ohnedem auf feinen Fall _ 
Eine fo närr’fche Geſchichte gern zweimal, 


14. Sie gabe gleichfalls von ihrer Geſchichte 
Folgende kurze aufrichtige Berichte, 

Seitdem fie aus dem Schaujpiclerftand 

Mit einem reihen Herren verſchwand: 


15. „Der Herr, mit welchem fie davon gegangen, 
„Habe geheißen Herr'van der Zangen; 
„Er habe, als ihre Perſon ihm gefiel, 
„Ihr Anträge gemachet oft und viel. 


16. „Aber fie Habe gar nicht darnad) gehöret, 
„Und Anfangs mit ihme gar nicht verkehret, | 
„Weil fie entichloffen gewefen fei, 
„Ihrem Hieronimo zu bleiben getreu. 


— 


17. 


18. 
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„Erft damals habe fic den Vorſatz gebrochen, 


„Als Herr van der Zangen ihr die Ehe verſprochen; 


„Es fei auch am folgenden Tage fchon 
„Erfolgt eine heimliche Kopulation. 


„Nachdem fie nun gedachten Herrn van der Zangen 
„Einmal im ehelichen Nege babe gefangen, 
„So babe fie mit ihm in der ganzen Zeit 
„Belcbet in treulichfter Einigkeit. 


„Sie habe von ihrem Gatten, dem Herrn van der 
Taͤngen, 
„Nach zwei Jahren einen kleinen Sohn empfangen, 
„Habe aber auch damals gefaͤhrlich krank 
„Gelegen faſt ſieben Wochen lang. 


CNota bene: Daher entſtand das Gerüchte 


Bon ihrem Tode im erſten Theil der Geſchichte; 
"Dean Frau Fama machet zu jeder Frift 
Immer ein Ding größer als es ift.) 


„Mas im übrigen thate anfangen 
„Die Umftände ihres Gatten, des Herrn van der 
Zangen, 
„eo fei er gewejen der einzige Zweig 
„Des alten Herrn van der Zangen und erſchrecklich 
reich. 


„Er ſei zwar geweſen nur vom buͤrgerlichen Stande, 
„Uber faſt der reichſte Privatmann im Niecderlande, 
„Weil ſein ſeliger Vater durch Kauffarthei 
BAUMTOERNUN glücklich geweſen gr 
| . „Dan: 
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23: „Maticherlei Gründe hätten ihn bewogen, 
„Daß er aus feinem Vaterlande weggezögen, 
— „Und er hätte auch bald dgrauf u 
„Das Gut Schönhain Hier erftanden durch Kauf. 


24. „Ihre Bekanntſchaft mit dem Herrn van der 
Range 
„Habe bewuſtermaßen damald angefangen, 
„Als er ſich eine Zeitlang in Deutfchland 
„Zum Vergnügen auf der Neife befand: 





2 


„Ihre Ehe habe zwoͤlf Jahre lang gewaͤhret, 
„Darauf haͤtte Freund Hein dieſelbe geſtoͤret 
„Und Herrn van der Tangen zu ihr'm groͤß⸗ 
| ten Reid | | 
„Geholet aus dieſer Zeitlichkeit. 


25 
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26. „Auch ihr Sohn fi nach fünf DBirteljahren 
„Seinem Vater ins Elyfium nachgefahren; 
„Und ſeitdem lebe fie hoͤchſtbetruͤbt 
„Kinderlos und zugleich verwittibt. 
27. „Zwar beſi itze ſie jetzt ſehr große Guͤter, 
„Aber doch ſei ihr des Lebens Reſt bitter, | 
„Und fie mache zur großen Reife nach jenfeit 
„Eich nun täglich immer mehr bereit; 
28. „Denn fie empfinde es, daß fie laborire 
„An einem innerlichen Lungengeſchwuͤre, 
„Spuͤre auch, daß jede gebrauchte Arznei 
„Zu ihrer Heilung unwirkſam fel. 
29. „Sie ſuche ſchon laͤngſt mit tugendhaften Werken 
„Sich zu einem feligen Abichiede zu ftärfen, | 
„Und gebe als eine bekehrte Suͤnderin 
„Ihrem Schickſale fich willig hin.“ 
30. Herr Jobs ſuchte nun beſtmoͤglichſtermaßen 
Alles dasjenige beiſammen zu faſſen, 
Was ein vernuͤnftiger geiſtlicher Mann 
In ſolchem Fall zur Troͤſtung nur ſagen kann. 
31. Blieb folglich auf ausdruͤckliches Verlangen 
Nun auf dem Gute bei der Frau van der Tangen 
Und ſeine traurige Exrulantenſchaft 
Hatte für diesmal ihre Endſchaft. 
32. Es fund auch wirklich die Frau van der Tangen 
Sin des braven Herrn Jobſens Umgang manden 
Chrifterbaulichen Beruhigungsgrund, 
Den fie vorher nicht jo gut Yerftund, 


> 
Rn 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die Frau van der Zangen dem Herrn Jobs 

al ihr Bermögen ſchenket, und wie fie ſtirbt, und 

wie Herr Jobs ihr ein Morument errichtet, und. 
wie dieſes Kapitel fehr traurig zu lefen ift. 


1. Eins Morgens Fam mit reputitfichen Schritten 
Ein bejahrter Herr in den Schloßbof geritten, 
Und ftieg nach geendigtem fueceffiven Trab 

Etwas mühfam aufeine nahftehende Bank ab. 


lin 5% 
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Er faß * dem Pferde ſteif wie ein Schneider, 
Trug am Leibe aitmodiſche Kleider, 

Hatte graue wollene Kamaſchen an, 

Und pro Forma Sporen ohne Raͤder dran. 


Eine Perrucke mit einen kleinen Haarbeutel 

Und ein plattgeſpitzter Hut deckte den Scheitel, 
Und an feiner linken Hüfte, etwas hoch, bing 
Ein langer Degen, der Griff war von Meffing. 


Seine Perfon ſchien etwas wichtiges zu bedeuten, 
Das merfte man an feinem Weſen ſchon von weiten, 
Und er war weder zu mager noch zu fett, 
Abex uͤbrigens voll Gravitaͤt. 


Er wurde gleich von der Frau van der Tangen 
Gar hoͤflich bewillkommet und empfangen; 

Sie ſchloſſe ſich ſofort mit ihm ein 

Und blieb bei ihm den ganzen Tag allein. 





. Herr Jobs konnte ſich nicht beſinnen, 


Was ſie beide beiſammen wohl moͤchten beginnen, 
Und dachte allenfalls der altfraͤnkſche Knab 
Sei vielleicht ein fremder Aeskulap. 


. Aber er irrte; denn der Herr, welcher heute: 


Mit feinen Kamaſchen und dem Spieß an der Seite 
Den ganzen Tag mit Amalien allcin war, _ 
War ein Cäfareus publifus Notar. 

Nachdem derfelbige ware weggeritten, 

Kick Frau van der Zangen Herrn Jobs ing Zimmer 

bitten; 

Gr fand fie am Pult figend und vor ihr 
Lag ein zufammengefaltneg Papier. 
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». Kerr Jobs zeigte ſich etwas bloͤde und verlegen, 
Aber ſie laͤchelte ihm beim Eintritt entgegen, 
Und als er ſich näher bei. ihr befand, 
Reichte fie ihm liebreich die hagere Hand. 


10. Sie fehien feit dem Gefhäfte mit dem Reuter 
Hböochſt vergnuͤgt und ungewoͤhnlich heiter, 


Und hielte, obgleich mit ſchwaͤchlicher Stimm, 
Nun folgende kurze Oration zu ihm: 


Ir. „Schon habe ich es dir geſagt, mein Lieber! 
„Ich geh nun bald jenſeits hinuͤber 
„Und habe deswegen vor meinem End 
„Heute gemachet mein Teſtament, 


2. „Schon laͤngſtens ware ich von wegen | 
„Eines Erben meiner: Güter beforgt und verlegen, 
„ Denn meines Wiſſens iſt nirgend jemand 
„Mit mir durch Blutsfreundſchaft derwandt. 


13. „Der Gedanke quaͤlte mich vor allen, 
„Daß mein Gut in ſchlechte Hände koͤnnt fallen ; en 
„sch habe darum mit Wohlbedabt 
„Dich zum Univerſalerben gemacht. 


14. „Außer ein Paar tauſend Lauſedukaten 
„„Ad pios Uſus und andere Legaten, 
„Gehoͤrt meine ganze Haabe fortan 
„Nur dir, meinem alten Freunde, an. 


i5. „Willſt du meine gute Meinung nicht verſchmaͤhen, 
„So werde ich ruhig aus dieſer Welt gehen, 
„uUnd du erleichterft mittlerweile mir, 
„So sich du kannſt, die Reiſe von bier. 
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16. „Du wirft aber auch die Freundſchaft haben, 
„Mich zu laſſen dort bei den drei Linden begraben, 
Und du pflanzeſt zu meinem Andenken auch 
„Auf ıncin Grab cine Taube von Roſenſtrauch. — 
i7. Herrn ots floſſen hier haͤufig die Thraͤnen; 
| Cr antwortete nur mit Schluckſen und hakben 
| Tönen; 
Acceptirte übrigens. utiliter 
Die vorliegende Donativn ohnſchwer. 


18. Von nun an verließ er feine Freundin faft nimmer, 
"Denn ihr Zuftand wurde augenſcheinlich ſchlimmer, 
Und Frau van der Tangen und Herr Hiero⸗ 
7 nimus 
Lebten auf bruͤder⸗ und ſchwehlerlichen Fuß. 
19. Er unterließ nichts an Troͤſtung und Pflege 
Suchte ihre Linderung auf alle moͤgliche Wegt, 
“hat fogar felbft faft in jeder Nacht | 
In ihrem Kranfenzimmer gewacht. 

20. Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens 
Und alle Muͤhe und Arznei bei ihr vergebens, 
Weit Sreund Hein wirklich hereinfam 
Und ihren legten Athemzug wegnahm. 

21. Fey Jobs beklagte ihren Tod aufrichtig, die 
nd fein Schmerz war weder verſtellt noch flüchtig, 
Sondern er hat länger und mehr geweint, 
Als mancher Mann um feine todte Frau greint, 
22. Am Gartenende, dort bei'den drei Linden, 
Kann der geneigte Lefer ihr Grab finden, 
Nenn er etwa von ohngefähr vorbei paflirt, 
Oder na) Schönhain erpres hinfpazirt. 


Ä 
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23. Ueber ihrem dort nun modernden Staube 
Steht gine gar niedlighe Nofenlaube, 
Und Vergifjmeinnicht und weißen Jasmin 
Sicht und riecht man da des Sommers blühn 


24. Auch ficht man hei einem marmornen Afchtopfe 
Die Figur von einem weißen Zodtenfopfe, 
Dabei ſteht ein großes lateiniſches A, 

Und es bedeuter ſolcher Buchſtabe Amalia, 





120 


25. Herr Jobs ging um dieſes Monumente willen 
Abends und Morgens oft dahin im Etillen, 
Und da fielen ihm gemeiniglich allerlei 
Erbauliche und traurige Gedanken bei. 
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Neun umd zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und 
wie er fi nad) dem Tode der Frau van ber 
 Bangen beging, 


Il. DD. hage der vorhandenen Annotationsbächer, 
Zund Herr Jobs 2800000 Reichsthaler ficher 
zu Amfterdam, London und Hamburg blanf 
ALS Kapitalien ftehen in der Banf, 


2. Das übrige Gut an Wechfeln und Obligationen 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, 
Und der Werth von dem Gute Echönhain 
War, bei meiner Treue! auch nicht Flein. 


3. Er war bemüht, der Frau van der Zangen letzten 
Millen, | 
Natione der Legaten, pünftlich zu erfüllen, 
Und alles übrige in einer Summ 
War nun fein rechtmaͤßiges Eigenthum. 


4. Er ehrte zwar dies übergroße Vermögen 
Ws einen unyerhofften, nicht verwerflichen Segen, 
Hielt ſich aber doch weder gluͤcklicher 
Noch groͤßer, als er ware vorher. 


35. Er befand ſich vielmehr bei feinem Gelde und Gutg 
| Lange nicht fo behaglich noch beigutem Muthe, 
Als er im Ohnwitzer Pfarrftand 
Sich noch vor einigen Monaten befand, 
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| 6. Es ft ihm damals vor andern allen 
Ä Sein Eintritt in Schoͤnhain eingefallen, 
Und da gedachte er am das alte Paar, 
Deren Gaft er bei feiner Ankunft war. 
7. Um fie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 
Kaufte er eine der fchönften Meiercien, 
Und gab feiner Baucis und ibrem Philemon 
Diefelbe fuͤr damalige Bewirthung zum Lohn. 
8. Er hat auch an feine Schweſter Eſther geſchrieben, 
Damit ſi ſie es wiſſe, wo er fei geblieben, 
Und doß ſi ſie bei ibm in ſeinem Schoͤnhain 
Naͤchſtens wuͤrde willkommen ſcyn. 
g. Auch ſeinen Schildburger Anverwandten 
Und den daſcibſt wohnenden Bekannten 
 Machtescr- feinen jegigen Wobiſtand 
Zu ihrer freudigen Nachricht bekannt. 
10. Auch hielt ers fuͤr eine der groͤßten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz ſein Gluͤck zu berichten, 
Bekam aber gar keine Antwort; 
Denn bekaͤnntlich war der Herr von da fort. 
11. Was er fon ft Gutes. zu Schoͤnhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bedacht, 
Zu fehen, was feine Schwefter Efther macht. 
12. Aug folgendem Briefe laͤßt fü fich erfeben, 
Wie auch alle übrigen Saͤchen ſonſt Ik: hen, 
Er lief mit der Por nach Schoͤnhain 
As Antwort von Mammeſel Gjiber cin. 
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Dreißigſtes Kapitel. 


Ein Brief von Mammefel Efther an Herin Herrn 

Jobs, worin viele neue Mähre enthalten iſt, von 

dem alten Herrn von Ohnwitz, wie auch von 
deſſen Herrn Sohne; und ſo weiter. 


I, Mein — Bruder! Bein gutes 

Geſchiche | 

„Screicht mir zum größeften Vergnügen und Stücke, 

Auch noch mehrere Deiner Freunde ſind bier 
„Und alle freuen fi lich berzinnig mit mir, 


2. „Denn es haben zu Rudelsburg, por einigen Wochen, 
„Der alte Herr von Ohnwig und feine Gemahlin 
eingefprochen, 
„Und Biefelbften eine fi ichere Zuflucht 
„Fuͤr die Verfolgung der Feinde gefucht. 


3. „Auch ift vorgeſtern wider alles Verhoffen 

„Der junge Herr yon feiner Reife eingetroffen, 
„Denn ihm ward ſchon der traurige Zuſtand 
„Von Ohnwitz an der Grenze befannt, 


4. „Entblößt pon Geld und andern Nothduͤrftigkeiten 
| „Erwarten fie hier alle zwar beffere Zeiten; 
Aber id) denke, bei Dir zu ESchoͤnhain 
Naden fie beſſer als in Rudelsburg ſeyn. 


5 
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| „Es iff dir alſo, mein beſter der Bruͤder! 

„Ihr Beſuch don angenehm und nicht zumider ? 
„Sin Brief no von Dir, und alle Wir 
„Machen uns auf die Reife zu Dir, 


„Tauſend Grüße und herzliche Empfehlungen 


„Don der gnädinen Frau und dem alten und jungen 
„Baron. Ich verbleibe, nad) altem Gebrauch, 
„Deine treue Schweſter his zum letzten Hauch.“ 


.Dieſer Brief verurſachte gewaltige Regung 


Bei Herrn Jobs, und ohne lange Ueberlegung 
Packte er ein Paar tauſend Thaler ein 
Nebſt einer Invitation nach Schoͤnhain. 


Er ſandte alles durch eine Staffette, 
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Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
“ug dielelbe Tag und Nacht durch, 
Bis fie anfam zu NRudelsburg. 


9. Ohngefaͤhr nach verfirichnen vierzchn Tagen 
Trafe in einem gemädliden Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain, 
> Und Mamfel Efiher zugleich mit ein. 
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Ein und dreißigſtes Kapitel. 
Nie Herr Jobs und die herrfchaftliche Ohnwitzi⸗ 
ſche Familia ſich des Wiederſehens gefreuet han, 
und wie Herr Jobs ſeinen lieben Gaͤſten alles 
zum beſten giebt, als wäre es iht proͤperliches 
Eigenthum, und wie man da alle Kriegesplage 
vergeſſen hat, und auf einem freundſchaftlichen 
Fuß gefebet hat, und daß ed Ueberfluß fei, die 

Freude des Hieronimus beſonders zu Befchreiben. 





1. Wiee man ſich des Wiederſehens gefreuet 
Und zu Schoͤnhain cin jeder gejubeleiet, 
Und befonders die Freude des Herrn Hieronimu 
Hier zu befchreiben, wäre Ueberfluß. 


‚ 2. Er gab feinen angenehmen Ohnewitzer Gäften 
Alles, was er hatte, dermaßen zum Beften, 
Als wäre zu Schönhain rundherum 
Alles ihr pröperliches Eigenthum. 


3. Man vergaß gerne in dieſer fröhlichen Lage - 
Die vorberige erlittene Kriegesplage, 
Und lebte auf dern Gute des Hieronimug 
Zufammen auf dem freundlichften Fuß. 
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Zwei und dreißigftes Kapitel. 
Fortfegung des funfzchnten Kapitelö, und wie 
Umftände die Sachen verändern, und wie bie 
Liebe des jungen, Barons und feiner Stehre einen 

guten Fortgang zu gewinnen feheinet. 





5. te wollen jest einmal wieder zurüdfehren 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und feiner Stehren, 
Damit der geneigte Leſer feh, 
Ob die Liebe noch beim Alten beſteh. 


2, Seit. Stehrens Rudelsburger Aufenthalte 
Entftund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den der Baron fchrieb, 
Don Ohnewig die Antwort ausblieh, 


ur 


. 
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Er kam alfo auf den fatalen Gedanken, 
Stehrens Liebe möchte vielleicht etiwad wanken, 
Oder, welches gar hoch fchlimmer fe, 
Sie möchte ihm völlig feyn ungetreus. 


s Nachdeni er nun feine Reife hatte gechdet, 
Und ſich nach Rudeleburg aus Noth gewendet, 
Welch Gluͤck, als er unvermuthet da 
Seine geliebte Stehra hier wieder fah! 


Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 
Eo war ſie doch um kein Quentchen ſchwer ge⸗ 
mindert, 
Und — fing der abgebrochne Roman 
Zu Schoͤnhain wieder de novo an. 
Manches Spiel mit zaͤrtlich gegnenden Blicken, 
Heimliches Seufzen, verſtohlnes Haͤndedruͤcken, 
Einſames Spazieren, abendlicher Konvent 
Bei den Linden und Amaljens Monument, 


. Mandeln Hand in Hand durch blumichte Thale, 
Sich erquicken am keuſchen ſilbern Mondſtrahle, 
Girren und Taͤndeln und verliebte Sprach, 
Hatte alles ſeinen Fortgang vor wie nach. 


Der alte Herr hat dies nun zwar geſehen, 
Ließ es aber diesmal tacite geſchehen; 

Auch die vernuͤnftige gnaͤdige Frau 

Nahm dies Ding nicht mehr ſo genau. 
. Denn Umſtaͤnde pflegen in menſchlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu machen, 


Und nach dem latein’fchen SPEER heißt es: 
» Gircumstantiae variant res. 


10, Auch 


10. 


II. 


12. 


13 


14. 


120 


Auch Her Jobs hat dazu ſtillgeſchwiegen, 
Mochte die Liebenden nicht kraͤnken oder ruͤgen, 
Und dachte vielleicht in ſeinem Herzen dabei, 
Daß es alles ſo der Wille des Himmels ſei. 
Als der junge Herr noch einmal bei den Alten 
Um die Einwilligung in ſeine Liebe angehalten, 
Nahm man ihm ſolches fo übel nicht mehr, 
Als man es hatte genommen vorher. 


Es entſtanden doch noch zuweilen abſeiten 


Der gnaͤdigen Eltern einige Schwuͤrigkeiten; 
Denn ein buͤrgerliches Maͤdchen zu trau'n, 
War ihrem Magen noch ſchwer zu verdau'n. 

Herr Jobs ward dieſes mehrmalen inne, 


Und nun kam ihm von ohngefaͤhr im Sinne, 


Daß er von feinem Vater es mehrmals vernahm, 
Die Zöbje wären vom altadlihen Stamm; 
Auch dag die Vorfahren mütterlicher Seite 


Wären gewefen gar anfehntiche Leute, 


16. 


Und davon ein fchriftliches Dofument 
In Schildburg bei feinem Bruder fich fand. 
Er hat darum fofort an ihm gefchrieben, _ 
Auf Ucherfendung der gedachten Schrift getrieben, 
Und der’ fandte dann auch des Dofuments’ . 
Original ihm nah Schoͤnhain eilends. - 
Es enthielt die Jobs'ſchen Familiennachrichten 
Und mandye drin vorgefommene Gefchichten ; 
sch liefere davon kuͤrzlich und eraft 
Am folgenden Kapitel einen Extraft. 





*Jobflabe ge Thi. 3 


130 
— — 


Drei und dreißigſtes Kapitel. 


Rachricht von der Jobſiſchen adlichen Familie, 
welche anfangs von Schoͤps hieß. 





Eeſtlich iR zu merken, baß die maͤnnlichen Joͤbſe 
Anfangs hießen die Herren von Schoͤpſe; 
Draus ward hernach der Name von Schops, 
Ex poſt Schops und endlich gar Jobs. 


2. Aber der Stammbaum der Herren von Schoͤpſe 
Oder der nachherigen Herren Joͤbſe 
War unwiderſprechlich ſehr alt, 
Und ihr Gefchlechtswappen von guter Geftalt. 


. Denn es iſt laͤngſt irgendwo zu leſen, 
Daß in Noahs Arche ſchon ein Schoͤps geweſen; 
Weil aber damals noch niemand war Baron, 
So ſchrieb ſich derſelbe auch nicht Herr von. 


— 


. Ja, wollte man der Geſchichte weiter nachſpuͤren, 
So wuͤrde ſich leicht der Schoͤpſen Urſprung verlieren 
In das allergraueſte Alterthum, 
Vielleicht gar bis ins erſte Weltſekulum. 


6. 


8. 
t 


r 
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Aber dieſes genauer auszumachen, 

Würde zu viel Unterfuchung verurfachen, 
Und zu einem ganz fompletten Stammbaum 
Der Schöpjenfumilie wäre faum Raum. 


So viel ift gewiß, daß die Vorfahren 

Diefes Geſchlechts anfchnliche Perfonen waren, 
Und jowohl im Lehr- als im Wehrftand 
Viel wichtige Stellen beflcideten im Land, 


Die authentifch eingezogenen Nachrichten 

Aus alten Gefchichtschronifen berichten, 
‚Daß ſchon zur Zeit des Major domus Pipin 
Mancher Schöpfe bei Hofe erfchien. 


Auch zu Kaifers Caroli magni Zeiten 
Thaten ihn einige Schöpfe im Kriege begleiten, 
Und einer, genannt German von Schöps, 
war | 
Titularhofrath beim Lothar. 


Deſſen Sohn Bruno helratheten an Ludwigs 
| Hofe 
Eine artige Faiferlihe Kammerzofe, 
Und befam im erften Vierteljahr ſchon 
Von ihr ‚inen unerwarteten Sohn. 


3 3 
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10. Die Gefchichte werfchweiget feinen Taufsamen; 
Aber zur Zeit als die Hunnen nach Deutichland 
kamen, 
Lebte er auf einem eigenen Gut 
Und zahlte geduldig Schatzung und Tribut. 


11. Er hinterließ einen Sohn, der war Faͤhnrich 
Unterm beruͤhmten Vogelfaͤnger Kaiſer gen: 
. rich; 
Ob er vielleicht weiter avancırt, _ 
Wird in ı ber a nicht beruͤhrt. 


12. Er hieß Wilhelm und blieb unter zwei Dr 
tonen 
Ruhig und fill auf feinem Gute wohnen ; 
Im übrigen weiß man von ihm gewiß: 
Er erzielte mit ſeiner Gemahlin Margaris 


13. Verſchiedene Kinder, ſowohl Shöne ale Töchter - 
Davon entfproffen viele Ncbengefchlechter 
Des uralten ORSPIENNAMDE, die nach der 
Zeit 
Sich durchs ganze Europa befinden zerftreut. 


| 14. Diefer obgebachte Herr Wilhelmus 
Hatte unter andern 'nen Sohn, genannt Ans 
ſelmus; 
Dieſem gab man, aus dringender Noth, ſchon 
| fruͤh 
Eine kluge Gattin zur Kompagnie; 


15. 


16. 


Von feiner Frau in Allem fi leiten und 


17. 


18. 


19. 
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Denn nach dem Bericht des Stammbaums be 
fande 
Er ſich ſehr ſchwach und elend am Verſtande; 
Dieſes war dann auch wohl mehrmal 
In der von Schoͤpsſchen Familie der Fall. 


Herr Anſelm ließ, ohne ſich zu ſcheniren, 


fuͤhren, 
und aus dieſer Ehe kam ein Sohn berfür, 
Den nannte man in ber Zaufe Caſimir. 


Diefer half dem Kaifer im Zeldzug gegen die 
Bandalen ° j 
Durch Verproviantirung der Armee — 
Mit zweihundert Stuͤck fetten Haͤmmeln aus, 
Er fuͤr ſeine Perſon blieb aber zu Haus; 


Kam deswegen ſehr beim Kaiſer in Gnaden, 
Hat ihn gar einmal ſelbſt zu Gaſte geladen, 
Und dieſer that ihm dafuͤr die Ehr, 
Dem Schoͤps im Wappen zu geben ein Horn 
mehr. | 


(Denn im uralten Samilienfchilve 

War aufm rothen Balken ein Schöpsgebilde 
Zierlich bis zur Hälfte aufgeltellt, 
Von ſchwarzer Farbe im filbernen Feld.) 





20, Diefir Vorzug läßt, jedoch in allen Ehren, 
Eich vielleicht aus Nebenurfachen erflären, 
Denn die Geſchichte fagt, Caſimirs Hausfrau 
Seye geweſen ſehr ſchoͤn und ſchlau. 


22. 
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Deſſen Sohn Guido war faft immer kraͤnklich; 
Dies machte nun dad Kinderzeugen etwas bes 
denklich, 

Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 


Denn Guido's Gemahl Hedwig war deſto ge⸗ 
ſuͤnder, 


Und fie brachte ein Stuͤck oder fieben Kinder, 


23. 


‚24. 


26 


Außer den Ajteften Sohn Chriftheld, 
Ohne fonderliche Wehen zur Welt. 


Chriſtheld ift vorzüglich im Stammbaum wichtig, 


Denn er wog im vier und vierzigften Jahre richtig 
328 Pfund, und weder vor noch nachher . 
Ward Fein Schöps erfunden fo fchwer. 


(Iwaren war’8 der Familie fchier eigenthuͤmlich, 

Denn alle aus ihr, befonderg die Männer waren 
ziemlich 

Sett, und dieſe Konſtitution 

Erbte immer vom Vater aufm Sohn.) 


Sein Bauch glich fchon früh einem Braukeſſel; 


Er trauete ſitzend in einem Polſterſeſſel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erfchien, 


Namens Peter, ihm faft gleih an Dide; 
Seine Gemahlin aber hieße Friederike, 
Melche ihm einen Sohn hinterließ, 
Der ebenfallg, wie fein Vater, Peter hieß. 


27. 
28. 
29. 


30. 


32. 


33. 
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Ich kann uͤbrigens von dieſen beiden Helden 
Eben nichts ruͤhmliches ſagen oder melden, 
Als daß des letztern Gemahlin'nen Sohn gebahr, 
Der Grofvaters und Vaters Bilde ähnlich war. 


Er hieß Florenz und war ein Gebieter 

Ueber verfchiedene fehr anfehnlide Güter, 
Lebte, aß, trank, fchlief als ein Dynaft, 
Und war andern und fich felbft zur Laft. 


Doch erwedte er feiner Hausfrau Magdalene 
Nebenbei einige Toͤchter und Eöhne; 
Vor allen bemerft die Geſchichte davon 
Den älteften Sohn, genannt Gideon. 
Der ging als Schildknapp zum Herzog Welfen, 
Um dem Pabſt wider die Gibelliner zu helfen, 
Er machte audy jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mätchen aus Weinsberg mit. 


Dieſer Ritt war lieblich anzufchauen ; 
Er nahm e8 hernach zu feiner Hausfrauen, 


Denn das Mädihen war zärtlid und fein 
Und gebar ihm gar bald cin Toͤchterlein. 


Er hinterlich auch noch vor feinem Abfterben 
Einen Sohn, genannt Reimarus, zum Erben; 
Der ward gerauft, nabm eine Gemahlin 
Und ward verfammelt zu. feinen Vätern hin. 


Mar aber bei Leibes Leben luftig und gutes Muthes; 
Seine Gartin, eine adliche Wittwe, hieß Ger: 
trudes, | 
Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen gefunden Sohn, genannı. Gerhard. 


34. 


36. 


37. 


38 


39. 


40. | 
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Dieſer foß gern bei vollen Humpen und Kannen, . 

Hatte im Solde viele ftreitbare Mannen, 
VBermehrte, wo er fonnte, ftatılid fein Gut 
Und vergoß durch Fauftfriege vieles. Blut. 


Er beraubte aufs und innerhalb feiner Vefte 
Sowohl reifende Fremde als einfehrende Gafte, 
Und wurde deswegen zugenannt: | 

Junker Gerhard mit der eifernen Hand. 


Er entführte einft zu feinem Chebette 


Ein fehr hübfches Fräulein, genannt Hette, 


Vergaß cine Zeitlang dag Maffengeflirr 
Und zeigte mit ihr den Sohn Lodomicr. 


Gerhard war fonderlich ein Feind der Pfaffen, 


Machte benachbarten Klöftern viel zu fchaffen, 
ding mit Nonnen allerlei Streiche an, | 
Und Fam darüber fogar im Bann. 


Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenden Alter Abfolution zu finden, 
Ergriff er in der Angft den Pilgerftab 
Und wallte nach Serufalem zum beil’gen Grab, 


-Mittlerweil er wiederfam von der Pilgerftraßen, 
Mar, außer dem Sohn, den er hinterlafien, _ 


Mirakuldfer Weife von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriged Söhnlein da. 


Lodomirr war ein gar frommer Herre, 
Etiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
Gab Möncdyen und Nonnen reihlidy Brod, 
Und litte darob, faft feiber Neil. J— 
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41. Seine adlihe Hausfrau, Anna mit Namen, 
Ware gleichfalls cine der frömmften Damen, 
Und hielt für ihren Leibs: und GSeelenzuftand 
» nen Beichtvater auf ihre eig’ne Hand. 


42. Aus dieſer gar frommen Ehe entfproffe 
Slorian, mit dem Zunamen der Große; 
Denn _er maß richtig 14 Zoll 
Und war täglich toll und voll. 


43. Diefer hatte mit feiner Gemahlin Otilie 
Eine ziemlich zahlreiche Familie, 
Und unter andern einen artigen Sobn, 
Der ward genannt ber galante Xeon, 


44. Er pflegte fi ch in Waffen und Turnieren 
Fleißig in damaliger Zeit zu exerciren, 
Und zerbrach dem ſchoͤnen Geſchlecht zur Ehr 
In Scherzritterſpielen manches Speer. 


45. Dieſes, fo wie fein Tanzen und Couteſiren, 

Muſte die Schönen ber Zeit fehr charmiren, 
Und ob er-gleicy weiter nichts verftand, 
Bekam er doc) eines reichen Fräuleins Hand. 


46, Denn in einer reizenden Schäferftunde 
Gab ihm die ertraordinarfhöne Kunigunde 
Mir allen ihren Gütern zugleich ihr Herz. 
Der Sohn aus diefer Ehe hieß Adelberts. 


47. Der hatte nach und nad) vier Gemahlinnen, 
Sie ſchieden aber alle zeitig von binnen; 
. Don der erften, genannt Roſemon, 
Blieb ein Sohn zuruͤck, der hieß Anton. 


48. 


49. 


50, 


51. 


52» 
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Nach dem Abfterben feiner letzten Frauen 
Lich Adelberts ein Nönnchenklofter bauen, 
Und bar dafjelbe reichlich begabt, 
Und farb drinnen als der Nonnen Abt. 


Man fprad viel von feiner Kanonifirung, 


Aber bei der geiftlihen Proceßfuͤhrung 


Hinderte Advokatus Diaboli. 
Durch manchen wichtigen Einwand fie, 


Don Herrn Anton kann ich. nichts fonders melden; 


Er gehörte nicht unter die Kriegshelden, 


War aucd weder Abt noch Biſchof, 
ih auch nicht, daß er übermäßig foff. 


Er blieb immer in der adlichen Hütte, 
Heirathete nad) der väterlichen Sitte, 
Eorgte für feinen eigenen Mund 
Und ftarb nad) dem bewußten alten Bund. 


Er hinterließ einen Sohn, der hieß Steffen, 

Dieſer blieb zu Muͤhldorf beim bekannten Treffen 

Unter Seyfried Schweppermann als 
Offizier, 

Weil ers Fieber hatte, ıuhig im Quartier; 
Verließ gleich darauf gänzlich die Fahnen, 
Kehrte zurüd zum Hcerde feiner Ahnen, 

Schritte demnaͤchft fort zur Heirath, 

Und einer feiner Söhne hieß Vollrath. 


54. 
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Don dieſem Bollvarh fagen die Stammbaumb 
autoren, 


| Daß er feine untergebene Bauern baß geſchoren, 


55 


56. 


- 
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58. 
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Und übrigens unterm Kaifer Wenceslas 
Nichts thate, ald daß er ſoff und fraß. 


Seine Gattin, tie gute Adelheide 


Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er pruͤglelte fie oft und viel, 
Und trieb mit andern Weibern fein Spiel. 


Eein Sohn Balthſar ware zwar frümmer, 

Aber bei dem allen doch ungleich dümmer; 

‘ Er theilte Moͤnchen und Klöftern reichlich mit 
Und ftarb endlich im Francisfanerhabit. 


Seine gottesfürdhtige Gemahlin Sufanne 
Lebte gar friedlich mit dem frommen Manne, 
Und aus diefer feufchen Ehe erfchien 
Ein waderer Sohn,-genannt Yuguftin. 
Deffen Gemahlin hieß Frau Petronelle, 
Den mit ihr erzielten Sohn hieß er Nölle, 
Und er ftarb im neunzigften Jahre als Greis, 
Dies ift das einzige, was man von ihm weiß. 


Aber fein gebachter Herr Sohn Nölle 


Bekleidete eines Landvogtes Stelle, 


Und 530g diefe Einfünfte wohlgemuth 
Ruhig wohnend auf feinem Landgut. 

Er hatte durch Umgang mit einer Landfchöne, 
Zwar verſchiedene unaͤchte Züchter und Söhne, 
Hinterließ aber Doc) einen Sohn ohnehin 

Don Frau Irmgard, feiner Gemahlin. 
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a. Der ward nach feiner Geburt genannt Heine, 
War ein Liebhaber vom Wildpret und vom Weine, 

Und obgleich jonft nicht zur Arbeit geneigt, 
Hat er doc einen Sohn, Philipp, gezeugt. 


62. Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 
Verftand fi) baß auf Oekonomie, 
Hielt alles im Haufe fauber und rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Brandewein. 


63. Herr Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward fogar geizig in feinem Alter; 
Trieb oft mit eig’ner Hand den Pflug 
Und trank fich. und aß fich faum fatt genug. 


64. Seine Gattin, die gebuldige Frau Juͤtte, 
Starb an der Zehrung in ‚ihrer Jahre Bluͤthe, 
Hinterließ doch, der Familie zum Gluͤck, 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurüd., 


65. Indeß heirathete der junge Wittwer Philipp 
Abermals, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 

Und erbete ihre Güter und Geld. 


66 


> 


Sein Sohn hieß Weinreich mit der tapfer 
nen Naſe, 
Der trank viel und ehelichte feine Bafe 
EAN und kaum war Nobert, 
Sohn, da; 
” ftarb er am RER des ag 


fein 
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67. Gedachter Sohn Robert befanı Luft zum Krieg, 
That als Freiwilliger einige Feldzuͤge, 
Und lich in 'nem Scharmügel ritteriich 
Den Haarzopf und ’nen halben Finger im Stich 


68. Um nun nicht noch was mehr zu verlieren, 
That er fi) auf feine Güter retiriren, 
Heirathete im ſechs und zwanzigſten Jabr, 
Und ſtarb, als er dreißig und ein halbes alt war 


69. Seine Ehegenoffin hieße Frau Ide; 
Er hatte. gelebt ziemlich mit ihr in Friede, 
Denn er war von tolerablem Gcmüth. 
Sein binterlaß’ner Sohn hieße Siegfried, 


70. Siegfrieds Umgang mit den Bauern war ver⸗ 
traulich, 
Und mit den Bäuerinnen noch mehr erbaulid, 
Und nie waren im Revier des von Schöp: 
hen Gebiets 
So viel Hahnreihe als zur Zeit Siegfrieds. 


71. Doc) fuchte er auch mit feiner Hausfrauen 
Sein grades adliches Geſchlecht zu erbauen, 
Denn feine Gattin Fredegund gebahr 
Einen wohlgebildeten Sohn ihm dar. 


72. Diefer war ein fehr gewaltiger Jaͤger, 
Hubertus, zugenamſet der Schläger, 
Denn er erfchlug einft einen Wilddieb, 
Welcher das verbotene. Jagen trich. 
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73. Seine Gattin, die jamuszige Gertrude, 
Mar jehr filzig und farg wie ein Zude, 
; Sie molfe die Kühe und fegte den Stall: 
Und ihre Hand war im Haufe überall. 


74. Huberts Sohn, Werner, erbte Zlinte und 
. Büchfe 
Nebſt den übrigen Gütern, prellte Züchfe, 
| Und verdarb mit Hafenjagen rund herum 
2 Der Bauern Aecker und Eigenthum. 


75. Aber feine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Haufe manche böfe Miene; 
Und fing oft mit ihm Gezänfe an, 
Und er blieb ihr gehorfamfter Unterthan, 


76. Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erft einige Töchter, und demnächft ferner 
Einen artigen Sohn, und diefer ward 

In der Taufe genennet Eberhard. 


77. uch diefer blieb treu der väterlichen Sitte, 
Und beirathete eine Frau, genannt Brigitte, 
Bekam unter andern den Sohn Johann, 
Der war ein flattlich gelehrter Mann. 


78. Er ift der erſte des von Schoͤps Gefchlechts ges 
| weſen, 
Der da ſelbſt konnte ſchreiben und leſen, 
Hat auch durch dieſes Stammbaums Geſchrift 
Sich bei der Nachwelt ein Denkmal geſtift't. 
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79. Vormals war es wenigftens unerböret, 
Daß man in der Fumilie hätte ſchreiben gefchret, 
Und felbft bei Dokumenten Heiste men 
Statt Unterfhrift blos ein Wachsſiegel an. 





80. Er Fonverfirte gern mit ftudirten Leuten, 
Machte gar zu gewiffen launigten Zeiten 
Bei feiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal’ger Art feinen Reim. 


81. Er laf Zeitungen und hatte eine große» - 
Kenntnig von Staatsfachen, und fchlofle 
Sm Großvaterftuhl für fich als Politifus 
Den berühmten weftphälifchen Friedensſchluß. 
82. Nota bene! als ein vernünft’ger Gelehrter 
Haßte er den Schöpsnamen, darum Fehr!’ er 
Das d im Wort Schöps, in o ohne Strid 
Und ſchrieb am erſten von Schops ſich. 
83 Er 
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83. Er zeugte fucceffive nicht mehr noch minder 
Als fieben und zwanzig eheliche Kinder, ,. ’ 
Sowohl Tödter ald Söhne; davon 

Erwähn ih nur Kunz, den diteften Sohn. 

84: Diefer warb gleichfalld gelchrt. unterweifet, 

Und nachdem er viel Geld batte verreifet,. 


Brachte er mit nach Haufe als Gemahlin 
Eine großvarnehme Donna Italienerin. 


83. Site lichte hohe Epiele und, Aſſambleen 
Hatte viele Lakeien und Cisisbeen, 
Praͤtendirte auch im gemeinen Umgang 
Ueber alle andere Damen den Rang. 


86. Zu dieſer hochgedachten Donna Zeiten 
Entſtunden ſchon allerlei Verdruͤßlichkeiten, 
Denn es ging manches Familiengut 
Durch die zu große Verſchwendung laput. 
87. Herr Kunz, um ſich aus dem Verderben zu zichen, 
ESpielte fleißig hoch in Lotterien, 
—Suchte auch bier und da überall | 
Sn, neuangelegten Bergwerken Metall. 


88. Dis war aber noch lange nicht dag Schlimmſte; 
Sondern unter allen war dies das Duͤmmſte, 

Daß er ſich mit Advokaten abgab, 

Denn dieſe brachten ihn noch tiefer herab, 


89. Auch legte er fih mit vielen Koften ‚und Machen 

Auf den Stein der. Weifen und das. Goldinachen, 
. Und verwendete alfo des Vermögend Re 
Vergeblich aufm chimiſchen Alkaheſt. 
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Er kam alſo im kurzen um das Seine, 

Und ware nunmehr gar blank auf das Reine, 
Und im unerjegbarın Ruin. 
Sank dies fonft reiche Geflecht dahin. 


Erin Sohn Fritz erwählte das Militaire, 

Erlangte wegen feiner Bravour viel Ehre, 
Bis er zuletzt gar ein Bein und ein Ohr 
Ehrenvoll in einer Schlacht verlor. 


Er bekam drauf den Abichied und einn Orden, 
ft aber dabei arm uud dürftig geworden, 

Und er ernäbrte er poft kuͤmmerlich 

Auf einem gar Elcinen Guͤtchen ſich. 


That jedoch, obgleich mit höfzernem Leine, 
Bei der Fortpflanzung des Geſchlechts noch das 
Eine, 

Und erzeugte zu feines Alters Troft 
Einen Sohn mit feiner Sufe, den nannte er 
Joſt. 





Der iſt noch dem Adelſtande getreu geblieben | 
Und hat Frine bürgerlihe Nahrung gitrichen, | 
Denn nod) im Jahr taufend fiebenhun 
dert acht 
Hatte Joſt ˖ eine kleine Hufe im Pacht. 


Er war uͤbrigens der leibliche Vater 


Bon dem berühmten Schildburger Senater, 
Hielt indeß auf gute Oekonomie 
Mehr als auf die adliche Genealogie. 


98. 


99. 
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Vergaß deswegen bei fiher Frau Marianen 
Seinen vornehmen Stand und alle feine Ahnen, 
Und wandelte den bisherigen Namen von 
Schops | 
In ben ſchlichtbuͤrgerlichen Namen Jobs. 


Als ein Scind allır Pracht und. neuen Mode 

Zeugte er had) ber wohlbefannten Methode 
Eines jeden andern bürgerlichen Mann's 
Den gedachten Schildburgſchen Senater Hans, 


Diefer würde fehr gut bürgerlich erzogen, 

Mar Hein, bat aber ſchwer gewogen, 
Eo wir feine meiften Ahnen, denn c8 war dies, 
Wir ſchon oben bemerkt ift, ein Fideikommiß. 


Daß Herr Hiefonimus fein Sohn gewefen, 

Und feine Frau mehrerer Kinder genefen, 
Das alles, wie auch fein Rathsherrnſtand, 
Iſt uns allerfeit'gen Lefern bekannt. 


Ich habe die Gefchichte der Jobsſchen Lebenslaͤufen 
Mit zu viel Nebenfachen nicht wollen häufen, 
Weil ih beim nähern Nachſchen find’, 
Daß ſchon hundert Verfe drüber da find. 
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Bier und dreißigſtes Kapitel, 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs nach auf- 


I, 


2. 


ſteigender Linie 





Die Ehegenoſſin des Schildburgſchen Senaters, 
Als unſers Herrn Hieronimi wuͤrdigen Vaters, 
Der. notorie mehr Kinder hatte, war 
Eine geborne. Mammefel Plapelplar. 


Ihre Stammtafel iſt weniger weitlaͤufig, 


Und die Merkwuͤrdigkeiten drin find nicht fo häufig, 


Iunndeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 


Und dieſelben in dieſem Kapitel duürchſehn. 


Ihre Familie war zwar nicht von Adel, 

Aber doch ohne allen Vorwurf und Tadel, 
Und unter dem ſchwaͤbiſchen Plebejerſtand 
Eine der erſten im ganzen Land. 


Sie war anſehnlich, groß und lang von Leibe, 
Und ein Muſter von 'nem ſchoͤnen und guten Weibe, 
Und ihr cheleiblicher Water war 
Der Konfiftorialrath Herr Plapelplar. 


Sn feinen Handlungen und Reden war er eifer: 
muͤthig, 
Von Temperament etwos choleriſch und vollblätig, 
Er zerflopfte oft im Affekt die Kanzelbanf, 
Denn er war von Perfon robuſt und lang. 
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6. Er, warimädtig in Lehr und reich an Worten Pi 
Stund erſt als Pfarrer an verſchiednen Orten, 
Ward im vierzigften Jahr Konfiftorial, 
Und ftarh im funfzigften Knall und Fall, 


7: (Bon fiiner Suade im Peroriren 
„Scheint es als Erbtheil herzuruͤhren, 
Daß die chmalige Mamſel Plapelplar, 
Nachherige Frau Jobs, ſo wortreich war; 


8. Auch daß fie an den geiſtlichen Stande. 
Ein fo auferordenflies Vergnügen fande, 

Und den Hieronimus, den fie gebar, 
Echon fruͤh beſtimmte zum Dienſt der — ). 


9. Er hinterließ nicht bloß Kindertuͤcher, 
Oder eine € Zammlyng alter Schriften und Bücher; 
Sondern auch viel Gut immobil und movent, 
Denn er war ziemlich reich, und vorent, 


10. Bon feinen fonfligen debensumſtaͤnden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Haͤnden, 
Doch merke ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebrat' ne Truthaͤhne aß. 


De entftand vermuthlich die Sitte und Regel, 
Da; man die Truthähne Konſiſtorialvoͤgel 
Seitdem im ſchwaͤbiſchen Lande heißt, 
Und fie gern bei. Pfarrſchmaͤuſen ſpeiſt. 


12. Doch, dem fei übrigens, wie ihm ſeye, 
Er verwaltete ſein Amt mit aller Treue 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Fuͤrſtlicher Amtmann und Juſtitiar. 





13. 


i4. 


15. 


16. 


7 
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Der war in frinen Ycntern und Pflichten ſtrenge, 

Machte werer große Umſiaͤnde noch Gepränge, 
Wenn einer nicht aleich feinem Mandat 
Eder dur Citation pariren Ba: 


Er ftand wegen feinem erpfibaften Amtegefigte 


Rund berum in führ gutem Geruͤchte, 


Und fein eheleiblid ex Vater war 
Fuͤrſtlicher geheimer Conſiliar. 


Man muß aber chen nicht meinen oder träumen, 
Es hätte der Fuͤrſt wegen 's Praͤdikat 'nes Gt⸗ 
heimen 
WRathes nichts ohne ihn gethon; 
Er kannte nicht cinmal ſeine Perſon. 


Er ſtarb als cin treuer Diener des Staates, 
Dbngeachtet des Zirel$ eines geheimen Rathes, 
Und fein cheleiblider Vater war 
Bei ’ner no Färftin Leibhuſar. 


Dieſer Rand bei Hate fchr hoch in Gnaden, 
War ein huͤbſcher Huſar von Bart und Waden, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 

In Schildburg der zweite Conſular. 


. Im Stadtarchiv findet man oft feinen Namen 


Er ſagte zu allen Rathsdekreten: Amen! 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Seligen Andenkens Landkommiſſar. 


49. 


20. 


21. 


23. 


24: 


25 
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Jedach yur Zeit feines Commiffariats ftand es 
Ebin nicht zum beften um die Wohlfahrt des 


Landes, 
Und ſein eheleiblicher Vater war 
Kommerzienrath titular. 
Der legte ſein ganzes vaͤterliches Erbe 
An Fabriken und weitlaͤufiges Gewerbe, 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 
Anfangs bei aller Muͤhe nicht weit. 


Er rettete ſich jedoch noch bei Zeiten, 


Wie es Sitte iſt bei vielen Handelsleuten, 


Denn cin ſtarker honetter Bankrot 
Half ihnmaus aller feiner Noth. 


. Man ſaget aber, feine Krepitoren 


Hätten dabei mehr als er yerloren, 
Und jein cheleiblicher Bater war 
Adlicher Verwalter und Sekretar. 

Der Fonnte fucceffive etwas Vermoͤgen 

Ertra per fas et nefas zuruͤcke legen, 
Und ſein cheleiblidier Vater war 
Der fieben freien Künfte Baccalar. 


Dieſer muſte ſich ſehr kuͤmmerlich ernaͤhren, 
Hatte blutwenig oder nichts zu verzehren, 
Und fein chefeibliher Vater war 
Ein Eaiferlicher gekroͤnter Poete gar. 
Zwar erfahren in allen Dichterfünften, 
Hungerte er doch bei fsinen Derdienfien, 
Und wohnte mit Frau und Kinderlein 
In gingm kleinen Dachſtuͤbelein. 


. #4 
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26. Seinem leiblichen Vater ging es noch trifter, 
Er war der Weltweisheit Magiiter, 
Wovon er fi hoͤchſt erbaͤrmlich ernahr; 
Mer aber des Magiflers Vater war, 


27. Davon fchweigen die vorbandne Nachrichten, 

34 Fann alſo davon weiter nichts berichten, 
Als daß er auch ein Herr Plapelplar 

Und vermuthlich «in redlicher Mann war. 


/ 
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Fünf und dreißigfies Kapitel, 
Wie nunmehr nad) mohlermogenen Umftanden der 
Konfend zu der Vermählung des jungen Herrn 

Barond mit feiner Stehra erfolgt ift, 


— — * 


1. Man fande bei wohlerwogenen Umſtaͤnden 
Nun wegen der Heirath nichs weiter einzuwenden, 
Denn aus dem geleſenen Bericht war far, 
Daß Jungfer Efiher von beruͤhmter Familie war. 


2. Um damit zum erwünfchten Ende zu kommen, 
Hat Herr Jobs feiner Shweſter Ausſtattung 
uͤbernimmen, — 
Und dieſe fiele weit reichicher aus, 
Als bei manchem Fraͤulvinaus'nem großen Haug. 


3. Der beiden Liebenden Wene und Entzuͤcken 
Vermag mzine Feder nicht auszudruͤcken; 
Sie hätten, von ihrem Clüde berauſcht, 

Hit feinem Monardyen er Erde getauſcht, 


4. Denn es ift durchaus den Verlobten fg eigen, 
Zu fchen den Himmel vol Floͤten und Geigen, 
Und als wäre in dieſer men Welt 
Alles für fie aufs beite yeitellt. 
5. Dennoch folget nach geſchleſſ'ner Ehe 
Auf den erften Zubel meift Reue und Wehe, 
Und nach verſchwundnem Raufc denft man gar: 
Sch war, als ich heirathete, ein Narr, 
6. Zu den VBermäblungsfeierligkeiten 
Suchte man nun alles vorzubereiten, | 
Ind ed war wirflich vierjehn Tage hernach 
Der längft erfeufzete Hochzeitstag. 


en — 
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Schs und dreißigſtes Kapitel, 
Die Bermählung bed jungen Barons und dx 
Eſther geht wirklidy hier vor fih, wie im Kusfı 

artig zu fehen ift. 











I. Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
| Wenn fein Schiff nun in den Hafen fteuert, 
Nachdem er auf der langen naſſen Bahn 
Erfahren menden Sturm und Orfan; 


2, Und wie der. Nandrer, wennd regnet ader ſchneiet, 
Oder die Sonne brennet, fich hoch erfreuet, 
Wenn er Abends hungrig und muͤd 

Das lodende Schild des Wirthshauſes fieht; 


5. 


8. 


9 
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And wie nach ——— Wachen und Fleiße, 
Und vielem nicht fruchtlos vergoſſenem Schweiße 
Ein auf der hohen Schul geweſ'ner Student 

Sich freuet über feines Studiums End; 


Und wie der thätige Kaufmann fi) baf entzuͤcket, 

Wenn gr beim Schluſſe eines Jahres erblicket, 
Daß er nach richtigem Calkul und Stat 
Abermal gin Kapital in Salvo bat; 


Ä & pflegen auch Verlobte nad) langem Schmashten. 


Ihren Hochzeitätag freudig zu betrachten, 
Und der wird nach viel überwundner Hinderniß 
Nun er ſt deftomehr ſchmad haft und füß. 


| Grade fo beſchaffen, wie ich fage, war es 


Mit den Gefühlen unfers lichen Brautpaares, 
Als jetzt des Prieſters ſegnende Hund 
Sie auf ewig zuſammen verband. 


Ban allen merfiwürdigen — 


Dieſes Tags will ich nur eines erwähnen; 
Man fagt, des Herın Jobs alter Philemon 
Eye gewefen ber Erfinder davon. 


Nemlich, dic Schoͤnhainer hatten ſeit cin Paar Tod en 
Eid zu einem glanzenden Aufzuge abgeiprochen, 
Und diefer ging dann auch) feierlich 
Am befagten Hochzeitstage vor ſich. 


Drei Tage vor der Hochzeit Fündete die Trommel 
Im Dorfe dur) ihr ſchnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, alt und jung, 
Die Lofung an zur Vergaderung. 


! 


10. 
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Laͤnaſt war fie vergeffen im Hintergehäufe, ; 


ar gine ruhige Wohnung der Ratten und Mäufe, 
Denn im Dorf herrſchte feit undenklicher Zeit 
Stolje Ruhe und Friedlichkeit. 


Jedoch bei ihrem ungewoͤhnlichen Allarme 
Ward alles reg gleich einem Bienenſchwarme, 
Und mit allerlei Unter⸗ und Obergewehr 
Zog man zum gewaͤhlten Waffenplatz her, - 


Jedem Komparenten mard * unverweilet 
Seine Charge nach Verdienſt und Faͤhigkeit 
ertheilet, 
Und der alte Philemon uͤbernahm die Muͤh 
Und uͤbte im Marſchieren und Feuern fie. 


Gr verſtund gar herrlich das —— er 
Hatte die Schlacht hei Rosbach helfen verlieren, 
Denn- er war ein ganzes Jahr lang damal 

Beim Kreisfontingente Korporal. 


Man fah früh morgens in zwei Kompagnien 

Die Shönhainer Mannschaft in Parade zichen 
Mit Trommel und Pfeife und wehender Kahn, 
Und den alten Philemon als Oberſter voran. 


Zwei auf dem Schloßplatz aufgepflanzte kleine 
Kanonen, 
Geladen mit ein halb Loth ſchweren Patronen, 
Gingen zur Loſung fuͤrchterlich los, 


Daoß ſchier erbebt hätten die Fenſter am Schloß. 
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16. Die fämmtliche Mannfchaft gab eine Salbe, 
Es. war aber eigentlih doch nur eine halbe; 
Denn manches Gewehr verfagte den Schuß, 
Und ging aufs ‚Kommando: Gebt Feuer! 
| nicht luß. 


17. Doch gabe beim Aufmarſchieren und Kriegös 
gewimmel 
Ein allgewaltiges Laͤrmen und Gerkininet; 
Man fchrie vivat! als wäre man toll, 
. Und jeder. Jagdhund, des Schloſſes boll. 


208, Es ſchien, als ob ſich alle Elementen 

Bewegten“*und in einem Krieg befänden, 
Und als ob in dem Dorfe- Schönhain 
Wirklich der jüngfte Tag bräch ein. 


19. Nach dreimal wiederholten Vivat und Shargirem.; 
J ie man's ganze Heer aufın Schloßplatz campirem, 
Und vom Oberſten bis zum Musketier 
Bekam jeder zu eſſen, und Branntwein und Bier: 


— 


— Als endlich die Nacht hatte angefangen, 
Iſt jeder feines Weges nach Haufe gegangen; 
Auch das Brautpaar entſchliche ſchon fruͤh, 
Ich weiß nicht: wohin? warum und wie?. 
21. Diefes Wohin, Warum, Wie und Weswegen 
Zu wiffen, dran ift und nichts gelegen; 
Genug, Efther war von dieſem Abend an genau 
* Eine leibhaftige gnaͤdige Frau. 
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Sieben und dreißigfted Kapitel, 
Wie fih die junge gnädige Frau don Ohnwig 
beging, und wie fie nad neun Monaten eines 
Söhnleind genaß. 





l. Rt" muß cs der jungen Frau zum Ruhm nachſagen, 
Daß fie fi immer gar zärtlich betragen, 
Und es dem jungen Herren noch zur Zeit, 
Sie zur Gattin zu haben nicht gereut. 


2. Gar nach ſchon jetzt verfloßnen vier Jahren 
Habe ich nicht das mindefte davon erfahren, 
Daß der böje Ehegeiſt Asmodees 
Angeftiftet hätte Streit oder Getoͤß. 


8. 
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Eie fanden darin ihr vorzüglichftes Entzuͤcken, 

Sich durch getreue eheliche Liebe zu begluͤcken, 
Und die junge gnaͤdige Frau hatte ſchon 
ae ncun Monaten einen Pleinen Eon. ° 


She iſt a aljo, wie man deutlich fichet, 


Ihrer Seits ernfilich drauf aus und bemuͤhet 
Daß der Ohnwitzer Nam’ befteh 
Und fein Stamm nicht fobald vergeh. 


Sie hielte nidhts von fremden Edugammen, 
Wie fonft üblich iſt bei vornehmen Madammen, 
Sondern glaubte, ihn von eigner Milch 
Zu ernähren, fer menſchlich und bill'g. 


„ Sie blieb dabei nicht allein viel geſuͤnder, 


Sondern 1a Reize wurden cher größer als 
minder; 
Denn eine fo füße ſchuldige Mutterpflicht 
Schadet der Gefundheit und Schoͤnheit nicht. 


Auch die Kleinen pflegen baß zu gedeihen, 


Daß ſich Gott und Menfch.n drob erfreuen, 
- Auch der fonftige Nuten dabei 
Iſt unwiderfprehlih noch mandherlei, 


Sie ward auch in allen übrigen Verhalten 
Fuͤr'n Mufter einer braven Dame ‚gehalten, 
Und jeder fhönhainer Unterthan 
Betete fie gleichſam ald ihre Göttin an. 
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9. Noch immer führete fie das Steuerruber 
Der Oekonomie bei ihrem lieben Bruder, 
Und bielte auf dem großen Gute Schönhain 
Alles fein ordentlich, fauber und rein. 


10. Ihre Schwiegereltern thut fie böchlich ehren, 
FHandelt in allem nach ihrem Rath und Begehren, 
Und diefe lieben fie dafür faft mehr, 
Als wenn ſie ihre —— a — 


Acht 
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Acht und dreißigftes Kapitel, 
Die Herr Jobs feine Schildburger: Verwandten 
veichlidy bedenket, und Schwefter Gertrud bei 
| Schoͤſſer heirathet. 


. Dean denke aber nicht, als ob. indeffert | 

Herr Jobs feine andre Verwandten hätte vergeſſen; 
Er hat vielmehr ſie auch kraͤftig itzt | 
Mit Gelde in Schildburg geunterftügt, 


2: Zum Exempel: Er ließ große Kapitalen 
. Per Wechſel an feinen einen Bruder auszahlen, 
Und dieſer wurde ſchleunig alſo 
Aus 'nem Kraͤmer ein großer Kaufmann en gros. 


g3. Auch fein aͤlt'ſter Bruder ward durch ihn glücklich, 
Denn fein geiziges Weib ſtarb augenblicklich 

Fuͤr uͤbermaͤßigem Freudenſchreck, | 

Als fie ſah die überfandten Geldſaͤck. 


4. Sein Hetr Schwager; der fhildburger Küfter, 
Bekam gleichfalls einen großen Torniſter 
Boll von Geſchenken und Geld, und ward gleich 
Reicher als ein Kuͤſter im römifchen Reich: 


5. Die andre Schwefter brauchte ach dem Alten 
Nun länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 
Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Fahr aus, 
Eine anfehnliche Rente zu verzehren aus, 
Sobfiade zr Thi. t 
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6. Seine noch übrige Schwefter, die Gertrüde, 
Ein Frauenzimmer von ſehr gutem Gemüthe, 
Invitirte er zu fich nach Schönhain, 
Um ihn in bei Wirthſchaft behülflich zu feyn. 


se Verſprach auch ſonſt, ſie heute oder morgen 

Reichlich und „hriftbrüderlich ju verforgen ; 
Sie gab alfo ihre bisherige Gefchäfte dran, 
Und fam berlangter maßen bald drauf an. 


8. Nun war zwar befagte Schwefter Gertrüde. 
Eben nicht mehr in der beften Jahrbluͤte, 
Uber doch für Haus, Bette und Tiſch 
Noch ziemlich munter, gefund und friſch. 


9. Auch nicht unangenehm im Umgange; 
Drum währte es auch zu Echönhain nicht lange, 
Daß der Schäffer, der ſich Wittwer befand, 
Anhielte um ihre Herze und Hand. 


10. Was vormals mit Prokrater Geyer gefhehen, - 
Das konnte niemand ihr weiter anfehen, 
Drum willigte Herr Hieronimus drin, 
Und fie ward richtig Frau Echöfferin. 
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Neun und dreißigſtes Kapitel. 
Wie man allerſeits wegeilet; die üdliche Geſell— 
ſchaft nad Ohnwitz und der Autot nach dem 
Ende des Buͤchleins. Seht traurig zu leſen. 


I. Fat ber Franken fiegreiche Kriegsheere = 

Verbreiteten fich weiter gleich dem fluͤthenden Meere, 
Und wohin fie kamen, watd Knall und Fall 
Ueberall alles egal und Fahl. | 


2. Aber auf dein ſichern ſchoͤnhainer Gute 
War man freudig und bei gutem Wuthe, 
Und durchlebte ein Paar Fahre Zeit 
In ununterbrochener Einigkeit. | 


3. Indeſſen ward durch einen Separätfrieden 
Das Schidfal von Ohnwig glücklich mit entichieden, 
Und der alte Herr und Frau von Shnwi 

Kehrten zurüd nad) ihrem vorigen ©iß; 


4: Sie fanden da faft alles jämmerlich zerſtoͤret, 
Und die Güter zum Theil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durd) Herrn Jobſens Geld, 
Alles beftimöglichfi wieder hergeftellt, 


5. Uber die junge Frau hebft ihrem Batone | 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil ſich diefelbe vor der Hand 
Abermals einer Niederfunft nahe befand, 


6. Sie kam auch glücklich zum zweitenmal wieder 
Mit einem lieben jungen Barönlein nieder, 
Und man nannte daffelbe nad) feinem Ohm 
Und Pathen, in der Taufe Hieronom. 
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7. Nah den zuruͤckgelegten Kindbetterwochen 
Sind aud fir nah Ohnwitz aufgebrochen, 
Aber der Abſchied vom guten Schönhain 

Ging ihnen beiden durch Mark und Bein; 


Herr Jobs hat auf herzliches Bitten 

Sie auf der Reife nah Ohnwitz begfitten, 

Und übergab zur einftweiligen Obhut. 

Erin Gut dem Schwager Schäffer und der 
- Gerttud. 


9. Denn aud) er konnte den Trieb nicht widerftehen, 

ESeine lieben Shnwiger mal wieder zu ſehen, 
Und ſein Herz blutete, als er fan | 
Ihren dermaligen traurigen Zuftand, 


10. Er gab ihnen gern die nöthigften Gelder  _ 
Zur Reparirungder Häufer und verdorbnen Felder, 
Kaufte ihnen Schaafe, Pferde und Küh 
Und unterftüßte aufs milvefte fie. 


11. Scitdem ihn der Krieg von da vertrieben, 
War die Pfarrftelle unbefeet geblieben, 
“+ Aber fie war vom Herrn von Ohnwitz jeßt 
Wieder durch ’nem trefflichen Mann befegt: 


12. Das that Herrn Jobs ungemein gaudiren, 
Denn e8 wollt fih ja hinfort nicht mehr gebühren, 
Daß er die Pfarrſtelle wieder übernahm . 
Und als Herr von Schönhain nad) Ohnwitz fäm, 


13. Als er cin Paar Wochen noch da verwweilet, 
Hat er wieder nach feinem Schönhain geeilet; 
Aber diefer fehr bittere Abfchied 
Erfchütterte innerlich fein Gemuͤth. 
14. Eine Ahndung wollte fchier bei ihm entftehen, 
Als würde er Ohnwitz .nie wieder fehen, - 
Doc) er ergab ſich endelich drein, 
Und Fam glüdlich wieder an zu Schoͤnhain. 


4 
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Vierzigſtes Kapitel, 
Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von Freund 
Hein einen Beſuch bekam, welcher fuͤr diesmal länger 
Dauert als der erſte. | 
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Da EEE Es Ei RE 


I. Wi: Menfchen pflegen in unfern Erdenfachen 
Manche Fluge Pläne und Entwürfe zu machen, 
Aber ein unvermutheter Queerſtrich. 
Iſt uns gar oft daran hinderlich. 


2. Auch Herr Jobs gedachte mit feinem Vermögen | 
Noch vielfältig zu ftiften Nußen und Segen, 
Und auf feinem lieben Gute Schönhain 
Sieh eines Längern Lebens zu freun. 
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3 Aber es bat ihn neulich wider alles Verhoffen 
. Eine graifirende böfe Kranfheit betroffen, 
Und er ſelbſt prophezeite im erften Anfang 
Sicch davon einen tödliken Ausgang. 


‚4. Eı befahl ernftlich auf feinem Kranfenlager 

Drei Dinge feiner Schwefter und feinem Schwager: 
Erſtlich, daß man ihn ja nicht eher begrüb, 
Bis er wirflih faul zu werden anhüb; 


5. Man follte während der Zeit mit ihm erperimentiren, 
Sb fein Leichnam etwa fi wieder würde rühren, 
Und es follte bei demſelben bei Zag und bei Nacht 
Fuͤnf Zage lang jemand halten die Wacht. 


6. Zweitens, ihn dann ohne Leichengetümmel 
Begraben unter Gottes freien Himmel, 
Und-neben Amaliens Leihenftein, 
Bei den Linden, follte fein Begrabniß feyn. 


7. Drittens, follte nad feinem erfolgten Abſterben 
Kein Gezaͤnk entſtehen zwiſchen ſeinen Erben, 
Sondern fie ſollten bruͤder- und ſchwefterlich 
Darein alle egal theilen ſich. 


8. Man war bemüht, dieſen feinen legten’ Willen 
In allen drei Stüden puͤnktlich zu erfüllen; 
Denn er beſchloß nun wirklich feinen Lebenslauf 
Und fiund zum zweitenmal nicht wieder auf. 











